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1. Motivation und Hintergrund 

Die Verfügbarkeit von Energie ist eine der essentiellen Voraussetzungen für gesellschaftliches Leben. 

Die Standpunkte zu den klimatischen Auswirkungen des Verbrauchs von Energie und dessen Deckung 

sind allerdings äußerst vielfältig. Die Diskussion hierüber ist oft eher emotional geprägt. Ein breiter 

Konsens über verbindliche Ziele und die Wege diese zu erreichen besteht auf regionaler Ebene in der 

Praxis nur bedingt.  Dieses Konzept soll dazu beitragen, die Energieversorgung sowie -nutzung im 

Landkreis Stendal zukunftsfähig zu gestalten und energiebedingte Treibhausgasemissionen 

nachhaltig zu reduzieren. 

Grundlage und Bestandteil des Konzeptes zur Gestaltung der Energiewende und des Klimaschutzes 

im Landkreis Stendal ist die Regionale Energie- und Klimaschutzstrategie Altmark (RESA). Diese 

wurde im Zeitraum 2015/2016 im Auftrag der Landkreise Stendal und Salzwedel durch eine 

interdisziplinär besetzte Arbeitsgruppe unter Leitung der IGZ BIC Altmark GmbH erarbeitet. Das 

Vorhaben wurde mit einer Quote in Höhe von 90 % durch das Land Sachsen-Anhalt gefördert.  

Dieses Strategiepapier hat die Aufgabe belastbare Basisinformationen, klare Zielstellungen und 

eindeutig definierte Handlungsfelder für die Planungsregion Altmark zu beschreiben. Die Energie- 

und Klimaschutzstrategie Altmark beinhaltet u.a. eine umfassende Analyse der konkreten 

Rahmenbedingungen, eine Darstellung der Basisdaten über den Endenergieverbrauch, die 

regenerativ erzeugten Energiemengen und die CO2-Emissionen, Potenzialanalysen, strategische 

Zielstellungen zur Entwicklung des Endenergiebedarfs, des Ausbaus erneuerbarer Energien und der 

CO2-Emission bis 2035 sowie Handlungsempfehlungen für die Umsetzung. 

In einem regionalen Abstimmungsprozess, der auch die Vorstellung und Diskussion in verschiedenen 

Kreistagsausschüssen der Landkreise Stendal und Salzwedel im III. Quartal 2016 umfasste, wurden 

Hinweise und Anregungen aufgenommen, die in die Strategie eingeflossen sind. Diese besteht aus 

zwei eigenständigen Dokumenten, dem Abschlussbericht und dem als „Kurzfassung“ titulierten 

eigentlichen Strategiepapier. 

Das vorliegende Konzept baut auf dem Strategiepapier aus 2016  auf. In der Regionalen Energie- und 

Klimaschutzstrategie wurden der Status Quo beschrieben und grundsätzliche 

Handlungsempfehlungen entwickelt. Das Konzept  zur Gestaltung der Energiewende und des 

Klimaschutzes im Landkreis Stendal greift diese auf und stellt einen Leitfaden für die lokale 

Umsetzung unter aktiver Einflussnahme der Kreisverwaltung dar.  

Das Konzept umfasst inhaltlich eine kompakte Zusammenfassung wesentlicher Aussagen der Energie- 

und Klimaschutzstrategie unter besonderer Wertung des Landkreises Stendal. Ergänzt wird diese 

durch Teilkonzepte für die Öffentlichkeitsarbeit und das Controlling sowie einen angepassten 

Maßnahmenplan.  
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2. Regionale Energie- und Klimaschutzstrategie Altmark  –  Zusammenfassung 

Ausgangssituation 

Rahmenbedingungen:  Die Regionale Energiestrategie und somit auch dieses Konzept werden durch 

eine Vielzahl verschiedener globaler, nationaler und regionaler Faktoren bzw. Rahmenbedingungen 

beeinflusst.  

Globale Faktoren sind u.a. die direkten Auswirkungen des Klimawandels und die Notwendigkeit 

hiermit umzugehen, aber auch die Versorgungssicherheit in den etablierten Energiesystemen oder 

die Abhängigkeit von der Verfügbarkeit und der kaum kalkulierbaren Preisentwicklung fossiler 

Energieträger.  

Die nationalen Rahmenbedingungen finden in gesetzlichen Regelungen, Fördermechanismen, 

Forschung und Entwicklung, Steuern und Abgaberegelungen sowie in den nationalen 

Klimaschutzzielen ihren Niederschlag. Obwohl die Erreichbarkeit der nationalen Klimaschutzziele 

derzeit kritisch hinterfragt werden muss, sind diese die Grundlage für abgeleitete „Zielvorgaben“ für 

die Planungsregion Altmark. 

Von besonderer Bedeutung sind die regionalen Einflussfaktoren. Hierzu zählen insbesondere die 

grundsätzlichen Interessen der Region, die sich z.B. in der formellen und informellen Planung 

manifestieren. Weiterhin sind  die wirtschaftliche sowie die demographische Situation und deren 

Entwicklung aber auch verfügbare Potenziale wie z.B. die naturräumliche Ausstattung, die die 

Grundlage der regenerativen Energieerzeugung bildet, zu beachten. Darüber hinaus sind die 

derzeitige Energiebedarfs- und –versorgungsstruktur sowie das Interesse an möglichst hoher 

regionaler Wertschöpfung und die Notwendigkeit einer hohen Versorgungssicherheit bei moderaten 

Energiekosten Faktoren bei der strategischen Ausrichtung. 

Status Quo:  Die Erhebung des Status Quo für den Landkreis Stendal führt zu dem Ergebnis, das 

bereits eine Vielzahl von Aktivitäten zur Gestaltung der Energiewende und des Klimaschutzes 

entwickelt wurden. Beispielhaft seien hier die Etablierung einer verwaltungsnahen Energieagentur, 

die Mitwirkung am Landesvorhaben „Energetische Modellregionen“ oder die Einbindung in das 

Bundesprojekt „Landkreis in Führung“ genannt. Eine Würdigung des konkreten Engagements im 

Bereich des kommunalen Energiemanagements  erfuhr der Landkreis durch die Auszeichnung mit 

einem 1. Platz im Bundeswettbewerb „Kommunaler Klimaschutz 2013“. 

Neben der Analyse bisheriger Klimaschutzaktivitäten wurden zur Bestimmung des Status Quo 

bezogen auf das Jahr 2015 u.a. eine Energie- und CO2-Bilanz erstellt, der Stand der regenerativen 

Energieerzeugung ermittelt und die verfügbaren Potenziale bestimmt. Dieses erfolgte gesondert für 

beide altmärkischen Landkreise, sodass die Daten als Grundlage für die weiterführenden Aktivitäten 

des Landkreises Stendal heran gezogen werden können. 

Im Bilanzzeitraum 2015 wurden im Landkreis Stendal insgesamt ca. 7.284 GWh Endenergie 

verbraucht. Gleichzeitig wurden etwa 3.900 GWh regenerative Energie im Gebiet des Landkreises 

erzeugt.  Die CO2-Emissionen betrugen im bilanziellen Saldo ca. 895.300 t. Bei der Bestimmung dieses 

Wertes wurden die verbrauchsbedingten CO2-Emissionen in Höhe von ca. 1.806 kt um die 

vermiedenen CO2-Emissionen aus der regenerativen Energieerzeugung in Höhe von ca. 911 kt 

verringert. 

In den Tabellen 1-3 sind die Endenergieverbräuche, die regenerativ erzeugten Energiemengen und 

die CO2-Emissionen detailliert dargestellt.  
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Da für den Verbrauch an elektrischer und thermischer Energie in der Region nur wenig spezifische 

Werte vorliegen, wurde der Endenergieverbrauch anhand übergeordneter statistischer Daten 

abgeschätzt. Die Berechnung des Energieverbrauchs im Bereich Verkehr erfolgte auf der Grundlage 

des Fahrzeugbestandes und anderer regionaler Daten. Die Ermittlung der CO2-Emissionen erfolgte 

auf der Grundlage übergreifender Statistiken in Kombination mit den Energieverbrauchsmengen. 

Tabelle 1:   Energie- und CO2-Bilanz Landkreis Stendal [2015] 

Energie- und CO2-Bilanz LK Stendal 2015     

Verbrauchs-/ Emissionsart Menge ME 

Raumwärme                    968.500    MWh 

Warmwasser                    175.500    MWh 

Prozesswärme                3.545.600    MWh 

Kälte                    134.800    MWh 

mechanische Energie                2.262.000    MWh 

Beleuchtung                     117.300    MWh 

IKT                      80.400    MWh 

Gesamt                7.284.100    MWh 

CO2-Emission Elektroenergie                      99.000    t 

CO2-Emission Wärmeenergie                    507.400    t 

CO2-Emission Verkehr                    288.900    t 

CO2-Emission Gesamt                    895.300    t 

 

Tabelle 2: Struktur des Endenergieverbrauchs im Landkreis Stendal [2015] 

Endenergieverbrauch nach Verbrauchergruppen und Sektoren im LK Stendal [2015]    
     Haushalte   GHD   Industrie   Verkehr   Gesamt  

     [MWh]   [MWh]   [MWh]   [MWh]   [MWh]  

Endenergieverbrauch Gesamt 924.800 527.700 4.812.500 1.019.100 7.284.100 

davon Elektrizität 187.600 191.900 1.544.300 16.500 1.940.300 

              

davon Raumwärme 634.600 247.400 81.200 5.200 968.400 

davon Warmwasser 139.000 28.300 8.200 - 175.500 

davon Prozesswärme 54.700 42.300 3.448.500 - 3.545.500 

davon Kälte 39.700 19.300 74.800 1.000 134.800 

davon mechanische Energie 4.700 80.700 1.173.100 1.003.700 2.262.200 

davon Beleuchtung 17.700 80.000 14.500 5.100 117.300 

davon IKT 34.300 29.800 12.200 4.200 80.400 

 

Zur Ermittlung der regenerativ erzeugten Energiemengen wurde der Anlagenbestand per 31.12.2014 

herangezogen. Aufgrund zu vernachlässigender Mengen wurden einzelne Positionen mit „0“ 

bewertet. Da die regenerativ erzeugten Energien nicht durchgängig genutzt werden, erfolgt eine 

gesonderte Ausweisung der „erzeugten“ und „genutzten“ Energiemengen. Gleichzeitig ist zu 

berücksichtigen, dass nur ein Teil dieser Energiemengen vor Ort verwendet wird. Insbesondere Strom 

wird in großen Mengen exportiert. Bilanziell wird der Energiebedarf im Landkreis Stendal, bezogen 
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auf das Basisjahr 2015, bereits zu ca. 51 % aus erneuerbaren Quellen gedeckt. Wird die absolute 

Erzeugungsleistung zugrunde gelegt, erhöht sich dieser Anteil auf ca. 57 % (Abbildung 1). 

Tabelle 3:  bilanzielle Energieversorgungsstruktur im Landkreis Stendal [2015] 

bilanzielle Energieversorgungsstruktur LK Stendal  [2015]     

 Energieart  "erzeugte"  Energiemenge "genutzte" Energiemenge 

  bilanziell 31.12.2014  bilanziell 31.12.2014  

  [GWh] % [GWh] % 

solare Strahlungsenergie Gebäude 23,6 0,3% 23,6 0,3% 

Photovoltaikstrom Freifläche 60,0 0,6% 60,0 0,6% 

Windstrom 939,7 13,7% 939,7 12,9% 

Strom Biogas 248,6 3,6% 248,6 3,4% 

Energie "anspruchsvolle" Biomassen 0,0 0,0% 0,0 0,0% 

Biomasse "kleine+mittlere 
Feuerungsanlagen" 

285,6 4,1% 285,6 3,9% 

Abwärme Biogas 250,0 3,6% 50,0 0,7% 

Geothermie und sonstige EE 0,0 0,0% 0,0 0,0% 

Zwischensumme 1.807,5 26,3% 1.607,5 22,1% 

Biomasse "große Feuerungsanlagen" 2.100,0 30,5% 2.100,0 28,8% 

Summe EE Gesamt 3.907,5 56,8% 3.707,5 50,9% 

Endenergieverbrauch gesamt 7.284,2   7.284,2   

Abwärme Industrie+KWK(neu) 400,0 5,8% 0,0 0,0% 

Endenergiebedarf gesamt 6.884,2 100,0% 7.284,2 100,0% 

Zuführung Endenergie („von außen“) 2.976,7 43,2% 3.576,7 49,1% 

 

Erheblichen Einfluss auf die künftige Entwicklung im Bereich „Energie und Klimaschutz“ im Landkreis 

Stendal haben die verfügbaren bzw. nutzbaren Potenziale. Hierbei sind insbesondere die 

regenerativen Energiepotenziale, die Potenziale zur Reduzierung des Energiebedarfs, die 

technologischen Potenziale und die Wertschöpfungspotenziale von Bedeutung.  

Für den Landkreis Stendal wurden regenerative Energiepotenziale in Höhe von ca. 3.930 GWh 

ermittelt. Dieses Potenzial erhöht sich um ca. 2.200 GWh durch Holzzuführungen der MERCER 

Stendal. Die regionalen Potenziale werden durch die Windenergie mit ca. 2.570 GWh (65,4%) 

dominiert. Berechnungsgrundlage sind die aktuell ausgewiesenen Windvorranggebiete. Energetisch 

nutzbare Biomasse aus nachhaltiger Erzeugung steht in Höhe von ca. 965 GWh zur Verfügung. Die 

Solarpotenziale betragen ca. 395 GWh. Geothermie, Wasserkraft und sonstige Umweltwärme 

wurden aufgrund zzt. noch ungünstiger wirtschaftlicher bzw. technologischer Rahmenbedingungen 

und der daraus resultierenden unwesentlichen Energiemenge nicht berücksichtigt. 

Die Energieeinsparpotenziale betragen ca. 730 GWh. Grundlage der Ermittlung ist die nationale 

Energiereferenzprognose unter Berücksichtigung der tatsächlichen Entwicklung des 

Energieverbrauchs sowie der Einbindung verschiedener regionaler Einflussfaktoren bzw. 
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Abbildung 1:  Struktur der bilanziellen Endenergieversorgung – Landkreis Stendal 2015 

 

Rahmenbedingungen. Der Endenergiebedarf im Landkreis Stendal kann mittels Effizienzsteigerung im 

Abwärmebereich um weitere 200 GWh reduziert werden, sodass sich das Minderungspotenzial auf 

ca. 930 GWh erhöht. Weitere Potenziale sind vorhanden, können aber nur mit erhöhtem Aufwand 

und veränderten Rahmenbedingungen aktiviert werden. 

Erheblichen Einfluss auf den Erfolg der Klimaschutzaktivitäten im Landkreis Stendal haben die 

technologischen Rahmenbedingungen bzw. Potenziale. Diese können zwar kaum durch die Region 

beeinflusst werden, wirken aber nachhaltig auf die weitere Entwicklung. Beispielhaft wären hier u.a. 

die Leistungssteigerung von Windkraft- und Solaranlagen oder die Verfügbarkeit leistungsfähiger 

Energiespeicher zu nennen. Eine Bezifferung konkreter Werte ist nicht möglich. 

 

Grundlagen und Ziele 

Das Energie- und Klimaschutzkonzept sollte zwei grundlegende Anforderungen erfüllen. Einerseits 

sind übergeordnete nationale Zielstellungen zu beachten und als Mindestanforderung in die 

kreislichen Planungen einzubeziehen. Andererseits müssen regionale Interessen und Spezifika 

hinreichend Berücksichtigung finden. 

Auf der Grundlage der nationalen Klimaschutzziele wurde daher ein Leitszenario für die Region 

entwickelt, welches die „Vorgaben“ des Bundes regional abbildet. Dieses Leitszenario stellt die 

Grundlage für ein Zielszenario bezogen auf das Jahr 2035 dar, das die spezifischen regionalen 

Bedingungen aufnimmt und widerspiegelt. Sowohl die realen Potenziale der Reduzierung des 

Energiebedarfs als auch der Stand und die Möglichkeiten des Ausbaus der Erzeugung erneuerbarer 

Energien stellen sich in der Praxis für den Untersuchungsraum anders dar. Hiermit verbunden sind 

Abweichungen für den Zielwert der bilanziellen CO2-Emissionen. 

Dieser regionale Zielwert kann nur abgeschätzt werden. Eine konkrete Berechnung wäre möglich, 

wenn alle relevanten Einflussparameter und deren künftige Entwicklung verbindlich bekannt und 

diese Parameter mit einer Wertigkeit unterlegt wären. Da das nicht der Fall ist, wurde die 

Entwicklung in den Bereichen Verbrauch und Regenerative Erzeugung unter Zugrundelegung 

vorhandener Daten und unter Berücksichtigung ergänzender Informationen eingeschätzt und hieraus 

die Höhe der bilanziellen CO2-Emissionen für 2035 abgeleitet. Diese könnte im Landkreis Stendal auf 
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ca. 252.000 t reduziert werden. Dieser Wert ist als bilanzieller Wert zu interpretieren, bei dessen 

Berechnung tatsächliche Emission und theoretische Gutschriften für regenerative Energien saldiert 

werden. 

Um diesen Wert zu erreichen ist eine Reduzierung des Endenergieverbrauchs bis 2035 um insgesamt 

ca. 720 GWh notwendig und auch realisierbar. Ein weiterer Handlungsansatz zur Verringerung des 

Energiebedarfs im Landkreis ist die Einbindung von ca. 200 GWh bislang ungenutzter Abwärme in die 

Versorgungsstruktur. Im Saldo ergibt sich somit eine Bedarfsreduzierung bis 2035 von insgesamt 920 

GWh bzw. 12,7 % bezogen auf 2015. Diese ist wesentlich geringer als der angestrebte Bundeswert. 

Weitere Reduzierungen des regionalen Bedarfs sind nur unter veränderten Rahmenbedingungen 

oder bei deutlich ambitionierterem Vorgehen möglich.  

Eine detailliertere Einzelbetrachtung der eingeschätzten Entwicklung des Endenergieverbrauchs kann 

Anlage 1 (Tabelle 4) und Anlage 2 (Tabelle 5) entnommen werden. Aufbauend auf den hier 

Tabelle 6:  Zeitlich gegliederte Entwicklung des Endenergieverbrauchs im Landkreis Stendal  

 

dargestellten Werten wurden untersetzte Zielkennziffern für die Entwicklung des 

Endenergieverbrauchs bis 2035 formuliert (Tabelle 6). 

Entwicklung Energieverbrauch 

im LK Stendal
2015 2020 2025 2030 2035

Privathaushalte

Gebäudebestand GWh 791,3                 748,6                 699,4                655,5                 631,5                     

100,0% 94,6% 88,4% 82,8% 79,8%

Prozessenergie GWh 133,4                 125,9                 118,4                111,0                 103,5                     

100,0% 94,4% 88,8% 83,2% 77,6%

Verkehr GWh 611,6                 589,8                 568,0                546,2                 524,4                     

100,0% 96,4% 92,9% 89,3% 85,7%

Gesamt GWh 1.536,3             1.464,3             1.385,8             1.312,7             1.259,4                 

100,0% 95,3% 90,2% 85,4% 82,0%

Wirtschaft einschl. GHD (ohne Kommunen)

Gebäudebestand GWh 375,4                 352,8                 330,1                307,5                 284,8                     

100,0% 94,0% 87,9% 81,9% 75,9%

Prozessenergie GWh 4.852,3             4.784,7             4.717,2             4.649,6             4.582,0                 

100,0% 98,6% 97,2% 95,8% 94,4%

Verkehr GWh 402,3                 388,0                 373,6                359,3                 344,9                     

100,0% 96,4% 92,9% 89,3% 85,7%

Gesamt GWh 5.630,0             5.525,4             5.420,9             5.316,3             5.211,7                 

100,0% 98,1% 96,3% 94,4% 92,6%

Kommunen/ regionale Gebietskörperschaften

Gebäudebestand GWh 84,2                   79,2                   74,2                   69,2                   64,2                       

100,0% 94,1% 88,1% 82,2% 76,2%

Prozessenergie GWh 28,4                   27,1                   25,7                   24,4                   23,0                       

100,0% 95,2% 90,5% 85,7% 81,0%

Verkehr GWh 5,2                     5,0                     4,9                     4,7                      4,5                         

100,0% 96,6% 93,3% 89,9% 86,5%

Gesamt GWh 117,8                 111,3                 104,8                98,2                   91,7                       

100,0% 94,5% 88,9% 83,4% 77,8%

Gesamt

Gebäudebestand GWh 1.250,9             1.180,6             1.103,7             1.032,1             980,5                     

100,0% 94,4% 88,2% 82,5% 78,4%

Prozessenergie GWh 5.014,1             4.937,7             4.861,3             4.784,9             4.708,5                 

100,0% 98,5% 97,0% 95,4% 93,9%

Verkehr GWh 1.019,1             982,8                 946,5                910,1                 873,8                     

100,0% 96,4% 92,9% 89,3% 85,7%

Gesamt GWh 7.284,1             7.101,0             6.911,4             6.727,2             6.562,8                 

100,0% 97,5% 94,9% 92,4% 90,1%
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Bei der Interpretation der Daten zur Verbrauchsentwicklung sollte beachtet werden, dass zwar die 

offenkundig höchsten Einsparungen mit 42,4 % im Bereich Prozessenergie realisiert werden müssen, 

die sehr hohen Bedarfe der MERCER Stendal das Gesamtbild jedoch stark beeinflussen. Der 

tatsächlich größte Handlungsbedarf wird im Gebäudebestand gesehen. Gleichgelagerte Aspekte sind 

bei der Bewertung des Anteils der einzelnen Verbrauchergruppen zu berücksichtigen. Dessen 

ungeachtet bleibt der zu leistende Anteil der Öffentlichen Hand eher gering. Gradmesser der hier 

verorteten Aktivitäten ist vor allem die Vorbildwirkung. 

Das zweite Handlungsfeld zur Realisierung des bilanziellen CO2-Zielwerts ist der Ausbau der 

regenerativen Energieerzeugung im Landkreis Stendal. Diese sollte bis 2035 auf insgesamt ca. 5.265 

GWh gesteigert werden. Hierbei wird davon ausgegangen, dass unter Ausnutzung der zzt. 

ausgewiesenen Windvorranggebiete die Windstromerzeugung als größte Einzelposition auf ca. 2.345 

GWh ansteigt. Eine herausragende Rolle spielt weiterhin die Strom- und Wärmeerzeugung im 

Zellstoffwerk Stendal, welches in 2035 allein über 2.000 GWh Bioenergie produzieren würde 

(Biomasse „große Feuerungsanlagen“). Die künftige Entwicklung im Bereich Bioenergie wird 

insgesamt maßgeblichen Einfluss auf die Klimaschutzerfolge im Landkreis haben.  

Höhe und Struktur der regenerativen Energieerzeugung im Landkreis Stendal in 2035  werden in 

Tabelle 7 dargestellt. Bilanzielle Bezugsbasis ist das Jahr 2015, für das in „erzeugte“ und „genutzte“ 

Energiemenge unterschieden wird. In der Position „erzeugte Energiemenge“ wird die tatsächlich 

produzierte Energie ausgewiesen. Die Position „genutzte Energiemenge“ beschreibt die Energie die 

zur Deckung des Energiebedarfs verwendet wird. Hierbei ist es unerheblich, wo der Verbrauch 

stattfindet, d.h. die Nutzung kann auch außerhalb des Landkreises Stendal erfolgen. 

Tabelle 7:   Regenerative Energieerzeugung im Landkreis Stendal – Entwicklung bis 2035 

Struktur der regenerativen Energieerzeugung 2035 /  Landkreis Stendal 

 Energieart  
"erzeugte"  

Energiemenge 
"genutzte" 

Energiemenge 
Hochrechnung 
Energiemenge 

Veränderung       

  
2015 

(bilanziell) 
2015 

(bilanziell) 
2035 

(bilanziell) zu "erzeugt" 2015 
zu 

"genutzt" 2015 

  GWh GWh GWh um GWh auf  % um GWh auf % 

solare Strahlungsenergie 
Gebäude 

                23,6                    23,6                  130,0              106,4    550,8%           106,4    550,8% 

Photovoltaikstrom Freifläche                 60,0                    60,0                    80,0                20,0    133,3%             20,0    133,3% 

Windstrom               939,7                  939,7               2.346,0           1.406,3    249,7%        1.406,3    249,7% 

Strom Biogas               248,6                  248,6                    80,0    -         168,6    32,2% -         168,6    32,2% 

Energie "anspruchsvolle" 
Biomassen 

                    -                          -                    165,0              165,0                165,0      

Biomasse "kleine+mittlere 
Feuerungsanlagen" 

              285,6                  285,6                  295,0                  9,4    103,3%               9,4    103,3% 

Abwärme Biogas               250,0                    50,0                    50,0    -         200,0    20,0%                 -      100,0% 

Geothermie und sonstige EE                     -                          -                      20,0                20,0                  20,0      

Zwischensumme            1.807,5               1.614,5               3.166,0           1.358,5    175,2%        1.551,5    196,1% 

Biomasse "große 
Feuerungsanlagen" 

           2.100,0               2.100,0               2.100,0    -           70,0    96,7% -           70,0    96,7% 

Summe EE Gesamt            3.907,5               3.714,5               5.266,0           1.358,5    134,8%        1.551,5    141,8% 

 

Unter Heranziehung des Endenergieverbrauchs, des Endenergiebedarf und der regenerativ erzeugten 

Energiemengen kann die bilanzielle Energieversorgungsstruktur und deren Entwicklung für den 
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Landkreis Stendal abgebildet werden. Die wesentlichen Eckdaten können Tabelle 8 entnommen 

werden. In Abbildung 2 wird die Entwicklung grafisch dargestellt. 

Tabelle 8: Struktur der bilanziellen Endenergieversorgung im Landkreis Stendal – Hochrechnung 2035  

Bereitstellung von/ Versorgung mit Energie im Landkreis Stendal  -  Hochrechnung 2035   

 Energieart  "erzeugte"  Energiemenge "genutzte" Energiemenge 
Hochrechnung 

Energiemenge 2035 

  bilanziell 31.12.2014  bilanziell 31.12.2014  bilanziell  2035 

  GWh Anteil % GWh Anteil % GWh Anteil % 

solare Strahlungsenergie 
Gebäude 

24 0,3% 23,6 0,3% 130 2,0% 

Photovoltaikstrom Freifläche 60 0,6% 67 0,6% 80 1,3% 

Windstrom 940 13,7% 939,7 12,9% 2.346 36,9% 

Strom Biogas 249 3,6% 248,6 3,4% 80 1,3% 

Energie "anspruchsvolle" 
Biomassen 

                -      0,0%                   -      0,0% 165 2,6% 

Biomasse "kleine+mittlere 
Feuerungsanlagen" 

286 4,1% 285,6 3,9% 295 4,6% 

Abwärme Biogas 250 3,6% 50 0,7% 50 0,8% 

Geothermie und sonstige EE                 -      0,0%                   -      0,0% 20 0,3% 

Zwischensumme 1.808 26,3% 1.614,50 22,2% 3.166 49,8% 

Biomasse "große 
Feuerungsanlagen" 

2.100 30,5% 2.100,00 28,8% 2.100 33,0% 

Summe EE Gesamt 3.908 56,8% 3.714,50 51,0% 5.266 82,8% 

Endenergieverbrauch gesamt 7.284   7.284,20   6.563   

Abwärme Industrie+KWK(neu) 400 (5,8%)                   -      (0,0%) 200 (3,1%) 

Endenergiebedarf gesamt 6.884 100,0% 7.284,20 100,0% 6.363 100,0% 

Zuführung Endenergie („von 
außen“) 

2.977 43,2% 3.569,70 49,0% 1.097 17,2% 

 

Bei vollständiger Nutzung der im Landkreis Stendal erzeugten regenerativen Energien und unter 

Einbindung von Teilmengen bisher ungenutzter Abwärme kann bis 2035 ein „Selbstversorgungsgrad“ 

von etwa 83 % erreicht werden. Ca. 17 % des Endenergiebedarfs müssen aus „Energieimporten“ 

gedeckt werden. Eine bilanzielle Selbstversorgung wird aufgrund des erheblichen Energiebedarfs der 

MERCER Stendal auch künftig nicht möglich sein. 

Die künftige Energieversorgungsstruktur wird durch die Windkraft dominiert, welches bei 

Vernachlässigung der Position „Biomasse Große Feuerungsanlagen“  noch deutlicher wird. Die gut 

lokal nutzbare Bioenergie aus „normalen“ Energieanlagen (Biogas, Heizwerke, 

Kleinfeuerungsanlagen, etc.) sollte auch künftig einen Anteil von ca. 10 % nicht unterschreiten. 

Dieses stellt eine anspruchsvolle Herausforderung dar, sollte aber auch zur Sicherung des 

Geschäftsfeldes „Bioenergie“ der Land- und Forstwirtschaft unbedingt realisiert werden. Solarenergie 

wird auch perspektivisch einen eher geringen Anteil an der Gesamtversorgung haben, bietet jedoch 

den Vorteil, große Teile der Energie vor Ort nutzen zu können (z.B. Objektversorgung durch 

kleinteilige Speicherlösungen). 
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Abbildung 2: Vergleich der bilanziellen Energieversorgungsstruktur im Landkreis Stendal 

  [2015 – 2035] 

 

Die Umgestaltung der Energieversorgungsstruktur wird nicht linear verlaufen und unterliegt einer 

Vielzahl von Einflussfaktoren. Die Untersetzung der Zielkennwerte mit Zwischenstufen unter 

Einbeziehung derartiger Faktoren soll eine Erfolgsbilanzierung unterstützen. Diese ist in Anlage 3, 

Tabelle 9 abgebildet. 

 

Handlungsansätze und -empfehlungen 

Vorgenannte strategische Zielstellungen können nur durch die Realisierung einer Vielzahl von 

Einzelmaßnahmen erreicht werden, die grundsätzlich drei Handlungsfeldern zuzuordnen sind. Diese 

sind „Reduzierung des Endenergiebedarfs“, „Umgestaltung der Energieversorgung“ sowie „Schaffung 

von Rahmenbedingungen“. Die Umsetzung der Einzelmaßnahmen obliegt den in Gruppen 

untergliederten Akteuren. 

Wie in den vorstehenden Aufführungen klar erkennbar, haben die verschiedenen Handlungsfelder 

und Akteursgruppen zumindest teilweise unterschiedliche Bedeutung und  nehmen andersgeartete 

Funktionen wahr. Dieser spezifische Anteil findet in den Handlungsansätzen und -empfehlungen 

seinen Niederschlag. 

Die Akteursgruppe  „Privathaushalte/ Verbraucher“ muss insbesondere im Bereich der Reduzierung 

des Energieverbrauchs aktiv werden. Hier sind bis 2035 jährlich ca. 277 GWh Endenergie 

einzusparen. Der Fokus liegt hierbei im Gebäudebestand und im Bereich Verkehr. Für die 

Realisierung steht eine breite Palette von Möglichkeiten (z.B. regelmäßiges Verbrauchsmonitoring, 

Änderungen im Nutzungsverhalten, Umrüstung von Heizsystemen, Umstellung auf alternative 

Antriebsarten im Individualverkehr) zur Verfügung. Gleichzeitig sollten die Akteure dieser Gruppe 

den Ausbau der regenerativen Energieerzeugungsleistung um ca. 90 GWh/a realisieren. Der 

Schwerpunkt liegt auf der objektgebundenen Nutzung von Solarenergie. 

Den größten Anteil an der Umgestaltung der Energiesysteme hat der Bereich „Wirtschaft“ zu 

erbringen. Bis 2035 sind etwa 420 GWh/a Energie im Saldo aller Sektoren einzusparen.  Hierzu 

stehen grundsätzlich die gleichen Handlungsoptionen zur Verfügung wie für die Gruppe 

„Verbraucher“. Diese werden u.a. ergänzt durch energetische Prozessoptimierung, die Entwicklung 
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und Einführung neuer, energiesparender Technologien oder die Optimierung von Logistikströmen. In 

der Verantwortung dieser Akteursgruppe liegt maßgeblich auch die Erhöhung der Energieeffizienz 

u.a. durch Einbindung von 200 GWh bisher ungenutzter Abwärme. Die Akteursgruppe „Wirtschaft“ 

hat entscheidenden Einfluss auf die Erreichung der Ausbauziele im Bereich der regenerativen 

Energien. Hier sollte bis 2035 eine Erhöhung der erzeugten Energiemenge um ca. 2.055 GWh/a  

realisiert werden. Entscheidendes Element ist der Ausbau der Windkraft. Große Bedeutung hat aber 

auch die Nutzung von Bioenergie, da diese ein wichtiges Einnahmepotenzial für die Land- und 

Forstwirtschaft im Untersuchungsraum darstellt. Besondere Anstrengungen müssen hier in den 

Bereichen „Biogas“ und „Nutzung anspruchsvoller Biomassen“ unternommen werden. Grundsätzlich 

sollte auf eine ausgewogene Verteilung zwischen regionalen und Fremdinvestitionen geachtet 

werden. Um die Ausbauziele zu erreichen sind u.a. neue und leistungsfähige Technologien zum 

Einsatz zu bringen, praxisnahe Forschung und Entwicklung zu betreiben, regionales Kapital zu 

aktivieren oder neue Energieversorgungsstrukturen zu entwickeln. 

Die Akteursgruppe „Kommunen und sonstige regionale Körperschaften“ hat eine besondere Stellung 

im Umgestaltungsprozess. Sie ist einerseits Verbraucher. Andererseits hat sie erheblichen Einfluss auf 

die Rahmenbedingungen und kann diese gestalten. 

In ihrer Eigenschaft als Verbraucher hat sie insbesondere den Energiebedarf der eigenen 

Liegenschaften zu verringern. Bis 2035 ist der Energieverbrauch um ca. 26 GWh/a zu reduzieren. Eine 

Grundvoraussetzung hierfür ist die durchgängige Etablierung eines kommunalen 

Energiemanagements. Die Möglichkeiten der Nutzung selbsterzeugter regenerativer Energien 

begrenzen sich im Wesentlichen auf die Einbindung von Solarenergie in die Gebäudeversorgung und 

die Nutzung von Biomasse zu Heizzwecken. Insgesamt sind etwa 14 GWh/a regenerative Energie in 

die Versorgung zu integrieren. 

In die Zuständigkeit der Akteursgruppe „Kommunen und sonstige regionale Körperschaften“ fällt vor 

allem auch die Gestaltung zielführender Rahmenbedingungen. Hierbei handelt es sich um eine 

Vielzahl verschiedener Optionen, die teilweise Pflichtaufgaben, zum größten Teil aber freiwillige 

Leistungen sind. Eine klimaorientierte Ausrichtung der Pflichtaufgaben wird u.a. für die Raum- und 

Bauleitplanung, die Kreisplanung oder die konsequente Anwendung des Ordnungsrechts zur 

Einhaltung energetischer Standdarts empfohlen. Im Bereich der freiwilligen Aufgaben sollten sich 

diese Akteure insbesondere als Multiplikatoren und Vorreiter verstehen, die den Prozess aktiv 

gestalten. Geeignete Handlungsfelder sind bspw. die Sensibilisierung und Informationsbereitstellung, 

die gezielte Projektentwicklung und –begleitung im Top-Down-Verfahren oder die fachliche 

Begleitung von Einzelmaßnahmen. Notwendiges Instrument der praktischen Umsetzung ist ein 

Managementsystem, welches die Funktion des „fachkundigen Kümmerers“ übernimmt. Die 

vorgenannten Aktivitäten sollten durch eine gezielte Einflussnahme auf  die Landes- und 

Bundesebene begleitet werden. 

Die möglichen Klimaschutzaktivitäten weisen eine große Bandbreite auf und sind in ihrer Bedeutung 

unterschiedlich zu wichten. Es wird daher als sinnvoll angesehen, kurz- und mittelfristige 

Schwerpunktthemen zu benennen, die vorrangig bearbeitet werden sollten. Hierzu zählen 

insbesondere: 

(1) Aktivierung von regionalem Kapital als Grundlage für regionale Wertschöpfung 

(2) Forcierung der Energieeinsparung im Gebäudebestand 

(3) Etablierung der Gebäudeeigenversorgung auf der Basis von Solarenergie 

(4) Einbindung und Nutzung von (industrieller) Abwärme 
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(5) Einbindung von „anspruchsvollen“ Biomassen in die regionale Energieversorgung 

(6) Erhaltung regional verknüpfter Biogaserzeugung 

(7) Schaffung von Infrastruktur für Elektromobilität 

 

Umsetzung 

Umsetzung bedeutet aktiv handeln, d.h. einzelne Akteure müssen konkrete Maßnahmen umsetzen. 

Die Realisierung investiver Maßnahmen hängt in starkem Maße davon ab, inwieweit diese 

wirtschaftlich darstellbar sind und einen Nutzen für den jeweiligen Akteur generieren. Dieses betrifft 

vor allem Vorhaben in den Bereichen „Reduzierung des Endenergiebedarfs“ sowie „ Ausbau und 

Nutzung regenerativer Energien“. Konkrete Projekte sind immer im Einzelfall zu betrachten und 

ergebnisorientiert zu entwickeln. Als Entscheidungskriterium steht der Faktor „CO2-Emission“ hier oft 

nicht im Vordergrund. Umso wichtiger ist es, positive Rahmenbedingungen zu schaffen und planvoll 

vorzugehen. Geeignete Instrumente sind u.a. die Installation von Managementstrukturen, die 

Erstellung eines umsetzungsorientierten Maßnahmenkatalogs, eine gezielte Öffentlichkeitsarbeit und 

ein ergebnisorientiertes Controlling-System. 

Um die erforderlichen Managementstrukturen zu schaffen, sollte ein Klimaschutzmanagement 

eingerichtet werden. Dieses Klimaschutzmanagement ist das Bindeglied zwischen den verschiedenen 

Akteuren und übernimmt die Kommunikation, Moderation und Koordinierung bei der Realisierung 

dieses Konzepts. Hierzu zählen u.a. die Initiierung sowohl verwaltungsinterner als auch externer 

Prozesse sowie die Unterstützung bei der Umsetzung konkreter Klimaschutzmaßnahmen. Ziel ist es, 

verstärkt Klimaschutzaspekte in die Verwaltungsabläufe und darüber hinaus auch innerhalb des 

gesamten Landkreises zu integrieren. 

Konkrete Aufgaben des Klimaschutzmanagements sind u.a.   

 Steuerung von Klimaschutzaktivitäten im Landkreis Stendal, insbesondere bei der Umsetzung 

des Maßnahmenkatalogs, 

 fachliche und organisatorische Unterstützung bei der Vorbereitung, Planung und Umsetzung 

einzelner Maßnahmen, 

 Moderation und Organisation von regelmäßigen Veranstaltung der Arbeitsgruppe 

Klimaschutz, 

 Organisation und Durchführung von Informationsveranstaltungen und Schulungen, 

 Aufbau und Koordination eines Netzwerkes von Klimaschutz-Akteuren sowie einer 

ämterübergreifenden Zusammenarbeit, 

 Einwerbung von Fördermitteln, 

 Erfassung und Auswertung von klimaschutzrelevanten Daten und Informationen für das 

Monitoring, 

 Fortschreibung der Energie- und CO2-Bilanz, 

 regelmäßige Berichterstattung in Form eines Klimaschutzberichtes, 

 Koordinierung/ Umsetzung der Öffentlichkeitsarbeit. 

 

Zur Visualisierung der Handlungsfelder des Klimaschutzmanagements werden diese in Abbildung 3 

schematisch dargestellt. 
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Abbildung 3: Handlungsfelder des Klimaschutzmanagements 

 

Die Zuständigkeit für die Umsetzung der Klimaschutzaktivitäten im Landkreis Stendal liegt nicht 

ausschließlich beim Klimaschutzmanagement. Vielmehr ist diese eine Gemeinschaftsaufgabe der 

verschiedensten Akteure im Landkreis und darüber hinaus. Eine besondere Rolle kommt hierbei der 

Kreisverwaltung zu. Daher ist es sinnvoll, zunächst verwaltungsintern Strukturen und Abläufe zu 

etablieren, die eine zielorientierte Zusammenarbeit im Bereich Klimaschutz gewährleisten. Hierbei 

sind alle relevanten Ämter in den Prozess zu integrieren.  

Lokaler Kompetenzen im Bereich Energie und Klimaschutz wurden bereits in der bestehenden 

Energieagentur, die der IGZ BIC Altmark GmbH zugeordnet ist, aufgebaut. Die Kooperation zwischen 

dem Klimaschutzmanagement und der Energieagentur ist daher ein wichtiger Baustein künftiger 

Aktivitäten und sollte zeitnah geregelt werden. Beim strukturellen und inhaltlichen Aufbau des 

Klimaschutzmanagements sind Abgrenzungen der Handlungsfeldern/ Aufgaben zu berücksichtigen. 

 Die Ausweitung der Aktivitäten auf Dritte (Städte und Gemeinden im Landkreis, Unternehmen, 

Bürger, etc.) erfolgt in der zweiten Phase der Umsetzung dieses Konzepts. 

Die Einbindung von Klimaaspekten in die Verwaltungsabläufe setzt voraus, dass sie bereits im 

Rahmen von Entscheidungsprozessen Berücksichtigung finden. Dieses gilt sowohl für 

Verwaltungsentscheidungen als auch für die politische Willensbildung. Ein hilfreiches Instrument in 

diesem Prozess wäre eine interdisziplinär besetzte Arbeitsgruppe, die aus Vertretern der 

verschiedenen Akteursgruppen besteht. 
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Maßnahmenkatalog 

Der Maßnahmenkatalog ist ein Kernelement des Konzeptes zur Gestaltung der Energiewende und 

des Klimaschutzes im Landkreis Stendal. Er umfasst 30 umsetzungsorientierte Maßnahmen, die kurz- 

bzw. mittelfristig realisiert werden sollen. Dieser Maßnahmenkatalog ist nicht als Dogma zu 

betrachten und kann fortlaufend aktuellen Entwicklungen angepasst werden. Gleichzeitig ist nicht zu 

erwarten, dass nach Umsetzung der benannten Maßnahmen alle Klimaschutzziele erreicht sind. 

Vielmehr ist dieses Instrument auf ein planvolles Vorgehen gerichtet. 

Bereits die Energie- und Klimaschutzstrategie Altmark beinhaltet einen 50 Projekte umfassenden 

Maßnahmenkatalog, welcher nach wie vor gültig ist. Hierauf wurde aufgebaut und Anpassungen auf 

veränderte Bedingungen sowie lokalen Prioritäten vorgenommen. Insbesondere übernimmt der 

Landkreis (Kreisverwaltung) eine wesentlich aktivere Rolle. 

Die Maßnahmen sind in die Handlungsebenen 

I Klimaschutz in der Kreisverwaltung, 

II Rahmenbedingungen und hoheitliche Aufgaben, 

III Interkommunale und überregionale Zusammenarbeit, 

IV Private Endverbraucher, 

V Wirtschaft, 

VI Bildung, Forschung und Entwicklung, 

VII bürgerschaftliches Engagement, 

VIII Übergreifende Handlungsfelder 

unterteilt. 

Die empfohlenen Projekte sind nachfolgend unter Angabe des jeweiligen Arbeitstitels in Tabelle 10 

dargestellt. 

Tabelle 10:  Maßnahmenplan - Projektliste   

Projettitel Handlungsfeld 

Einrichtung einer Stelle für das Klimaschutzmanagement I 

Einrichtung einer begleitenden Arbeitsgruppe Klimaschutz I 

Einsatz von LED-Beleuchtung in kreiseigenen Liegenschaften I 

Erhöhung der Energieeffizienz in kreiseigenen Liegenschaften durch Digitalisierung I 

Nutzung industrieller Abwärme im FTZ des Landkreises Stendal – Ausgewählte Maßnahme nach 
Kommunalrichtlinie 

I 

Qualifizierung und Nutzerschulungen für Verwaltungsmitarbeiter des LK und der Kommunen I 

Demonstrationsvorhaben „Objektgebundene Erzeugung und Nutzung von Solarenergie unter 
Einbindung von Speicher und Wandlungstechnologien am Beispiel einer kreiseigenen 
Liegenschaft“ 

I 

Nutzung von Elektrofahrzeugen durch Kreis-/ Kommunalverwaltungen im Landkreis SDL I 

nachhaltige Beschaffung in Kommunalverwaltungen des Landkreises Stendal  I 

Marketingmaßnahmen zur Akzeptanzsteigerung im ÖPNV II 

Konzept „Ladeinfrastruktur für E-Mobilität im Landkreis Stendal“ II 

energetische Nutzung biogener Rest- und Abfallstoffe (aus hoheitlichem Aufkommen) II 

Durchführung von Klimaschutzkonferenzen II 
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Einrichtung einer interkommunalen Kommunikationsplattform zum Thema Klimaschutz II 

Etablierung von Beratungsangeboten zur Reduzierung des Energiebedarfs im Gebäudebestand II 

Initiierung Netzwerk "Anpassung an den Klimawandel" II 

flächendeckendes Kommunales Energiemanagement im Landkreis Stendal III 

Mitarbeit im Landesnetzwerk "Energie & Kommune" III 

Informationskampagnen „Nutzerverhalten privater Endverbraucher“ IV 

Etablierung eines Beratungsnetzwerks für private Endverbraucher IV 

Etablierung und Begleitung eines Unternehmernetzwerks Energie V 

Etablierung eines Netzwerks/ einer Arbeitsgruppe "Perspektive Bioenergie" V 

energie- und klimaspezifische Beratungsangebote für Unternehmen im Rahmen der 
Wirtschaftsförderung 

V 

Untersuchung der Praxisfähigkeit und Nutzbarkeit von Wärmespeichern VI 

Projektwoche "Energie & Klimaschutz" an Schulen im Landkreis Stendal VI 

klimaschutzbezogene Bildungsangebote der VHS des Landkreises SDL VI 

Initiierung einer Energie-Effizienz-Genossenschaft VII 

Einrichtung eines offenen Energie- und Klimaschutzforums (Energiestammtisch) VII 

Teilnahme des Landkreises Stendal am European Energy Award (eea) VIII 

Aktivierung regionales Kapital/ alternative Finanzierungsmodelle VIII 

 

Die jeweiligen Einzelmaßnahmen werden in Projektblättern beschrieben. Diese beinhalten neben 

einer kurzen Darstellung der Maßnahme u.a. Angaben zu den handelnden und den verantwortlichen 

Akteuren, zu erforderlichen Handlungsschritten, zum Ausführungszeitraum und soweit möglich zu 

den CO2-Minderungspotenzialen sowie zu den Kosten. Der Maßnahmenkatalog ist als Anlage 4 dem 

Konzept beigefügt. 

Um die Klimaschutzaktivitäten im Allgemeinen und die Umsetzung der Maßnahmen im Speziellen 

planmäßig zu realisieren, wird die Installation eines Managements empfohlen. Hierzu sollte ein 

Klimaschutzmanager eingesetzt werden, der diese Aufgaben im Auftrag des Landkreises Stendal 

übernimmt.  

Organisatorisch wird der Klimaschutzmanager der Kreisverwaltung  (Amt für Wirtschaftsförderung 

und Projektmanagement) zugeordnet. Um eine Verknüpfung zu den bisherigen 

Klimaschutzaktivitäten der Region sicherzustellen, kooperiert das Klimaschutzmanagement mit der 

Regionalen Energieagentur Altmark. 

Die Aufgabe des Klimaschutzmanagements im Rahmen der Umsetzung des Maßnahmenkatalogs 

besteht insbesondere darin, die benannten Vorhaben zu initiieren und zu koordinieren. 

Projektverantwortlich ist das Management nur für Maßnahmen in dessen direkter Zuständigkeit. Der 

Abschluss aller Projekte bis zum Ende des geförderten Wirkungszeitraums des 

Klimaschutzmanagements ist kein Erfolgskriterium. 

Aufgrund der begrenzten personellen und finanziellen Ressourcen des Managements, die nicht nur 

für die Umsetzung der Maßnahmen eingesetzt werden können, ist die Etablierung eines speziell 

hierfür eingerichteten Akteursnetzwerks zu empfehlen. So ist es möglich, die erforderliche 

Fachkompetenz und zusätzliche Ressourcen in den Prozess zu integrieren.   
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3. Öffentlichkeitsarbeit und Kommunikation 

Kommunikation ist ein wesentlicher Bestandteil kommunaler Energie- und Klimaschutzpolitik. 

Wichtige Elemente der kommunalen Kommunikationsstrategie sind die Öffentlichkeitsarbeit, d.h. das 

aktive Verbreiten und Vermitteln von Informationen sowie die Beteiligung verschiedenster Akteure. 

Eine aktive und zielgerichtete Öffentlichkeitsarbeit ist notwendig, um viele Menschen zu erreichen 

und zu gewinnen, um Informationen zu vermitteln und um Ziele und Erfolge darzustellen, aber auch 

um sie zur Beteiligung an Entscheidungen zu befähigen. 

Öffentlichkeitsarbeit ist vor allem dann erfolgreich, wenn sie kontinuierlich, systematisch, strategisch 

und bewusst eingesetzt wird. Sie muss personell und mit Fachexpertise untersetzt werden. Eine 

Jahresplanung der Öffentlichkeitsarbeit, in der Termine und Aufgaben für Pressemitteilungen, die 

Aktualisierung der Internet- und Social Media-Präsenz, Veröffentlichungen in Amtsblättern oder 

Termine für Aktionen und Kampagnen zusammengestellt werden, verschafft einen Überblick über 

die Aufgaben und den realisierbaren Aufwand. 

Mit den Veröffentlichungen „Klimaschutz in der Kommune - Strategien für Ihre Öffentlichkeitsarbeit 

zu Erneuerbaren Energien und Energieeffizienz“ (dena) und „Klimaschutz in Kommunen – 

Praxisleitfaden“ (DIfU) stehen geeignete Hilfsmittel für die praktische Umsetzung zur Verfügung. 

Aufgaben der Kommunikation/ Öffentlichkeitsarbeit 

Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit zu den Themen Klimaschutz und Energie sind u.a. folgende 

Aufgaben zu lösen: 

 zielgruppenorientierte Bereitstellung von Informationen (z.B. Privathaushalte,  

Wirtschaftsunternehmen, Gebäudeeigentümer, Bildungseinrichtungen) 

 Bereitstellung von spezifischen (Fach-)Publikationen 

 Durchführung von Veranstaltungen 

 Gestaltung von Beteiligungsmöglichkeiten 

Wie diese Aufgaben umgesetzt werden, ist individuell entsprechend der jeweiligen Inhalte, 

Rahmenbedingungen und Ressourcen festzulegen und kann flexibel gestaltet werden. Grundsätzlich 

ist jedoch zu beachten, dass die Ansprache der verschiedenen Akteure bzw. Akteursgruppen immer 

so direkt wir möglich erfolgen muss. 

Ziele der Kommunikation/ Öffentlichkeitsarbeit 

Ziel der Öffentlichkeitsarbeit ist es, den Klimaschutz im Landkreis Stendal stärker in das öffentliche 

Bewusstsein zu rücken, handlungsleitende Informationen zu vermitteln und die unterschiedlichen 

Zielgruppen zu einer aktiven Beteiligung zu motivieren. Erfolgreiche Klimaschutzpolitik bedeutet 

neben der Realisierung von Maßnahmen auch immer Bewusstseinsbildung und Verhaltensänderung. 

Durch eine intensive Öffentlichkeitsarbeit werden zudem die durchgeführten 

Klimaschutzmaßnahmen begleitet, dokumentiert und kommuniziert.  

Konkrete Ziele der Kommunikation zum Klimaschutz sind: 

 Aufmerksamkeit und Interesse wecken 

 Informationen verbreiten 

 Motivation und Anleitung zum konkreten Handeln vermitteln 
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Zielgruppen der Öffentlichkeitsarbeit 

Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit sollte zielgruppenorientiert durchgeführt werden. 

Grundlage hierfür ist eine Zielgruppenanalyse, in deren Ergebnis festgestellt werden kann, dass sechs 

Akteursgruppen individuell angesprochen werden sollten. Diese Zielgruppen sind insbesondere: 

 Privathaushalte im Landkreises Stendal  

 Kommunalverwaltungen sowie Bürgermeister der Städte und Gemeinden des 

Landkreises Stendal 

 Unternehmensleitungen aus den Bereichen Industrie, Gewerbe, Handel und Dienst-

leistungen (einschließlich Handwerk) 

 Mitarbeiter in Betrieben und Einrichtungen 

 Multiplikatoren (z.B. politische Mandatsträger, Vereine, Verbände, Lehrpersonal, 

Beratungseinrichtungen, usw.) 

 Kinder und Jugendliche 

Bei der Kommunikation mit diesen Zielgruppen sind deren Spezifika zu berücksichtigen. Einerseits 

muss beachtet werden, dass Informationsbedarf und Interessenlagen verschiedener Gruppierungen 

unterschiedlich sind (z.B. Hausbesitzer, Mieter, sozial schwache Einkommensgruppen, ältere 

Personen).  Andererseits ist zu berücksichtigen, dass die nutzbaren Kommunikationswege und –

instrumente unterschiedlich angenommen werden (z.B. technische Verfügbarkeit von Onlinemedien, 

Marktabdeckung von Tageszeitungen, Nutzung von Social Media). 

Instrumente der Kommunikation/ Öffentlichkeitsarbeit 

Die Zielgruppen werden mit einem Instrumentenmix aus Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, 

Veranstaltungen und Aktionen angesprochen. Dazu gehören im Wesentlichen: 

(1) Elektronische Medien 

 Internet- und Social Media-Präsenz  

 Beiträge in Radio und Fernsehen  

(2) Printmedien 

 Pressemitteilungen/ Pressegespräche 

 Flyer und Broschüren 

 Beilagen oder Artikel in Tages-/Wochenzeitungen  

 Amtsblätter des Landkreises und der Kommunen  

 Aushänge in der Kreisverwaltung, den Rathäusern und in den Schaukästen der 

Kommunen 

(3) Seminare/ Veranstaltungen/ Netzwerke 

 Veranstaltungen und Netzwerke der Energieagentur 

 Einbindung in die Aktivitäten vom Landesnetzwerk „Energetische Modellregion“/ 

Landesnetzwerk „Energie & Kommune“ 

 Veranstaltungen der Kammern (z.B. IHK, HWK) 

 externe und interne Veranstaltungen der Kreisverwaltung 

(4) Aktionen, Kampagnen und Führungen 

(5) Messen 
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Umsetzung der Kommunikation/ Öffentlichkeitsarbeit 

Im Ergebnis einer Analyse der Ausgangssituation ist festzustellen, dass grundsätzlich hinreichend 

geeignete Instrumente/ Medien zur Verfügung stehen, das Thema „Klimaschutz im Landkreis 

Stendal“ in der öffentlichen Wahrnehmung jedoch bislang unterrepräsentiert ist. Einschlägige 

Kommunikation in kommunaler Zuständigkeit erfolgt zzt. vor allem über die Energieagentur bzw. die 

Regionale Energieagentur Altmark und ist vorrangig auf „Fachpublikum“ begrenzt. Eine 

breitenwirksame Öffentlichkeitsarbeit findet noch nicht statt. Ergänzt werden diese 

Informationsangebote durch Aktivitäten verschiedener Marktteilnehmer (z.B. Stadtwerke Stendal, 

Avacon, Brennstoffhandel, Ingenieurbüros) und Stakeholder (z.B. IHK, HWK, LENA). 

Zielführend kann die Öffentlichkeitsarbeit künftig nur dann umgesetzt werden, wenn klare 

Handlungsstrukturen geschaffen und inhaltliche Standards festgelegt werden. Hauptakteur im 

Kommunikationsprozess innerhalb der Kreisverwaltung sowie zwischen den verschiedenen Akteuren 

wie bspw. den kreiszugehörigen Kommunen, diversen Stakeholdern, Bürgern und Unternehmen ist 

der Klimaschutzmanager. In enger Kooperation mit der Energieagentur (IGZ BIC Altmark GmbH) und 

der Kreisverwaltung koordiniert der Klimaschutzmanager die Aktivitäten, wertet kontinuierlich deren 

Ergebnisse aus und stimmt sich mit den beteiligten Akteuren ab. Hierbei baut er auf bisherige 

Aktivitäten auf und bindet je nach Bedarf und Maßnahme weitere Akteure ein. 

Um die erforderliche Richtungssicherheit zu gewährleisten, sollte ein Beigeordneter als permanenter 

Ansprechpartner benannt werden. In Abhängigkeit von der Situation und bei Bedarf kann die 

Außenkommunikation durch Dritte (z.B. Vertreter der Kreisverwaltung) erfolgen. Fachlich ist dieses 

durch das Klimaschutzmanagement zu begleiten.  

Die gesamte Öffentlichkeitsarbeit sollte unter ein Logo und/oder einen Slogan gestellt werden. In 

Verbindung mit dem Wappen des Landkreises werden alle Aktivitäten rund um den Klimaschutz 

sichtbar verbunden und ein Wiedererkennungsmerkmal für Klimaschutzaktivitäten im Landkreis 

Stendal geschaffen. Das Logo und/oder der Slogan könnten mittels eines offenen Wettbewerbs 

gefunden werden. 

Da die personellen und finanziellen Ressourcen des Klimaschutzmanagements begrenzt sind, sollten 

bereits vorhandene Kommunikationsinstrumente genutzt werden. Hier sind insbesondere die 

Internetpräsenz und die Social Media Accounts des Landkreises in der Zuständigkeit des Bereichs 

Öffentlichkeitsarbeit beim Büro des Landrates zu nennen. Ergänzend wird empfohlen 

„Fremdkapazitäten“  und Synergien  zu nutzen. Empfehlenswert wäre hier bspw. eine enge 

Zusammenarbeit mit der Landesenergieagentur (LENA), der Verbraucherzentrale, der IHK oder der 

HWK. Ggf. können auch Strukturen des bürgerschaftlichen Engagements oder Kommunikationswege 

der Regionalen Energieagentur Altmark genutzt werden. Ein Vorteil einer derartigen Vorgehensweise 

besteht darin, dass mittelfristig ein selbsttragendes Kommunikationsnetzwerk  entsteht, in das viele 

Klimaschutzakteure Informationen einspeisen und dieses nutzen können.  Bestandteil des 

Netzwerkes sollten aufgrund ihres hohen Stellenwertes im Klimaschutzprozess die Kommunen des 

Landkreises Stendal sein. Die Benennung konkreter Ansprechpartner in den einzelnen Kommunen 

wäre sinnvoll. Durch den Beitritt zu überregionalen Klimaschutznetzwerken (z.B. Klima-Bündnis, 

European Energy Award®) können Klimaschutzaktivitäten auch über den Landkreis hinaus 

kommuniziert werden. 
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Aus der breiten Palette der Kommunikationsmöglichkeiten sollten kurzfristig Instrumente eingesetzt 

werden, die über eine hohe Breitenwirksamkeit verfügen. Hier wären u.a. die elektronischen Medien 

des Landkreises (Internetpräsenz, Facebook, twitter, YouTube) oder die flächendeckenden 

Printmedien „Generalanzeiger“ und „Altmarkwoche“ aber auch die Amtsblätter der einzelnen 

Kommunen zu nennen. Ergänzend hierzu sind mittel- und langfristig zielgruppen- und fachspezifische 

Instrumente zu etablieren. Hierzu zählen u.a. regelmäßige Fachveranstaltungen, Stammtische für 

bestimmte Zielgruppen, die Präsentation auf regionalen Messen oder die Einbindung in 

Landeskampagnen. Eine besonders wichtige Öffentlichkeitsmaßnahme ist die Durchführung einer 

Klimaschutzkonferenz, die an den Anfang der öffentlichkeitswirksamen Aktivitäten gestellt und je 

nach Bedarf regelmäßig wiederholt werden sollte. 

Unbedingte Beachtung muss die Informationsdichte finden. Die mittlerweile kaum noch 

überschaubare Informationsfülle kann durch Setzen von Prioritäten kompensiert werden. Kurzfristig 

sollte über das Engagement sowie die aktuellen Aktivitäten und Ziele im Landkreis als solche 

informiert werden. Darüber hinaus wird eine gezielte Informationsvermittlung zur Sensibilisierung 

der verschiedenen Zielgruppen  empfohlen, die insbesondere mit Beratungs- und Förderangeboten 

kombiniert werden sollte. Mittel- und langfristig kann das Informationsangebot bedarfsorientiert um 

spezifische Fachthemen erweitert werden. 

Die zentrale Rolle der Kreisverwaltung im Klimaschutzprozess sollte sich auch in der Kommunikation 

widerspiegeln. Da sie sowohl verbrauchend als auch gestaltend wirkt, ist es von größter Wichtigkeit 

alle Mitarbeiter umfassend zu informieren und gleichzeitig Anregungen und Hinweise aufzunehmen. 

Daher sind spezifische Informationsangebote zu entwickeln, die über geeignete Informationskanäle 

verteilt werden, die gleichzeitig den Austausch ermöglichen. Verwaltungsinterne Vorgänge im 

Kontext mit den Klimaschutzaktivitäten und die Zusammenarbeit der verschiedenen Fachämter 

sollten Insbesondere in der Anfangsphase im Vordergrund stehen. Hierzu können bspw. Dienst- bzw. 

Arbeitsberatungen oder das Intranet des Landkreises genutzt werden. 

Die Öffentlichkeitsarbeit korrespondiert mit dem Maßnahmenplan. Sie ist einerseits Bestandteil 

einzelner Maßnahmen. Andererseits ergänzt sie diese und kommuniziert Aktivitäten und Erfolge 

nach außen. Gleichzeitig dient sie der Weiterentwicklung des Maßnahmenkatalogs. 

Art und Umfang der Aktivitäten sollten jährlich in einem Arbeitsplan definiert werden. Hierzu sind 

aus der Palette der möglichen Instrumente diejenigen auszuwählen, die dem jeweiligen 

Kommunikationsinhalt und der Zielgruppe am besten entsprechen. Inhaltlich ist der Arbeitsplan so zu 

gestalten, dass sich die konzeptionellen Handlungsschwerpunkte und Prioritäten wiederspiegeln. 

Im nachfolgenden Entwurf für einen Arbeitsplan (Tabelle 11) werden ausgewählte 

Kommunikationsmaßnahmen aufgeführt. Diese Aufstellung erhebt keinen Anspruch auf 

Vollständigkeit und ist durch den Klimaschutzmanager anzupassen bzw. zu ergänzen.  
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Tabelle 11: Arbeitsplan Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit (Entwurf) 

Instrument/ 
Maßnahme 

Inhalt Zielgruppe handelnde Akteure Zeitpunkt 
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Printmedien         

Veröffentlichungen 
Tagespresse 

Fachbeiträge, 
Informationen über 
Aktivitäten und 
Ergebnisse 

X X X X   
Klimaschutzmanager, 
Büro des Landrats 

ab 2020 
fortlaufend 

 Pressegespräche 
Informationen über 
Aktivitäten und 
Ergebnisse 

X X 
 
X
  

X   
Landrat, 
Klimaschutzmanager 

 2 x jährlich 

Amtsblätter der 
Kommunen und des 
Landkreises 

Fachbeiträge, 
Informationen über 
Aktivitäten 

X X X X   
Klimaschutzmanager, 
Büro des Landrats 

ab 2020, 1 x 
im Quartal 

Publikationen 
Dritter 

Bereitstellung von 
Fachinformationen in 
publikumswirksamen 
Bereichen 

X X X X X 
 Klimaschutzmanager, 
Kreis- und Kommunal-
verwaltungen,  

ab 2020 
fortlaufend 

                  

Elektronische Medien 

Intranet des LK 
Informationsbereit-
stellung, -austausch 

X     
Klimaschutzmanager, 
Büro des Landrats 

ab 2020 

Internetpräsenz 
Energie- und 
Klimaschutzkonzept 

X X X X X Klimaschutzmanager  2020 

Internetpräsenz Klimaschutzbericht  X X X X 
 

 Klimaschutzmanager 
 ab 2020    
alle 2 Jahre 

Internetpräsenz 

Informationen über 
Aktivitäten und 
Ergebnisse, 
Fachbeiträge,  
Förderung, usw. 

X X X X X 
Klimaschutzmanager, 
Büro des Landrats 

ab 2020 
fortlaufend 

Internetpräsenz 
Energiebericht der 
kreiseigenen 
Liegenschaften 

X X X X  
Klimaschutzmanager, 
Gebäudemanage- 
ment Landkreis 

ab 2020  
jährlich 

Internetpräsenz 
Verlinkung zu 
Netzwerkpartnern und 
Informationsquellen 

X X X X X 
Klimaschutzmanager, 
Büro des Landrats 

ab 2020 
fortlaufend 

Social-Media 
Informationen über 
Aktivitäten und 
Ergebnisse 

X X X X X 
Klimaschutzmanager, 
Büro des Landrats 

ab 2020 
fortlaufend 

Diskussions- 
plattform im Social 
Media 

Austausch von 
Information und 
Meinungen 

X X X X X 
Klimaschutzmanager,  
Büro des Landrats 

ab 2020 
fortlaufend 
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Seminare/ Veranstaltungen/ Netzwerke 

Klimaschutz- 
konferenz 

Überblick Klimaschutz -
aktivitäten, externe 
Fachbeiträge 

X X X X X 
Klimaschutzmanager, 
Kreisverwaltung,  

ab 2020    
alle 2 Jahre 

ALTMARKmacher- 
Festival 

Informationen über 
Aktivitäten 

 X X X  Klimaschutzmanager 
ab 2020 
jährlich 

Fachbezogene 
Informations- 
veranstaltungen  

themenspezifische 
Informationen für 
konkrete  Zielgruppen 

 X X X  
Klimaschutzmanager, 
VZSA, IHK, HWK, VHS,  

ab 2020,          
4 x pro Jahr 

Unternehmensnetz-
werk ENERGIE 

Informations- und 
Erfahrungsaustausch 

  X   
Klimaschutzmanager, 
IHK, HWK,  

ab 2920, 
2 x pro Jahr 

Dienstberatungen in 
der Kreisverwaltung 

Informationen über 
Aktivitäten und 
Ergebnisse 

X     Klimaschutzmanager 
ab 2020, 
1 x im 
Quartal 

         

Aktionen, Kampagnen und Führungen 

„Grüne 
Hausnummer“ LSA 

Bewerben der Landes- 
kampagne 

 X  X  
Klimaschutzmanager, 
LENA 

ab 2020 für 
die Dauer 
der Kamp. 

„Energie.Kennen. 
Lernen“ LSA 

Bewerben der Landes- 
kampagne 

 X  X X 
Klimaschutzmanager, 
LENA 

ab 2020 für 
die Dauer 
der Kamp. 

„Energieeffizienz-
Best-Practice-
Kampagne“ LSA 

Bewerben und 
Begleiten der 
Roadshow der LENA 

X  X X  
Klimaschutzmanager,  
LENA 

ab 2020 für 
die Dauer 
der Kamp. 

Informations-
kampagne 
Nutzerverhalten 

Informationsver-
mittlung über energie- 
bewusstes 
Nutzerverhalten 

X X    
Klimaschutzmanager, 
VZSA 

ab 2020 
jährlich 
Dauer: 
jeweils   4 
Wochen 

         

Messen         

Immobilienmesse 
Stendal 

Vorstellung von 
Beratungsangeboten 

 X X X  Klimaschutzmanager  
ab 2020, 
jährlich 
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4. Controlling-Konzept 

Eine erfolgreiche Umsetzung des Konzeptes zur Gestaltung der Energiewende und des Klimaschutzes 

im Landkreis Stendal hängt in entscheidendem Maße davon ab, wie die Aufgabenintegration in der 

Verwaltung erfolgt und ob und in welcher Qualität die vorgesehenen Maßnahmen realisiert werden.  

Dieses bedarf einer regelmäßigen Positionsbestimmung und muss mittels eines geeigneten 

Kontrollsystems überwacht werden. Dieses Controlling-System umfasst verschiedene Elemente, die 

ineinander greifen und in Summe die Wirksamkeit der Klimaschutzaktivitäten sichern. Es ist ein 

Lenkungs- und Koordinierungsinstrument innerhalb des Klimaschutzmanagementprozesses und 

liefert Informationen zur Entscheidungsfindung und zielgerichteten Steuerung. 

Das Controlling geht dabei über den bloßen Vergleich von Ist- und Soll-Zustand hinaus und verfolgt 

folgende Kernziele: 

(1) Erfolge, Hemmnisse, neue Handlungsbedarfe und weitere Potenziale frühzeitig erkennen 

(2) die CO2-Emissionen in regelmäßigen Abständen abbilden und analysieren 

(3) das Klimaschutzkonzept an Entwicklungen und neue Erfordernisse anpassen  

(4) den Umsetzungsstand des Konzeptes dokumentieren und der Öffentlichkeit bekannt 

machen. 

Im Wesentlichen muss das Controlling-System folgende Bausteine zur Erfüllung der notwendigen 

Anforderungen enthalten:  

(1) Aufbau personeller Voraussetzungen in der/ durch die Kreisverwaltung zur Steuerung und 

fachlichen Betreuung der Klimaschutzarbeit  

(2) Die organisatorische Verankerung des Prozesses durch eine ämterübergreifende Ko-

ordination und Einrichtung eines kreisweiten Netzwerkes von Klimaschutz-Akteuren  

(3) Die Etablierung eines kontinuierlichen Monitoring-Prozesses, der eine laufende periodische 

Überprüfung des Grads der Zielerreichung, des Umsetzungsstandes und der Wirksamkeit 

einzelner Maßnahmen ermöglicht 

(4) Fortschreibung der Energie- und CO2-Bilanz 

(5) Erfolgskontrolle einzelner Maßnahmen mittels Indikatoren  

Aufbau personeller Voraussetzungen in der/ durch die Kreisverwaltung 

Energie und Klimaschutz sind in der Kreisverwaltung thematisch bislang vor allem im Hochbauamt/ 

Gebäudemanagement verankert, wobei die kreiseigenen Liegenschaften im Vordergrund stehen. Die 

regionale Prozessgestaltung wird zzt. durch die IGZ BIC Altmark GmbH in ihrer Funktion als 

Energieagentur des Landkreises und der Stadt Stendal wahrgenommen. Eine fortlaufende 

Erfolgskontrolle ist bislang noch nicht etabliert.  

Aufgrund der Komplexität und Vielfalt der Aufgaben bei der Umsetzung dieses Konzeptes und der 

hierfür notwendigen Kontrollmechanismen ist eine eigenständige Handlungsstruktur erforderlich, die 

diese Funktion übernimmt. Hierfür sollte das Klimaschutzmanagement genutzt werden, welches in 

der Kreisverwaltung (Amt für Wirtschaftsförderung und Projektmanagement) verankert ist. 

Der Klimaschutzmanager hat im Controlling-Prozess eine Doppelfunktion. Einerseits ist er Teil des 

Kontrollsystems selbst. Andererseits werden die Aktivitäten und Ergebnisse seiner Arbeit durch das 

System kontrolliert. 
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Wesentliche Aufgaben des Klimaschutzmanagers unter besonderer Berücksichtigung seiner Stellung 

im Controlling-Prozess sind u.a.:  

(1) Initiierung von kurzfristigen Maßnahmen gemeinsam mit anderen Akteuren im Landkreis und 

Unterstützung bei der Durchführung von einzelnen Projekten  

(2) Umsetzung und Kontrolle konkreter Maßnahmen entsprechend des Maßnahmenkataloges 

(3) Aufbau und Koordination eines Netzwerkes von Klimaschutz-Akteuren im und außerhalb des 

Landkreises sowie der ämterübergreifenden Zusammenarbeit 

(4) Ansprechpartner für die kreisangehörigen Städte, Gemeinden und Institutionen  

(5) Sammlung und Aufbereitung relevanter Daten und Informationen für das Controlling inkl. 

Berichterstattung  

(6) Erstellung (Fortschreibung) von Energie- und CO2-Bilanzen, Klimaschutzberichten  

(7) Einwerbung von Fördermitteln  

(8) die Organisation und Durchführung von Informationsveranstaltungen und Schulungen  

(9) Begleitung und Unterstützung verwaltungsinterner Prozesse 

Die Leistungsfähigkeit des Managements hängt in erheblichem Maße davon ab, inwieweit zusätzliche 

fachliche und personelle Unterstützung etabliert bzw. gewährt werden kann. Hierfür ist u.a. die 

Sensibilisierung und Qualifizierung der Mitarbeiter in den verschiedenen Abteilungen/ Ämtern der 

Kreisverwaltung mit klima- und energierelevanten Aufgaben wichtig. 

Organisatorische Umsetzung des Prozesses  

Um die Klimaschutzarbeit im Landkreis abzusichern, muss der erforderliche Prozess strukturiert und 

organisiert werden. Hierbei sind die verschiedenen Ebenen und Akteursgruppen im Landkreis und 

deren Stellung im Prozess zu berücksichtigen. Die Zuweisung eindeutiger Aufgaben insbesondere 

auch im Controlling versetzt diese Strukturen in die Lage, ihre spezifischen Funktionen 

wahrzunehmen.  

Die Aktivitäten können durch bewährte Managementsysteme wie z. B. den European Energy Award® 

(eea) unterstützt werden. 

 Netzwerk von Klimaschutz-Akteuren  

Klimaschutz ist eine Querschnittsaufgabe, da alle gesellschaftlichen Bereiche betroffen sind. Es ist 

daher unerlässlich, klimarelevante Entscheidungsprozesse und Aktivitäten so zu organisieren, dass 

erforderliche Akteure bzw. Akteursebenen einbezogen werden. Dieses betrifft sowohl die 

Entscheidungsfindung als auch Kontrollmechanismen für die Umsetzung der Klimaschutzaktivitäten. 

Diese Anforderungen können durch ein Akteurs-Netzwerk realisiert werden, welches dann das sog. 

Bottom-up-Monitoring übernimmt. 

Ein Akteurs-Netzwerk zum Thema Energie und Klimaschutz, das zzt. durch die Energieagentur 

organisiert wird,   ist im Landkreis Stendal bereits vorhanden. Hierauf kann aufgebaut werden.  

Struktur und Aufgabenspektrum wären entsprechend anzupassen. Darüber hinaus ist sicherzustellen, 

dass die Zusammenarbeit mit allen kreisangehörigen Städten, Gemeinden und Institutionen etabliert 

wird sowie die Einbindung weiterer Klimaschutz-Akteure, z.B. aus dem Bereich Wirtschaft, aber auch 

engagierter Bürger erfolgt.  
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Die Mitwirkung in diesem Netzwerk sollte flexibel gestaltet werden und keinem starren Reglement 

unterliegen. Um die notwendige Wirkung dieses Netzwerks zu erreichen, sollten mindestens zwei 

Arbeitstreffen/ Netzwerktreffen jährlich durchgeführt werden.  

Die Funktion des Netzwerkes im Rahmen des Controllings besteht vor allem darin, die erforderliche 

öffentliche Wirkung zu entwickeln und Ziele, konkrete Aktivitäten sowie realisierte Ergebnisse nach 

außen zu kommunizieren. Hierdurch wird gewährleistet, dass auch „Außenstehende“ den Prozess 

kritisch begleiten können. Gleichzeitig können neue Iden aufgenommen und implementiert werden. 

Die Aufgaben des Klimaschutzmanagements innerhalb des Netzwerks sind die interne Organisation,  

die Koordinierung der regelmäßigen Sachstandsanalysen, die Sicherung des Informationsflusses und 

die Rückkopplung der Ergebnisse in den Klimaschutzprozess. 

 Begleitende Arbeitsgruppe Klimaschutz  

Zur Sicherung einer fachlich und qualitativ hochwertigen Umsetzung der Klimaschutzaktivitäten 

sollten Entscheidungsprozesse mit der erforderlichen Fach- und Entscheidungskompetenz untersetzt 

werden. Ein geeignetes Instrument dieses praktisch zu realisieren, ist eine interdisziplinär besetzte 

Arbeitsgruppe, die eine Lenkungs- und Kontrollfunktion übernimmt. Sie setzt sich aus Vertretern 

verschiedener Fachämter der Kreis- und Kommunalverwaltungen, politischen Entscheidungsträgern 

sowie Schlüsselakteuren aus Wirtschaft und Zivilgesellschaft zusammen.  

Ein derartiges Gremium existiert bisher im Landkreis Stendal nicht, sollte aber als eigenständige 

Einrichtung etabliert werden. Es wird empfohlen, die Leitung dieser Arbeitsgruppe, die aus etwa 10 

bis 15 Mitgliedern bestehen kann, in die Zuständigkeit eines Beigeordneten zu übertragen.  

Primäre Aufgabe dieser Arbeitsgruppe ist die Begleitung des Umsetzungsprozesses dieses Konzeptes. 

Die Mitglieder der Arbeitsgruppe sollten sich hierzu vierteljährlich treffen, um über wichtige 

Richtungsentscheidungen, die Prioritätensetzung und den Umsetzungsstand zu beraten. Sie führen 

eine regelmäßige Erfolgskontrolle durch, indem sie etwa alle zwei Jahre den Umsetzungsgrad und die 

Wirksamkeit des Maßnahmenkatalogs überprüfen, ggf. anpassen und weiterentwickeln.  

Das Klimaschutzmanagement organisiert die Aktivitäten der begleitenden Arbeitsgruppe, erstattet 

dieser Bericht und wird von ihr angeleitet. 

 Rolle der Kommunalverwaltung 

Die Kommunalverwaltung hat im Klimaschutzprozess eine besondere Stellung. Grund dafür ist 

einerseits die Vorbildfunktion, die sie im Prozess einnehmen soll. Andererseits ist die Anzahl der 

Handlungsfelder deutlich höher als bei „normalen Verbrauchern“, da sie neben ihrer Eigenschaft als 

„Verbraucher“ im Rahmen der internen Organisation auch steuernd über die Handlungsfelder 

„Daseinsvorsorge“, „Ordnungsrecht“ und „Kommunikation“ in den Prozess eingreift.  

Um dieser besonderen Rolle gerecht zu werden, ist es vor allem wichtig, dass die Zuständigkeiten 

und Aufgaben der verschiedenen Ämter und Sachgebiete eindeutig definiert und verwaltungsintern 

koordiniert werden. Hierzu ist eine namentliche Benennung der jeweils Verantwortlichen 

vorzunehmen. Zuständigkeiten und personelle Zuordnung sollten im Rahmen einer Ämterkonferenz 

festgelegt werden. 
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Aufgrund der besonderen Stellung der Kreisverwaltung sollte diese mit einer entsprechenden Anzahl 

von Ämtern/ Personen in der begleitenden Arbeitsgruppe vertreten sein. 

 Qualitäts- und Zertifizierungssystem European Energy Award®  

Der European Energy Award® ist ein internationales, seit langem etabliertes Prozess- und 

Managementsystem für kommunalen Klimaschutz, das fachübergreifendes Planen und Handeln 

sowie eine prozessorientierte und langfristige Energie- und Klimaschutzpolitik in Kommunen etabliert 

und alleine deutschlandweit bei über 300 Kommunen/ Landkreisen im Einsatz ist. Dieses System 

unterstützt die Netzwerkarbeit und die ämterübergreifende Integration von Klimaschutzaktivitäten, 

sichert langfristig Prozesse und befördert die Umsetzung.  

Die organisatorische Umsetzung erfolgt über ein Energieteam, welches aus Vertretern der 

begleitenden Arbeitsgruppe sowie weiteren Akteuren des Netzwerks bestehen sollte. Zusätzlich wird 

das Energieteam durch einen eea akkreditierten Energieexperten (eea-Berater) begleitet. Er berät 

nicht nur das Energieteam inhaltlich, sondern auch den Landkreis bei der Durchführung des eea. 

Die Basis der gemeinsamen Arbeit zwischen dem Energieteam und dem eea-Berater bildet eine 

umfassende Bewertung des jährlichen Ist-Stands anhand eines Maßnahmenkatalogs, der mit dem 

Maßnahmenkatalog dieses Konzeptes zusammengeführt wird, sowie die Erstellung und 

Fortschreibung eines energiepolitischen Arbeitsprogramms. Die Berichterstattung basiert auf einem 

jährlich durchzuführenden internen Audit, das der Überprüfung des Erreichten dient. 

Die regelmäßigen Treffen des Energieteams, die jährlich stattfindenden Audits sowie die 

Gegenüberstellung der geplanten und umgesetzten Maßnahmen führen zu einer gezielten Steuerung 

des Umsetzungsprozesses und ermöglichen eine konsequente Erfolgskontrolle. Ein integraler 

Bestandteil des eea ist auch die externe Zertifizierung mit anschließender Auszeichnung. Die Erfolge 

der Energie- und Klimaschutzaktivitäten des Landkreises werden im Rahmen der Zertifizierung durch 

einen externen Auditor überprüft. Bestätigt der Auditor das Erreichen von definierten Standards, 

wird der Landkreis mit dem European Energy Award® ausgezeichnet. Die erzielten Erfolge werden so 

öffentlich dokumentiert und anerkannt, die Vorbildfunktion des Landkreises hinsichtlich 

Energieeffizienz und Klimaschutz gestärkt und gezieltes Standortmarketing betrieben. Die 

Auditierung und der Vergleich mit anderen eea-Kommunen finden grundsätzlich auf freiwilliger Basis 

statt. 

Die kostenpflichtige Teilnahme am eea wird zzt. finanziell unterstützt. Die Beantragung von 

Fördermitteln wird durch die Landesenergieagentur LENA als Geschäftsstelle des eea in Sachsen-

Anhalt begleitet. 

Etablierung eines kontinuierlichen Monitoring-Prozesses  

Es ist Aufgabe des Klimaschutzmanagements, den Sachstand der umzusetzenden Maßnahmen im 

Landkreis Stendal regelmäßig bei den relevanten Akteuren abzufragen, Informationen und Daten 

aufzubereiten und schriftlich zu dokumentieren. Hierbei liegt der Fokus zunächst auf den 

kurzfristigen Maßnahmen. Die Ergebnisse sind dann im Rahmen der Erfolgskontrolle mit den 

Mitgliedern der begleitenden Arbeitsgruppe Klimaschutz zu beraten und Anpassungen 

durchzuführen. 
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Darüber hinaus ist zum Stand der Umsetzung und zum Grad der Zielerreichung alle zwei Jahre Bericht 

zu erstatten. Bestandteile des Klimaschutzberichts sollten zum einen die aktualisierte Energie- und 

CO2-Bilanz und zum anderen ein Sachstandsbericht zur Umsetzung der Einzelmaßnahmen 

einschließlich ggf. vorgenommener Anpassungen sein.  

Der Klimaschutzbericht bildet die Grundlage für die Information der Öffentlichkeit und des Kreistages 

bzw. der Ausschüsse. Um das Thema in der politischen und öffentlichen Wahrnehmung dauerhaft zu 

verankern, sollten in Ergänzung des Klimaschutzberichtes in regelmäßigen Abständen 

Zwischenberichte erstellt und kommuniziert werden.  

Darüber hinaus wird empfohlen, das Monitoring auch mit externen Instrumenten des Controllings zu 

verknüpfen. Hier wäre u.a. der Energiebericht des Kommunalen Energiemanagement des Landkreises 

und/ oder das noch zu etablierende Controlling der Regionalen Energie- und Klimaschutzstrategie 

Altmark zu nennen. Inhaltliche Anknüpfungspunkte wären ggf.  

 zeitliche Abläufe,  

 die regelmäßige Weitergabe von Daten (z.B. Energie- und CO2-Bilanz oder 

Energieverbrauchsdaten der kreiseigenen und kommunalen Liegenschaften) und 

Informationen zum Umsetzungsstand und zur Wirksamkeit von Klimaschutzmaßnahmen,   

 die Planung ineinander bzw. übergreifender zukünftiger Maßnahmen. 

Weiterhin kann das Monitoring durch die regelmäßige Veröffentlichung von statistischen Daten (z.B. 

Entwicklung des Endenergieverbrauchs, Entwicklung der CO2-Emissionen, Entwicklung der 

regenerativen Energieerzeugung) ergänzt werden. Eine geeignete Plattform wäre die Internetpräsenz 

des Landkreises. 

Fortschreibung der Energie- und CO2-Bilanz 

Mittels der Fortschreibung der Energie- und CO2-Bilanz kann überprüft werden, inwieweit Potenziale 

erschlossen und die vereinbarten Klimaschutzziele erreicht werden konnten. In Abhängigkeit von der 

erreichten Datendichte ist die Bilanzierungsmethode zu wählen. Ausgehend von der aktuellen 

Datenlage wird eine sog. Kurzbilanz auf der Grundlage von statistischen Daten unter 

Berücksichtigung spezifischer Zusatzinformationen empfohlen. Die Bilanz des Landkreises wird umso 

detaillierter abgebildet, je mehr Zusatzinformationen (Bottom-up-Daten) eingespeist werden. Diese 

Bottom-up-Daten gilt es zu generieren und detailliert zu untersetzen. 

Die Energie- und CO2-Bilanz sollte alle zwei Jahre durch das Klimaschutzmanagement aktualisiert und 

die jüngsten Entwicklungen ausgewertet, interpretiert und entsprechend dokumentiert werden. Die 

Ergebnisse werden in dem Klimaschutzbericht veröffentlicht und bei der Identifizierung neuer oder 

abgeänderter Maßnahmen berücksichtigt.  

Erfolgskontrolle einzelner Maßnahmen durch Indikatoren  

Wesentlich für die Umsetzung des Controllings ist die Festlegung und zeitliche Fixierung von 

konkreten sowie überprüfbaren Zielen und Detailzielen. Diese helfen, den Klimaschutzprozess in 

überschaubare Schritte einzuteilen. Dabei kann es sich um maßnahmenorientierte Meilensteine oder 

konkrete quantifizierbare Kennwerte handeln. Wichtig ist vor allem, dass die Ziele messbar und 

damit überprüfbar sind.  
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Grundsätzlich ist zu beachten, dass im Rahmen eines Controllings nicht nur der Umsetzungsgrad der 

Maßnahmen überprüft, sondern auch die Wirksamkeit der jeweiligen Maßnahmen z.B. in Hinblick auf 

Energieeinsparung, CO2-Minderung oder Öffentlichkeitswirksamkeit erfasst werden. Um dies mit 

einem vertretbaren Aufwand durchzuführen, ist es sinnvoll sich auf wesentliche aussagekräftige 

Indikatoren zu beschränken.  

Zur Bewertung von Maßnahmen, bei denen der Effekt anhand konkreter Daten ermittelt werden 

kann (z.B. Energieeinsparung in kWh je Zeiteinheit), werden Indikatoren bezogen auf die Wirkung 

herangezogen. Bei Maßnahmen, bei denen die Datenlage nicht ausreicht oder die keine direkte CO2-

Minderung generieren, kommen Indikatoren zur Anwendung, die das Ergebnis in geeigneter Weise 

quantifizieren (z.B. Anzahl der Arbeitstreffen). Die Indikatoren spiegeln sich im Maßnahmenkatalog 

wieder.  

Das Klimaschutzmanagement erfasst diese Indikatoren fortlaufend, bewertet diese und leitet bei 

Bedarf Maßnahmen ein, die zur Zielerreichung erforderlich sind. 

Nachfolgende Zusammenstellung (Tabelle 12) gibt einen Überblick über die maßnahmenbezogenen 

Indikatoren. 

Tabelle 12: Maßnahmenbezogene Indikatoren des Controllings   

Maßnahme Indikator 

I_1 Klimaschutzmanager Besetzung der Planstelle 

I_2 Arbeitsgruppe Klimaschutz Anzahl der Arbeitstreffen und Teilnehmer 

I_3 
Einsatz von LED-Beleuchtung in kreiseigenen 
Liegenschaften 

Vorlage „LED-Konzept“ 

I_4 
Energieeffizienzsteigerung  in kreiseigenen 
Liegenschaften durch Digitalisierung 

reduzierte Strom- und Wärmemenge [kWh/a] 
aus Modellvorhaben, 
Vorlage des Digitalisierungskonzepts 

I_5 
Ausgewählte investive Maßnahme 
[Abwärmenutzung im FTZ] 

eingesparte HEL-Menge [l/a], vermiedene 
CO2-Emission 

I_6 Nutzerschulung Verwaltungsmitarbeiter Anzahl der Teilnehmer 

I_7 
Demonstrationsvorhaben „Eigennutzung 
regenerativer Solarenergie“ 

Nutzungsgrad der regenerativ erzeugten 
Energiemenge  

I_8 
Nutzung Elektrofahrzeuge durch 
Kommunalverwaltungen 

Vorlage Elektromobilitätskonzept und Anzahl 
der angeschafften Elektrofahrzeuge 

I_9 Nachhaltige Beschaffung 
verbindliche Einführung Richtlinie zur 
nachhaltigen Beschaffung 

II_1 
Marketingmaßnahmen zur 
Akzeptanzsteigerung im ÖPNV 

Anzahl der einzelnen Werbemaßnahmen 

II_2 Konzept „Ladeinfrastruktur E-Mobilität“ 
Vorlage Konzept, 
Anzahl der E-Ladepunkte im LK 

II_3 
Energetische Nutzung biogener Rest- und 
Abfallstoffe 

Vorlage Machbarkeitsuntersuchung mit 
Handlungsempfehlung 

II_4 Durchführung Klimaschutzkonferenzen Anzahl der Teilnehmer 

II_5 Kommunikationsplattform „Klimaschutz“ Anzahl der Nutzer und Zugriffe 

II_6 
Beratungsangebote zur Reduzierung des 
Energiebedarfs im Gebäudebestand 

Anzahl der Beratungen 
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II_7 Netzwerk „Anpassung an den Klimawandel“ Anzahl der Netzwerktreffen 

III_1 
flächendeckendes Kommunales 
Energiemanagement 

Anzahl der Kommunen mit KEM 

III_2 
Mitarbeit im Landesnetzwerk 
 „Energie & Kommune“ 

Teilnahmen an Netzwerktreffen (Anzahl) 

IV_1 
Informationskampagnen „Nutzerverhalten 
privater Endverbraucher“ 

Anzahl der angesprochenen Haushalte/ 
Nutzer pro Jahr 

IV_2 
Etablierung eines Beratungsnetzwerks für 
private Endverbraucher 

Anzahl der durchgeführten Beratungen 

V_1 
Etablierung und Begleitung eines 
Unternehmernetzwerks Energie 

Anzahl der Netzwerktreffen 

V_2 
Etablierung eines Netzwerks/ einer 
Arbeitsgruppe "Perspektive Bioenergie" 

Anzahl der Netzwerktreffen 

V_3 
energie- und klimaspezifische Beratungs- 
angebote für Unternehmen im Rahmen der 
Wirtschaftsförderung 

Anzahl der beratenen Unternehmen 

VI_1 
Untersuchung der Praxisfähigkeit und 
Nutzbarkeit von Wärmespeichern 

Vorlage Untersuchungsbericht 

VI_2 
Projektwoche "Energie & Klimaschutz" an 
Schulen im Landkreis Stendal 

Anzahl der teilnehmenden Schüler 

VI_3 
Klimaschutzbezogene Bildungsangebote der 
VHS des LK SDL 

Anzahl der Schulungsteilnehmer p.a. 

VII_1 
Initiierung einer Energie-Effizienz-
Genossenschaft 

Durchführung der Gründungsversammlung 

VII_2 
Einrichtung eines offenen Energieforums 
(Energiestammtisch) 

Anzahl der beteiligten Akteure 

VIII_1 Teilnahme des LK SDL am eea Abschluss der eea-Vereinbarung  

VIII_2 
Aktivierung regionales Kapital/ alternative 
Finanzierungsmodelle 

generiertes Kapital [in €] 
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Abkürzungsverzeichnis 

 
a Jahr 

bspw. beispielsweise 

bzw.  beziehungsweise 

ca. circa 

CO2 Kohlendioxid 

d.h.  das heißt 

difu Deutsches Institut für Urbanistik 

EE Erneuerbare Energien 

eea European Energy Award® 

etc. et cetera  

FuE Forschung und Entwicklung 

ggf. gegebenenfalls 

GHD Gewerbe, Handel, Dienstleistung 

GWh Gigawattstunde 

h Stunde 

HWK Handwerkskammer 

HEL Leichtes Heizöl 

i.d.R. in der Regel 

IHK Industrie- und Handelskammer 

IKT Informations- und Kommunikationstechnologie 

Kap. Kapitel 

KEM Kommunales Energiemanagement 

kt Kilotonnen 

kWh Kilowattstunden 

l Liter 

LENA Landesenergieagentur Sachsen-Anhalt 

MW Megawatt 

MWh Megawattstunden 

sog. sogenannte 

RESA Regionale Energie- und Klimaschutzstrategie Altmark 

u.a. unter anderem 

usw. und so weiter 

vergl. vergleiche 

WKA Windkraftanlage 

z.B. zum Beispiel 

z.T. zum Teil 

zzt. Zurzeit 
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Anlage 1 

 

Tabelle 4:  Entwicklung des Endenergieverbrauchs im Landkreis Stendal nach Sektoren -  Vergleich Leitszenario und Zielszenario  

 

 

 

 

 

 

 

Entwicklung des Endenergieverbrauchs ME Haushalte GHD Industrie Verkehr Gesamt

Landkreis Stendal (Abschätzung) MWh 2015 2035 Veränderung 2015 2035 Veränderung 2015 2035 Veränderung 2015 2035 Veränderung 2015 2035 Veränderung

Gesamt % Gesamt % Gesamt % Gesamt % Gesamt % %

Raumwärme Zielszenario 634.600         510.000             124.600 -    -19,6% 247.400        196.000      51.400 -          -20,8% 81.200          63.500            17.700 -       -21,8% 5.200                4.000            1.200 -            -23,1% 968.400              773.500         194.900 -       79,9% -20,1%

Leitszenario 340.600             294.000 -    -46,3% 91.300        156.100 -        -63,1% 48.800            32.400 -       -39,9% 3.200            2.000 -            -38,5% 483.900         484.500 -       50,0% -50,0%

Warmwasser Zielszenario 139.000         110.000             29.000 -       -20,9% 28.300          24.000        4.300 -            -15,2% 8.200            6.000              2.200 -          -26,8% -                     -                 -                  175.500              140.000         35.500 -          79,8% -20,2%

Leitszenario 98.000               41.000 -       -29,5% 22.800        5.500 -            -19,4% 4.900              3.300 -          -40,2% -                 -                  125.700         49.800 -          71,6% -28,4%

Beleuchtung Zielszenario 17.700           11.500               6.200 -         -35,0% 80.000          51.000        29.000 -          -36,3% 14.500          8.500              6.000 -          -41,4% 5.100                3.000            2.100 -            -41,2% 117.300              74.000            43.300 -          63,1% -36,9%

Leitszenario 11.800               5.900 -         -33,3% 52.200        27.800 -          -34,8% 9.600              4.900 -          -33,8% 3.100            2.000 -            -39,2% 76.700            40.600 -          65,4% -34,6%

Gebäudebestand Zielszenario 791.300         631.500             159.800 -    -20,19% 355.700        271.000      84.700 -          -23,8% 103.900        78.000            25.900 -       -24,9% 10.300             7.000            3.300 -            -32,0% 1.261.200           987.500         273.700 -       78,3% -21,7%

Leitszenario 450.400             340.900 -    -43,08% 166.300      189.400 -        -53,2% 63.300            40.600 -       -39,1% 6.300            4.000 -            -38,8% 686.300         574.900 -       54,4% -45,6%

Prozesswärme Zielszenario 54.700           40.000               14.700 -       -26,9% 42.300          32.000        10.300 -          -24,3% 3.448.500    3.350.000      98.500 -       -2,9% -                     -                 -                  3.545.500           3.422.000      123.500 -       96,5% -3,5%

Leitszenario 39.100               15.600 -       -28,5% 30.200        12.100 -          -28,6% 2.980.500      468.000 -     -13,6% -                 -                  3.049.800      495.700 -       86,0% -14,0%

Prozesskälte Zielszenario 39.700           34.000               5.700 -         -14,4% 19.300          14.500        4.800 -            -24,9% 74.800          67.000            7.800 -          -10,4% 1.000                800               200 -               -20,0% 134.800              116.300         18.500 -          86,3% -13,7%

Leitszenario 28.400               11.300 -       -28,5% 13.800        5.500 -            -28,5% 64.600            10.200 -       -13,6% 600               400 -               -40,0% 107.400         27.400 -          79,7% -20,3%

IKT Zielszenario 34.300           26.000               8.300 -         -24,2% 29.800          20.500        9.300 -            -31,2% 12.200          8.500              3.700 -          -30,3% 4.200                3.000            1.200 -            -28,6% 80.500                 58.000            22.500 -          72,0% -28,0%

Leitszenario 22.900               11.400 -       -33,2% 19.500        10.300 -          -34,6% 8.100              4.100 -          -33,6% 2.600            1.600 -            -38,1% 53.100            27.400 -          66,0% -34,0%

Mechanische Energie Zielszenario 4.700             3.500                  1.200 -         -25,5% 80.700          72.500        8.200 -            -10,2% 1.173.100    1.040.000      133.100 -     -11,3% 1.258.500           1.116.000      142.500 -       88,7% -11,3%

Leitszenario 3.200                  1.500 -         -31,9% 52.700        28.000 -          -34,7% 1.013.900      159.200 -     -13,6% 1.069.800      188.700 -       85,0% -15,0%

Prozessenergie Zielszenario 133.400         103.500             28.700 -       -21,51% 172.100        139.500      32.600 -          -18,9% 4.708.600    4.465.500      243.100 -     -5,2% 5.200                3.800            1.400 -            -26,9% 5.019.300           4.712.300      307.000 -       93,9% -6,1%

Leitszenario 93.600               38.300 -       -28,71% 116.200      55.900 -          -32,5% 4.067.100      641.500 -     -13,6% 3.200            2.000 -            -38,5% 4.280.100      739.200 -       85,3% -14,7%

Mechanische Energie Zielszenario -               1.003.700       863.000       140.700 -       -14,0% 1.003.700           863.000         140.700 -       86,0% -14,0%

Leitszenario -               623.000       380.700 -       -37,9% 623.000         380.700 -       62,1% -37,9%

mechanische Energie Zielszenario -                   -                       -               -                  -                -                   -                  -                   -                1.003.700       863.000       140.700 -       -14,0% 1.003.700           863.000         140.700 -       86,0% -14,0%

einschl. Verkehr Leitszenario -                       -               -                -                   -                   -                623.000       380.700 -       -37,9% 623.000         380.700 -       62,1% -37,9%

Gesamt Zielszenario 924.700         735.000             188.500 -    -20,38% 527.800        410.500      117.300 -        -22,2% 4.812.500    4.543.500      269.000 -     -5,6% 1.019.200       873.800       145.400 -       -14,3% 7.284.200           6.562.800      721.400 -       90,1% -9,9%

Leitszenario 544.000             379.200 -    -41,01% 282.500      245.300 -        -46,5% 4.130.400      682.100 -     -14,2% 632.500       386.700 -       -37,9% 5.589.400      1.694.800 -    76,7% -23,3%

Anteil Sektor Zielszenario 26,1% 16,3% 37,3% 20,2% 100,0%

Anteil Sektor Leitszenario 22,4% 14,5% 40,2% 22,8% 100,0%
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Entwicklung Energieverbrauch Gebäudebestand Prozessenergie Verkehr Gesamt Anteil 

Landkreis Stendal 2015 2035 Veränderung 2015 2035 Veränderung 2015 2035 Veränderung 2015 2035 Veränderung
Verbraucher      

gruppe

Privathaushalte GWh 791,3      631,5      159,8 -    133,4      103,5       29,9 -      611,6     524,4      87,3 -      1.536,3   1.259,4    277,0 -     

100,0% 79,8% -20,2% 100,0% 77,6% -22,4% 100,0% 85,7% -14,3% 100,0% 82,0% -18,0% 38,4%

Wirtschaft GWh 375,4      284,8      90,5 -      4.852,3   4.582,0   270,3 -    402,3     344,9      57,4 -      5.630,0   5.211,7    418,3 -     

einschl. GHD (ohne Kommunen) 100,0% 75,9% -24,1% 100,0% 94,4% -5,6% 100,0% 85,7% -14,3% 100,0% 92,6% -7,4% 58,0%

Kommunen/ GWh 84,2        64,2        20,1 -      28,4         23,0         5,4 -        5,2          4,5          0,7 -        117,9       91,7         26,2 -       

regionale Gebietskörperschaften 100,0% 76,2% -23,8% 100,0% 81,1% -18,9% 100,0% 85,7% -14,3% 100,0% 77,8% -22,2% 3,6%

Gesamt GWh 1.250,9  980,5      270,4 -    5.014,1   4.708,5   305,6 -    1.019,2  873,8      145,4 -    7.284,2   6.562,8    721,4 -     

100,0% 78,4% -21,6% 100,0% 93,9% -6,1% 100,0% 85,7% -14,3% 100,0% 90,1% -9,9% 100,0%

Anteil der Sektoren 37,5% 42,4% 20,2% 100,0%

       Anlage 2 

 

       Tabelle 5: Entwicklung des Endenergieverbrauchs im Landkreis Stendal nach Sektoren und Verbrauchergruppen  
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Anlage 3 

 

Tabelle 9: Zeitlich gegliederte Entwicklung der Energieversorgungsstruktur im Landkreis Stendal – Hochrechnung 2015 bis 2035 

Entwicklung der bilanziellen Energieversorgungsstruktur im Landkreis Stendal                    
 Energieart  "erzeugte" Energiemenge "genutzte" Energiemenge Hochrechnung 2020 Hochrechnung 2025 Hochrechnung 2030 Hochrechnung 2035 

  bilanziell 2014 
zum 
Bedarf 

bilanziell 2014 
zum 
Bedarf 

bilanziell 
zum 
Bedarf 

bilanziell 
zum 
Bedarf 

bilanziell 
zum 
Bedarf 

bilanziell 
zum 
Bedarf 

  GWh % GWh % GWh % GWh % GWh % GWh % 

solare Strahlungsenergie Gebäude                   23,6    0,3%                  23,6    0,3%                46,8    0,7%                 62,4    0,9% 88,4 1,3%                130,0    2,0% 

Photovoltaikstrom Freifläche                   60,0    0,9%                  60,0    0,8%                64,0    0,9%                 74,7    1,1% 80,0 1,2%                  80,0    1,3% 

Windstrom                 939,7    13,7%                939,7    12,9%           1.712,4    24,2%            2.283,2    33,4% 2.346,0 35,6%            2.346,0    36,9% 

Strom Biogas                 248,6    3,6%                248,6    3,4%              250,7    3,5%               240,0    3,5% 106,7 1,6%                  80,0    1,3% 

Energie "schwierige" Biomassen                      -      0,0%                      -      0,0%                27,5    0,4%                 55,0    0,8% 110,0 1,7%                165,0    2,6% 

Biomasse "kleine+mittlere Feuerungsanlagen"                 285,6    4,1%                285,6    3,9%              289,6    4,1%               295,0    4,3% 295,0 4,5%                295,0    4,6% 

Abwärme Biogas                 250,0    3,6%                  50,0    0,7%                50,0    0,7%                 50,0    0,7% 50,0 0,8%                  50,0    0,8% 

Geothermie und sonstige EE                      -      0,0%                      -      0,0%                  4,0    0,1%                   6,0    0,1% 10,0 0,2%                  20,0    0,3% 

Zwischensumme              1.807,5    26,3%             1.607,5    22,1%           2.445,0    34,6%            3.066,3    44,8% 3.086,1 46,8%            3.166,0    49,8% 

Biomasse "große Feuerungsanlagen"              2.100,0    30,5%             2.100,0    28,8%           2.100,0    29,7%            2.100,0    30,7% 2.100,0 31,8%            2.100,0    33,0% 

Summe EE Gesamt              3.907,5    56,8%             3.707,5    50,9%           4.545,0    64,3%            5.166,3    75,5% 5.186,1 78,6%            5.266,0    82,8% 

Endenergieverbrauch gesamt              7.284,2                  7.284,2                7.101,0                 6.911,4      6.727,2              6.562,8      

Abwärme (Industrie)+KWK(neu)                 400,0                           -                       33,3                      66,7      133,3                  200,0      

Endenergiebedarf gesamt              6.884,2    100,0%             7.284,2    100,0%           7.067,7    100,0%            6.844,7      6.593,9              6.362,8      

Bedarf "klassische Energiequellen"              2.976,7    43,2%             3.576,7    49,1%           2.522,7    35,7%            1.678,5    24,5% 1.407,8 21,4%            1.096,8    17,2% 
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Anlage 4 

 „Maßnahmenkatalog“ 
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Projekttitel: Einrichtung einer Stelle für das Klimaschutzmanagement 

Maßnahme Die Bearbeitung der Themen Energie und Klimaschutz im Landkreis Stendal erfolgt zzt. 
durch die IGZ BIC Altmark GmbH, die seit 2013 die Aufgabe der Energieagentur im 
Landkreis wahrnimmt. Eine direkte personelle Untersetzung dieser Aufgabe innerhalb der 
Kreisverwaltung ist bisher nicht gegeben. Aufgrund der Komplexität und Vielfalt der im 
Rahmen der Umsetzung des Energie- und Klimaschutzkonzeptes zu erbringenden 
Leistungen ist es zu empfehlen, eine Stelle für das Klimaschutzmanagement einzurichten. 
Der Leistungsumfang bezieht sich ausschließlich auf eigene Zuständigkeiten des 
Landkreises bzw. auf Leistungen, die durch die kreisangehörigen Städte und Gemeinden 
auf diesen übertragen wurden. 

Zur Umsetzung dieser Maßnahme sollte eine Förderung über die Nationale 
Klimaschutzinitiative beantragt werden. Die Antragstellung ist ganzjährig möglich. Die 
Stelle für das Klimaschutzmanagement wird für die Dauer von drei Jahren mit einer 
Förderquote von 65% gefördert. 

Die zentrale Aufgabe des Klimaschutzmanagers ist die Umsetzung des 
Maßnahmenkatalogs. Er dient als Ansprechpartner und ist insbesondere verantwortlich für 
folgende Aufgaben: 

 Steuerung von Klimaschutzaktivitäten im Landkreis Stendal, insbesondere bei der 
Umsetzung des Maßnahmenkatalogs, 

 fachliche und organisatorische Unterstützung bei der Vorbereitung, Planung und 
Umsetzung einzelner Maßnahmen, 

 Moderation und Organisation von regelmäßigen Veranstaltung der Arbeitsgruppe 
Klimaschutz, 

 Organisation und Durchführung von Informationsveranstaltungen und 
Schulungen, 

 Aufbau und Koordination eines Netzwerkes von Klimaschutz-Akteuren sowie 
einer ämterübergreifenden Zusammenarbeit, 

 Einwerbung von Fördermitteln, 

 Erfassung und Auswertung von klimaschutzrelevanten Daten und Informationen 
für das Monitoring, 

 Fortschreibung der Energie- und CO2-Bilanz, 

 regelmäßige Berichterstattung in Form eines Klimaschutzberichtes (alle zwei 
Jahre), 

 Koordinierung/ Umsetzung der Öffentlichkeitsarbeit einschließlich Aufbau und 
Pflege einer Internetpräsenz sowie Social Media. 
 

Minderungs-
potenzial 

Die Minderungspotenziale sind nicht direkt quantifizierbar. 

Kosten Personalkosten: Für den Klimaschutzmanager sind ca. 50.000 € Personalkosten pro Jahr in 
Ansatz zu bringen (TVöD E 10/ St. 1; einschl. Arbeitgeberanteil). Bei einer Förderung der 
Kosten in Höhe von 65% sind folglich durch den Landkreis ca. 17.500 € pro Jahr zu 
finanzieren. Eine Anschlussförderung für weitere 2 Jahre mit einem Zuschuss von 40 % der 
zuwendungsfähigen Ausgaben ist möglich. 

Sachkosten: Um dem Klimaschutzmanagement Handlungsspielraum zur Initiierung und 
Durchführung der Maßnahmen zu schaffen, sollte ein Budgetrahmen für Sachmittel und 
Fremdleistungen zur Verfügung gestellt werden (ca. 20.000 €/a), die z.T. förderfähig sind. 

 

Handelnde 
Akteure 

Kreisverwaltung Stendal 

M I_1 
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Verantwortlich  Kreisverwaltung Stendal/ Hochbauamt 

Handlungs- 
schritte 

 Beschluss zur Umsetzung des mit der Energie- und Klimaschutzstrategie Altmark 
korrespondierenden Klimaschutzkonzeptes durch den Kreistag des Landkreises 
Stendal, 

 Beantragung der Förderung für die fachlich-inhaltliche Unterstützung bei der 
Umsetzung von Klimaschutzkonzepten im Rahmen der Klimaschutzinitiative des 
BMU, 

 Ausschreibung der Stelle und Einstellung des Klimaschutzmanagers 

Indikator Besetzung der Planstelle 

Hinweise/  
Anmerkungen 

Im Rahmen der in der Energie- und Klimaschutzstrategie Altmark definierte Maßnahmen, 
die konkrete Vorhaben in einzelnen Kommunen beinhalten, gehören nicht zu den 
originären Aufgaben des Klimaschutzmanagements 

Status Fortsetzung/ Umsetzung RESA 

Zeitraum 2020 bis 2023 

Priorität Hoch 
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Projekttitel: Einrichtung einer begleitenden Arbeitsgruppe Klimaschutz 

Maßnahme Klimaschutz ist eine Querschnittsaufgabe, da alle gesellschaftlichen Bereich betroffen sind. 
Es ist daher unerlässlich, klimarelevante Entscheidungsprozesse und Aktivitäten so zu 
organisieren, dass erforderliche Akteure bzw. Akteursebenen einbezogen werden. Ein 
geeignetes Instrument dieses praktisch umzusetzen ist eine interdisziplinär besetzte 
Arbeitsgruppe. Ihr sollten insbesondere Vertreter verschiedener Fachämter von Kreis- und 
Kommunalverwaltungen, politische Entscheidungsträger sowie Vertreter der Wirtschaft 
und gesellschaftlicher Institutionen angehören. 

Neben grundsätzlichen Entscheidungen u.a. zur strategischen Ausrichtung sollte die 
Arbeitsgruppe Klimaschutz auch den Prozess der Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes 
aktiv begleiten. Hierbei kann es hilfreich sein, wenn die Arbeitsgruppe themenbezogen um 
weitere Akteure ergänzt wird. 

Die Vorbereitung und Moderation von Arbeitsgruppentreffen ist Aufgabe des 
Klimaschutzmanagers, für den dieses Gremium ein wesentliches Instrument zur Steuerung 
der Klimaschutzarbeit, zum Monitoring und zur Umsetzung der Maßnahmen darstellt. 

Aufgaben der Arbeitsgruppe sind: 

 die Überprüfung, Auswertung und Weiterentwicklung der Umsetzung des 
Klimaschutzkonzeptes und die Mitwirkung bei einzelnen Maßnahmen, 

 die Entwicklung und Initiierung neuer Ideen und Projekte, 

 die Kommunikation und Abstimmung des Klimaschutzes innerhalb der Stadt und 
gegenüber wichtigen Akteuren auf Landkreis- und Landesebene. 
 

Minderungs-
potenzial 

Die Minderungspotenziale sind nicht direkt quantifizierbar. 

Kosten Direkter finanzieller Aufwand entsteht nicht, da die Aktivitäten i.d.R. im Rahmen der 
originären Tätigkeit der Akteure stattfinden. 

Handelnde 
Akteure 

Klimaschutzmanager, Mitarbeiter der Kreis- und Kommunalverwaltungen, Unternehmen, 
Verbände und Interessenvertretungen, wissenschaftliche und sonstige Institutionen, 
politische Entscheidungsträger 

Verantwortlich  Landrat 

Handlungs- 
schritte 

 Berufung der Mitglieder  und Strukturierung der Arbeitsgruppe Klimaschutz 

 Erstellung eines Arbeitsplans 

 Festlegung eines Termins für das erste Arbeitstreffen 

Indikator Anzahl der Arbeitstreffen und der Teilnehmer an diesen Veranstaltungen pro Jahr 

Hinweise/  
Anmerkungen 

 

 

 

Status Neu 

Zeitraum ab 2019 ohne zeitliche Begrenzung 

Priorität Hoch 

 

 

 

M I_2 
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Projekttitel: Einsatz von LED-Beleuchtung in kreiseigenen Liegenschaften 

Maßnahme Die Steigerung der Energieeffizienz im Gebäudebestand ist wesentliches Handlungsfeld zur 
Erreichung der Energie- und Klimaschutzziele. Eine wichtige Effizienzmaßnahme ist hierbei 
die Optimierung von Beleuchtungssystemen. Für die Kreisverwaltung ergibt sich hieraus 
Handlungsbedarf für die Verbrauchposition „Beleuchtung“ in den eigenen Liegenschaften.  

Insgesamt umfassen die Beleuchtungssysteme der kreiseigenen Liegenschaften ca. 60.000 
Lichtpunkte, die auf 122 Objekte verteilt sind. Der hiermit verbundene jährliche 
Stromverbrauch beträgt zzt. etwa 1.820 MWh. Im Zuge von Reparatur- und 
Sanierungsmaßnahmen sind bereits moderne Leuchtmittel und Systeme in Teilen der 
Objekte verbaut worden. Der überwiegende Teil entspricht jedoch noch alten Standards. 
Eine Umstellung auf hocheffiziente LED-Beleuchtung ist erst für etwa 3.000 Lichtpunkte 
erfolgt.  

Lichtemittierende Dioden (LED) bieten eine Vielzahl von Vorteilen. Neben einem extrem 
geringen Energieverbrauch (ca. 15 % herkömmlicher Leuchtmittel) zeichnen sich LED`s vor 
allem durch eine sehr lange Lebensdauer (bis zu 50-fache Leuchtdauer) sowie eine hohe 
Bediener- und Nutzerfreundlichkeit aus. Ein Nachteil sind die zzt. noch relativ hohen 
Anschaffungskosten. Dieser wird jedoch über den gesamten Lebenszyklus durch die 
erheblich geringen Betriebskosten (Stromkosten, Wartungsaufwand, etc.) mehr als 
kompensiert. Eine vollständige Umstellung aller Lichtpunkte in den kreiseigenen 
Liegenschaften ist ein wichtiger Beitrag zur Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes. 

Der Realisierung dieser Maßnahme stehen zzt. zwei wesentliche Hemmnisse entgegen. 
Zum einen ist keine detaillierte Gesamtübersicht über die Beleuchtungssituation für den 
gesamten Bestand der eigenen Liegenschaften vorhanden, die als Entscheidungsgrundlage 
für eine planvolle Umstellung genutzt werden kann. Zum anderen ist eine komprimierte 
Umrüstung aufgrund der Haushaltssituation nicht möglich. 

Die Maßnahme „Einsatz von LED-Beleuchtung in kreiseigenen Liegenschaften“ beinhaltet 
die Erstellung eines objektbezogenen Umrüstungs- und Sanierungsplans für die gesamte 
Beleuchtung der kreiseigenen Liegenschaften (Innen- und Außenbeleuchtung). 
Bestandteile der Maßnahme sind die Erfassung des Ist-Zustandes aller Lichtpunkte 
(Standortangaben, Nutzungsstruktur, technische Ausführung und Alter, Verbrauch und 
Bewirtschaftungskosten [soweit möglich]), etc.), die Erarbeitung eines 
Beleuchtungskonzeptes (technische Lösungsvarianten für alle Objekte [soweit erforderlich] 
sowie eine detaillierte Wirtschaftlichkeits- und Liquiditätsbetrachtung. Im Ergebnis wird 
ein zeitlich und finanziell untersetztes Umsetzungskonzept erwartet, welches eine 
systematische Umstellung der Beleuchtungssysteme der kreiseigenen Liegenschaften auf 
LED-Technologie ermöglicht.   

Das Klimaschutzmanagement begleitet die Maßnahme fachlich und unterstützt das 
Gebäudemanagement bei der Umsetzung. 

  

Minderungs-
potenzial 

Die Erstellung des Konzeptes führt zu keiner direkten Minderung von CO2-Emissionen. Erst 
durch die Umsetzung des Konzeptes können Minderungspotenziale erschlossen werden. 

Kosten Kosten entstehen in Form von Personalaufwand im Bereich Gebäudemanagement der 
Kreisverwaltung und im Klimaschutzmanagement. In Abhängigkeit vom einsetzbaren 
Zeitbudget vorstehender Bereiche und vom erforderlichen Umfang externer 
Fachleistungen sind finanzielle Mittel für zu beauftragende Drittleistungen in Höhe von ca. 
50.000,- € (geschätzter Wert) einzuplanen. 

 

Handelnde 
Akteure 

Kreisverwaltung/ Gebäudemanagement, Klimaschutzmanagement 

M I_3 
 



Seite | 41  
 

Verantwortlich  Kreisverwaltung/ Gebäudemanagement 

Handlungs- 
schritte 

 Erstellung einer detaillierten Leistungsbeschreibung 

 Aufgliederung der Leistungen in Eigen- und Drittleistungen 

 Ausschreibung und Vergabe der Drittleistungen 

 Analyse Ist-Zustand – objektbezogene Erhebung aller Beleuchtungseinrichtungen 
in den kreiseigenen Liegenschaften entsprechend Vorgabe 

 Auswertung Ist-Analyse und Entwicklung von Umrüstungsoptionen 

 Ableitung Umrüstungskonzept unter Berücksichtigung wirtschaftlicher und 
technischer Rahmenfaktoren 

 Beschlussfassung zum Umrüstungskonzept 

 

Indikator Vorlage „LED-Konzept“ 

Hinweise/  
Anmerkungen 

 

 

Status Neu 

Zeitraum 2020 ff 

Priorität Hoch 
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Projekttitel: Erhöhung der Energieeffizienz in kreiseigenen Liegenschaften durch Digitalisierung 

Maßnahme Der Landkreis Stendal besitzt und bewirtschaftet insgesamt 63 Liegenschaften, die sich 
über das gesamte Kreisgebiet verteilen. Der hiermit verknüpfte Gebäudebestand umfasst  
122 Objekte mit einer breiten Palette an Gebäudetypen und Nutzungsarten, die jedoch 
nicht alle durch den Landkreis genutzt werden. Insgesamt 24 Objekte sind zur Nutzung und 
Bewirtschaftung an Dritte übergeben.  

Der Gesamtenergieverbrauch der selbstgenutzten/ -bewirtschafteten Gebäude bzw. 
Liegenschaften beträgt zzt. im Durchschnitt jährlich ca. 15.416 MWh. Dieser untergliedert 
sich in ca. 3.038 MWh Strom und ca. 12.378 MWh Wärme. Die hiermit verbundenen 
Energiekosten betragen etwa 1.705.000,- € jährlich. 

Durch die Etablierung eines Energiemanagements konnten bereits erhebliche 
Energieeinsparungen und Effizienzsteigerungen realisiert werden. Effektive 
Verwaltungsstrukturen sichern planvolles Vorgehen. Energetische Gebäudesanierung und 
Maßnahmen zur Erhöhung der Energieeffizienz erfolgen zielgerichtet. Hierbei wurde die 
Bandbreite von nicht oder gering investiven Maßnahmen bereits weitgehend 
ausgeschöpft. Große Investitionen werden entsprechend der Haushaltssituation 
durchgeführt. Neue technologische Möglichkeiten bietet die Digitalisierung.  

Digitalisierung ist ein Querschnittsthema und kann einen wichtigen Beitrag zur Steigerung 
der Energieeffizienz im Gebäudebestand leisten. Die Anwendungsmöglichkeiten sind 
hierbei vielfältig. Aufbauend auf vorhandene Techniken zur Gebäudeautomatisierung 
können große Datenmengen in Echtzeit erhoben, verarbeitet und zentral 
zusammengeführt werden. Durch die Verknüpfungen verschiedener Objekte oder 
Gebäudekomponenten, die dann digital im Komplex gesteuert werden, können bisher 
nicht nutzbare Einsparpotenziale gehoben werden. Weiterhin können digitale 
Anwendungen bspw. eine stärkere Einbindung von erneuerbaren Energien oder die 
Verbesserung des Nutzungskomforts durch die optimale Anpassung des Lastmanagements 
an Nutzerprofile ermöglichen. 

Die Digitalisierung der eigenen Liegenschaften im Landkreis Stendal steht erst am Anfang. 
Das begründet sich einerseits darin, dass die Digitalisierung ein relativ neues 
Handlungsfeld ist und praxisfähige Lösungen nur bedingt verfügbar sind. Andererseits 
entsprechen die Rahmenbedingungen häufig nicht den Erfordernissen. U.a. sind die 
technischen und fachlichen Voraussetzungen oder die finanziellen Möglichkeiten oft noch 
nicht gegeben. Hierzu zählen bspw. der noch nicht abgeschlossene Breitbandausbau, aber 
auch fehlende Fachkräfte. 

Ziel dieser Maßnahme ist es, die Grundlagen für eine durchgängige Digitalisierung aller 
kreiseigenen Liegenschaften zu erarbeiten, die eine zentrale Erfassung, Kontrolle, 
Bearbeitung und Steuerung relevanter Gebäudedaten und -prozesse ermöglicht.  

Um planvoll vorgehen zu können, wird ein umsetzungsorientiertes Digitalisierungskonzept 
erarbeitet. Die Praxisfähigkeit dieses Konzepts ist durch ein Modellvorhaben zu belegen. 
Mindestbestandteile des Digitalisierungskonzepts sind: 

 Erhebung Status Quo der bisherigen Digitalisierung des Gebäudebestands sowie 
der vorhandenen technischen Infrastruktur  

 Beschreibung geeigneter Anwendungsbereiche 

 Bewertung der technischen Rahmenbedingungen (verfügbare 
Datennetzkapazitäten, Softwarelösungen etc.) 

 Teilkonzept Finanzierung und Wirtschaftlichkeit 

 Darstellung der personellen und fachlichen Anforderungen einschließlich 
notwendiger Qualifizierungsmaßnahmen 

 Anforderungsprofil Datenschutz und Datensicherheit 

 Handlungsempfehlungen 
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Minderungs-
potenzial 

Mögliche Minderungspotenziale werden erst durch die im Konzept dargestellten 
Maßnahmen/ Handlungsempfehlungen berechenbar. 

Kosten Das Konzept wird durch einen externen Dienstleister erarbeitet. Hierfür sollten etwa 
30.000, - €  (geschätzter Wert) eingeplant werden. Da das Modellvorhaben noch nicht 
näher definiert ist, können die Kosten hierfür nicht beziffert werden. 

Handelnde 
Akteure 

Kreisverwaltung/ Gebäudemanagement, Klimaschutzmanagement 

Verantwortlich  Kreisverwaltung/ Gebäudemanagement 

Handlungs- 
schritte 

 Erarbeitung einer Projektskizze einschließlich Leistungsverzeichnis 

 Sichtung und ggf. Beantragung von Fördermöglichkeiten 

 Ausschreibung und Vergabe der Konzepterstellung 

 Nach Vorlage des Konzepts Beschlussfassung zur Umsetzung  

 Auswahl und Realisierung des Modellvorhabens 

 

Indikator reduzierte Strom- und Wärmemenge [kWh/a] aus Modellvorhaben, 

Vorlage des Digitalisierungskonzepts 

Hinweise/  
Anmerkungen 

 

 

Status Neu 

Zeitraum 2020 – 2021 

Priorität Hoch 
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Projekttitel: 
Nutzung industrieller Abwärme im FTZ des Landkreises Stendal – Ausgewählte 
Maßnahme nach Kommunalrichtlinie 

Maßnahme Im Rahmen der Umsetzung von beschlossenen Klimaschutzkonzepten besteht die 
Möglichkeit, eine ausgewählte investive Maßnahme mit besonders hohem Wirkungsgrad 
und modellhaftem Charakter  über die Kommunalrichtlinie des BMU fördern zu lassen 
(„Ausgewählte Maßnahme“). Die Förderung erfolgt unter der Voraussetzung, dass 
bestimmte Kriterien erfüllt werden. Hier sind u.a. ein bewilligtes Klimaschutzmanagement 
oder ein direktes THG-Minderungspotenzial von mindestens 70 % zu nennen (vgl. RL zur 
Förderung von Klimaschutzprojekten in sozialen, kulturellen und öffentlichen 
Einrichtungen). Die Förderung erfolgt als nicht rückzahlbarer Zuschuss in Höhe von bis zu 
50 % mit einer Höchstzuwendung von 200.000,- €. 

Unter Berücksichtigung der in der Richtlinie festgelegten Voraussetzungen wurde die 
Umstellung der Wärmeversorgung im Feuerwehrtechnischen Zentrum (FTZ) des 
Landkreises Stendal als „Ausgewählte Maßnahme“ definiert. 

Das FTZ des Landkreises Stendal ist ein im Jahr 1985  ursprünglich als Bürogebäude 
errichteter Plattenbau auf dem Gelände des Industrie- und Gewerbeparks Altmark (ehem. 
KKW).  Die Bruttogrundfläche beträgt 5.162 m

2
. Die beheizte Nutzfläche umfasst 3.930 m

2
. 

Das Objekt ist in fünf Geschossebenen (Kellergeschoss [mit unterschiedlichen Ebenen], 
Erdgeschoss, 3 Obergeschosse) gegliedert, von denen die Obergeschosse nur sporadisch 
genutzt und für den Katastrophenfall vorgehalten werden. Das Kellergeschoss und das 
Erdgeschoss werden für die feuerwehrtechnischen Leistungen verwendet.  

Das FTZ hat vier Aufgabenfelder, welche für das gesamte Kreisgebiet wahrgenommen 
werden. Diese sind  die ganzjährige Wartung und Pflege von Feuerwehrfahrzeugen und -
ausrüstungen sowie die Nutzung als  Zentrum für Aus –und Weiterbildung in der 
Gefahrenabwehr, als Katastrophenschutzgrundlage und als Zentrum für Kinder- und 
Jugendarbeit. 

Das spezifische Nutzungsprofil beeinflusst die jährliche Wärmelastverteilung und die 
absolute Höhe des Wärmebedarfs. Besondere Bedeutung hat hierbei die 
Minimalbeheizung (Frostschutz) der weitgehend ungenutzten Obergeschosse, in deren 
Folge bereits bauphysikalische Feuchteschäden auftreten. Von Relevanz ist weiterhin der 
ganzjährige Betrieb der Schlauchtrocknung.  

Der Wärmebedarf des FTZ betrug im Durchschnitt der Jahre 2015 bis 2017 ca. 468.300 
kWh. Hinzu kommt ein durchschnittlicher Stromverbrauch in Höhe von ca. 65.100 kWh 
jährlich. Die Wärmeerzeugung erfolgt mittels einer in 1998 errichteten Ölheizung vom Typ 
Buderus mit einer Leistung von 90 KW. Die Effizienz der Beheizung wird durch Lüfter- und 
Regelungssysteme sowie Wärmerückgewinnung erhöht. Technisch und moralisch ist die 
Anlage zumindest in Teilen verschlissen.  

In unmittelbarer Nachbarschaft zum FTZ befindet sich in ca. 600 m Entfernung das 
Betriebsgelände der Zellstoff Stendal GmbH. Die Fläche zwischen den Objekten ist 
unbebaut. 

Im Produktionsprozess der Zellstoff Stendal GmbH entstehen jährlich etwa 300.000 MWh 
ungenutzte Abwärme. Diese Abwärme wird weitgehend in einem mit Kosten verbundenen 
Kühlungsprozess entsorgt. Vorgespräche mit Vertretern der Zellstoff Stendal GmbH haben 
ergeben, dass diese bereit wäre, Abwärme zur Versorgung des FTZ zur Verfügung zu 
stellen.  

Im Rahmen der Maßnahme „Nutzung industrieller Abwärme im FTZ des Landkreises 
Stendal“ soll die investive Umsetzung der Einbindung von Abwärme aus der 
Zellstoffproduktion in die Wärmeversorgung des FTZ erfolgen. Hierzu ist es erforderlich, 
eine Nahwärmeleitung (ca. 600 m) sowie entsprechende Übergabestationen 
(Wärmetauscher) zu errichten und einzubinden. Die konkrete technische Ausführung 
bedarf einer detaillierten Planung, die Bestandteil des Vorhabens ist.  
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Hierbei muss berücksichtigt werden, dass zur Vermeidung weiterer Bauschäden die 
Obergeschosse intensiver beheizt werden müssen, was aufgrund des deutlich günstigeren 
Wärmevollkostenpreises der vorgesehenen Lösung ohne zusätzliche Kosten möglich ist. 
Inwieweit eine Sanierung der Wärmeverteilung im Gebäude erforderlich und förderfähig 
ist, muss ebenfalls im Rahmen der Vorplanung und Fördermittelbeantragung geklärt 
werden. Mit Ausnahme der zellstoffseitigen Übergabe sind alle Aufwendungen durch den 
Landkreis Stendal als Investor zu leisten.  

Die vorhandene Heizölanlage sollte als Störreserve weiter vorgehalten  und bei Bedarf 
ertüchtigt werden. Die Anlage wird gleichzeitig benötigt, um ggf. die Wärmeversorgung 
des FTZ in den turnusmäßigen Grundinstandsetzungen der Produktionsanlagen der 
Zellstoff Stendal GmbH (etwa alle 18 Monate) sicherzustellen. 

Das Vorhaben erfüllt die Voraussetzungen einer „Ausgewählten Maßnahme“. Sie kann in 
eines der als wesentlich definierten Handlungsfelder der Energie- und Klimaschutzstrategie 
Altmark eingeordnet werden. Sie hat Modellcharakter für die Nutzung industrieller 
Abwärme, deren umfassende Verwertung Voraussetzung für die Realisierung der 
Zielstellungen des Endenergiebedarfs in 2035 ist. Sie hat investiven Charakter und führt zu 
einer direkten THG-Minderung von mehr als 70 %. 

Das Klimaschutzmanagement übernimmt in dem Vorhaben die Funktion des Initiators und 
Organisators. Die Umsetzung erfolgt durch das Hochbauamt. 

 

Minderungs-
potenzial 

Das Minderungspotenzial beträgt etwa 125 t CO2 (ca. 150 t CO2-Äq.) pro Jahr. Diese 
Minderung entsteht bei einem vollständigen Ersatz des bisher genutzten fossilen 
Energieträgers Heizöl durch Abwärme.  

Die für die Zellstoffproduktion eingesetzte Prozessenergie wird weitgehend durch die 
Verbrennung von Biomasse (Schwarzlauge) erzeugt. Dadurch wird der Klimaeffekt 
verstärkt. 

 

Kosten Zur Umsetzung der Maßnahme werden Investitionskosten in Höhe von etwa 220.000,- € 
veranschlagt (Orientierungswert). Dieser Betrag setzt sich wie folgt zusammen: 

 Nahwärmeleitung:      (600 m x 175 €/m)               105.000,- € 

 Wärmetauscher:                                                            30.000,- € 

 Umbau/ Anpassung:                                                      30.000,- € 

 Planung:                                                                           20.000,- € 

        Betrag netto:                                                                        185.000,- € 

        Betrag brutto:                                                                      220.150,- € 

Ggf. ist die externe Erstellung einer Machbarkeitsbetrachtung/ Vorplanung erforderlich. 
Hierfür sollte ein Betrag in Höhe von ca. 10.000,- € vorgesehen werden.    

 

Handelnde 
Akteure 

Klimaschutzmanagement, Kreisverwaltung Stendal/ Hochbauamt, Zellstoff Stendal GmbH 

Verantwortlich  Kreisverwaltung Stendal/ Hochbauamt  

Handlungs- 
schritte 

 Initiierung und Durchführung von Sondierungsgesprächen zwischen 
Kreisverwaltung und Zellstoff Stendal GmbH (ggf. weitere Akteure hinzuziehen) 

 Erstellung einer Machbarkeitsbetrachtung/ Vorplanung 

 Abschluss einer Vorvereinbarung/ verbindliche Absichtserklärung 

 Ausschreibung und Durchführung der technischen und Ausführungsplanung 

 Ausschreibung und Errichtung der Nahwärmelösung 

 Erstellung und Abschluss von vertraglichen Vereinbarungen 
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Indikator eingesparte Heizölmenge [l/a], vermiedene CO2-Emission 

Hinweise/  
Anmerkungen 

Die Umstellung der bisher heizölbasierten Wärmeversorgung des FTZ auf die Nutzung von 
Abwärme ist mit einer deutlichen Reduzierung des Wärmevollkostenpreises verbunden (in 
Abhängigkeit von Wärmeabgabepreis und Abschreibungsdauer auf ca. 5-6 ct/kWh). Daraus 
resultiert die Möglichkeit des Bezuges größerer Wärmemengen bei gleichbleibendem 
Budget. Diese können zur Beheizung der zzt. nur frostfrei gehaltenen Obergeschosse 
genutzt werden. Die hieraus resultierende Erhöhung des Energieverbrauchs hat keine 
Auswirkungen auf die CO2-Bilanz.   

 

Status Fortsetzung/ Umsetzung RESA 

Zeitraum 2020 ff 

Priorität Hoch 
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Projekttitel: Qualifizierung und Nutzerschulungen für Verwaltungsmitarbeiter des Landkreises  
 und der Kommunen 

Maßnahme Umfassende Information ist die Grundlage für richtiges Verhalten und zielführende 
Entscheidungen.  

Durch Sensibilisierung und angepasstes Nutzerverhalten wird ein wichtiger Beitrag zur 
erfolgreichen Umsetzung der Klimaschutzziele geleistet.  Dieses gilt insbesondere auch für 
den Bereich der kommunalen Verwaltungen. Um die Mitarbeiter und Nutzer von 
kommunalen Gebäude zu einem klimaschonenden Verhalten anzuregen und dauerhafte 
Verhaltensänderungen zu bewirken, ist es notwendig, das Wissen über klimaschonendes 
Verhalten auszubauen und Kenntnisse über Nutzungsalternativen zu erweitern. Hierdurch 
wird gleichzeitig die Akzeptanz für die Umsetzung von Energiespar- und 
Klimaschutzmaßnahmen gestärkt. 

Die Berücksichtigung von Klimaschutzbelangen bei der Erfüllung der Aufgaben durch die 
verschiedenen Ämter der Kreis- und Kommunalverwaltungen wie auch speziell die 
Umsetzung von Energieeffizienzmaßnahmen setzt in verschiedenen Sachgebieten die 
Sensibilisierung für dieses Thema und spezielles Know-how voraus. Im Rahmen von 
Qualifizierungs- und Schulungsmaßnahmen können die Mitarbeiter spezifisches Know-how 
aufbauen. Inhalte der Qualifizierungsmaßnahmen können sein: Klimaschonende 
Beschaffung, klimaschutzrelevante Gesetzgebung, Klimaanpassungsstrategien, 
Fördermöglichkeiten, etc.. 

In Abhängigkeit von der jeweiligen Zielstellung (Veränderung Nutzerverhalten oder 
Befähigung im Entscheidungsprozess) sind auf der Grundlage einer Bedarfsanalyse die 
Inhalte und die Verfahrensweise für die einzelnen Qualifizierungs- bzw. Nutzerschulungen 
zu entwickeln. In jedem Fall sollten die Spezifika der jeweiligen Zielgruppen und der 
angestrebte Erkenntnisgewinn hinreichend berücksichtigt werden, da diese sehr 
unterschiedlich sind. 

Die Interessen- und Problemlagen der Kreisverwaltung und der Verwaltungen der 
Kommunen sind grundsätzlich ähnlich. Daher sollen die Weiterbildungsveranstaltungen als 
gemeinsames Angebot zentral im Landkreis geregelt werden. Die organisatorische 
Umsetzung sollte durch das Klimaschutzmanagement erfolgen. Zur fachlichen/ inhaltlichen 
Umsetzung ist es erforderlich, fachkundige Dritte einzubinden. Gleichzeitig können 
ausgewählte Mitarbeiter durch die Teilnahme an externen Fachveranstaltungen qualifiziert 
und sensibilisiert werden. 

 

Minderungs-
potenzial 

Ein direktes Minderungspotenzial kann nicht bestimmt werden. 

Kosten Direkte finanzielle Aufwendungen entstehen in Form von Honorarkosten für externe 
Fachreferenten und Veranstaltungskosten. Hierfür sollten etwa 5 T€ pro Jahr (geschätzter 
Wert) eingeplant werden.  

Handelnde 
Akteure 

Klimaschutzmanager, Amtsleiter der Kreisverwaltung, Bürgermeister der Kommunen 

Verantwortlich  Klimaschutzmanager, 2. Beigeordneter 

Handlungs- 
schritte 

 Bedarfsermittlung 

 Erarbeitung eines terminlich und inhaltlich untersetzten Qualifizierungs- und 
Schulungsplans 

 Einbindung von externen Fachreferenten 

 Durchführung der Schulungen entsprechend Qualifizierungs- und Schulungsplan 

 fortlaufende Recherche zu externen Fachveranstaltung und Schulungsangeboten 
sowie Information an potenzielle Teilnehmer 
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Indikator Anzahl der Teilnehmer an Qualifizierungs- und Nutzerschulungen pro Jahr 

Hinweise/  
Anmerkungen 

Die Landesenergieagentur LENA hat in den vergangenen Jahren bereits Qualifizierungs- 
und Schulungsveranstaltungen für Verwaltungsmitarbeiter durchgeführt. Es wird 
empfohlen diese in die Planungen einzubeziehen. 

Status Neu 

Zeitraum ab 2020 ff 

Priorität hoch 
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Projekttitel: 

Demonstrationsvorhaben „Objektgebundene Erzeugung und Nutzung von 
Solarenergie unter Einbindung von Speicher und Wandlungstechnologien am 
Beispiel einer kreiseigenen Liegenschaft“ 

Maßnahme Die Nutzung regenerativer Energien ist ein wesentliches Element der Energiewende und 
essentieller Bestandteil des Klimaschutzes im Landkreis Stendal. Die praktische Umsetzung 
ist jedoch teilweise recht kompliziert und mit Problemen behaftet, da das regionale 
Angebot regenerativ erzeugter Energie technologiebedingt sehr stromlastig und volatil 
geprägt ist. Dadurch stimmen einerseits Erzeugungs- und Nachfragestruktur oft nicht 
überein, sodass das regenerative Energieangebot nicht genutzt werden kann. Andererseits 
führt die Notwendigkeit der Einbindung des regenerativ erzeugten Stroms  in die 
Übertragungsnetze zu erheblichen Netzbelastungen sowie zu hohen Investitionen, die 
letztlich auf die Verbraucher vor Ort umgelegt werden. 

Eine Option zur Auflösung dieser Widersprüche besteht darin, einen möglichst hohen 
Anteil volatiler Strommengen in die lokale Bedarfsdeckung zu integrieren. Hierbei sind alle 
Verbrauchsektoren (Strom, Wärme, Mobilität) zu berücksichtigen. Praktisch erprobte 
Systeme, die diesen Anspruch erfüllen, sind bereits verfügbar, haben sich am Markt jedoch 
noch nicht durchgesetzt. Wesentliche Ursachen sind u.a. Informationsdefizite, relativ 
hohen Investitionen und damit assoziiert geringe Wirtschaftlichkeit, was sich bei genauer 
Betrachtung jedoch oft nicht bestätigt.  

Eine höhere Akzeptanz und Marktdurchdringung kann vor allem mittels positiver 
praktischer Beispiele erreicht werden. Bestandteil des Maßnahmenplans zum 
Klimaschutzkonzept des Landkreises Stendal ist daher ein Demonstrationsvorhaben zur 
vollständigen Eigennutzung von regenerativer Energie aus einer objektgebundenen 
Photovoltaikanlage am Beispiel einer kreiseigenen Liegenschaft. 

Als Demonstrationsobjekt wurde das Gebäude „Arnimer Straße 1-4, Hansestadt Stendal“ 
(Außenstelle der Kreisverwaltung) ausgewählt. Der Endenergiebedarf dieser Liegenschaft 
beträgt ca. 80.400 kWh Strom und etwa 444.000 kWh Wärme jährlich. Das Objekt besteht 
aus mehreren zusammenhängenden Gebäuden, die teilweise mit Flachdach ausgeführt 
sind. Auf diese Dachflächen soll eine Photovoltaikanlage mit einer Anlagenleistung von 
71,5 kWp aufgeständert werden. Die jährlich erzeugte Strommenge beträgt 
durchschnittlich etwa 71.000 kWh/a. 

Nutzungs- und Lastprofil stimmen jedoch nicht mit dem Leistungsangebot überein. Diese 
Diskrepanz soll technisch ausgeglichen werden. In Abhängigkeit von den konkreten 
Ergebnissen einer Machbarkeitsbetrachtung und der Ausführungsplanung sollen 
verschiedene Speicher- und Wandlungssysteme zum Einsatz kommen, die alle 
Bedarfssegmente bedienen können  und so die erzeugte Energiemenge vollständig vor Ort 
genutzt werden kann (Sektorenkopplung von Strom, Wärme, Mobilität). 

Neben der o.g. Photovoltaikanlage sollen in Abhängigkeit von technischen und 
wirtschaftlichen Faktoren ein Stromspeicher mit Notstromfunktion und intelligenter 
Steuerung , ein Ladepunkt für Elektrofahrzeuge und ggf. eine Einbindung in die Heizanlage 
des Gebäudes installiert und zu einem Gesamtsystem verknüpft werden. 

Das Vorhaben wird als Demonstrationsobjekt für interessierte Dritte genutzt. Hierbei 
sollen sowohl technologische als auch ökonomische Aspekte dargestellt werden.  

Die „Vermarktung“ ist Aufgabe des Klimaschutzmanagements, welches auch bei der 
Projektumsetzung (Machbarkeitsbetrachtung, Erstellung Leistungsbeschreibung, etc.) 
mitwirkt. 
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Minderungs-
potenzial 

Das Minderungspotenzial beträgt ca. 29 t CO2/a. 

([Strommix Deutschland 2017:]  489 g/kWh x 71.500 kWh/a = 34,96 t/a 

./. [Vorkette Photovoltaik: 70-90 g/kWh] 80 g x 71.500 kWh/a = 5,72 t/a 

= 29,24 t CO2 p.a.) 

Kosten Im Rahmen der Projektvorbereitung und –begleitung entstehen Personalaufwendungen 
für das Klimaschutzmanagement und die Kreisverwaltung/ Hochbauamt. Nach Realisierung 
des Vorhabens fallen hier weitere Personalaufwendungen in Form von 
Öffentlichkeitsarbeit an. 

Finanzieller Aufwand entsteht durch die erforderlichen Planungsleistungen und die 
investive Umsetzung der Maßnahmen. Je nach Ausbaugrad beträgt dieser maximal 
150.000,-  € (brutto).  

 

Handelnde 
Akteure 

Kreisverwaltung Stendal/ Hochbauamt, Klimaschutzmanagement, Fachunternehmen 

 

Verantwortlich  Kreisverwaltung Stendal/ Hochbauamt 

Handlungs- 
schritte 

 Projektkonkretisierung/Machbarkeitsbetrachtung/ Fördermittelrecherche 

 Erstellung Leistungsbeschreibung 

 ggf. Beantragung Fördermittel 

 Ausschreibung Ausführungsplanung und „Investition“ 

 investive/ technische Umsetzung  

 fortlaufende öffentliche Darstellung und Auswertung 

 

Indikator Nutzungsgrad der regenerativ erzeugten Energiemenge 

Hinweise/  
Anmerkungen 

Für die fachliche Beratung bei der Erarbeitung und inhaltliche Gestaltung der Maßnahme 
wurde die Firma scm-energy GmbH, Pretzier hinzugezogen. Die fachliche Kompetenz 
dieses Unternehmens sollte bei der weiteren Gestaltung des Vorhabens genutzt werden. 

 

Status Fortsetzung/ Umsetzung RESA 

Zeitraum ab 2020 ff 

Priorität Hoch 
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Projekttitel: Nutzung von Elektrofahrzeugen durch Kreis-/ Kommunalverwaltungen im LK SDL 

Maßnahme Die  Elektromobilität  gilt  als  ein  wesentliches  Element  für  eine  zukunftsfähige  
Gestaltung  des  Personen-  und  Güterverkehrs. Die Vorteile bestehen u.a. darin, dass 
erhebliche Mengen fossiler Treibstoffe substituiert und dadurch CO2- aber auch NOx- und 
Feinstaubemissionen reduziert werden können. Gleichzeitig ist es möglich, volatile 
Stromüberschüsse aufzunehmen und zu speichern sowie Lärmemissionen deutlich zu 
verringern. Der aktuelle Entwicklungsstand lässt jedoch erwarten, dass die Umgestaltung 
der Verkehrssysteme noch erhebliche Zeit dauern wird. Einer breiten Anwendung der 
Elektromobilität steht eine Vielzahl von Hemmnissen entgegen. Hohe Kosten, noch nicht 
ausgereifte technische Systeme und fehlende Infrastruktur sind nur einige Beispiele. 
Besonders ambitioniertes Handeln kann helfen, diesen Problemkreis aufzulösen. 

Der Beitrag, den der Landkreis Stendal zur Beseitigung dieser Hemmnisse leisten kann, ist 
eher gering. Dennoch ist ein deutliches Engagement erforderlich und beabsichtigt.   

Grundsätzlich bieten sich unter den gegebenen Bedingungen drei verschiedene 
Handlungsfelder an. Zum einen kann der Landkreis eine Vorbildrolle als Verbraucher 
übernehmen, indem er Elektrofahrzeuge im eigenen Fuhrpark nutzt. Eine zweite 
Möglichkeit aktiv die Etablierung der Elektromobilität zu unterstützen, besteht darin, 
Synergien mit Dritten, insbesondere mit den Kommunalverwaltungen im Landkreis zu 
entwickeln. Die dritte Option ergibt sich aus der Möglichkeit, Rahmenbedingungen zu 
gestalten. 

Der eigene Fuhrpark der Kreisverwaltung umfasst insgesamt 39 Fahrzeuge, davon 33 PKW. 
Die jährliche Fahrleistung beträgt durchschnittlich etwa 500.000 km/a (2017: 471.500 km). 
Alle Fahrzeuge werden mit Verbrennungsmotoren betrieben. Kurzfristig ist der Ersatz von 
zwei Fahrzeugen (1 PKW, 1 Hochdachkombi) vorgesehen, die als Elektrofahrzeuge 
angeschafft werden sollen. 

Eine Nutzung von Elektrofahrzeugen durch kommunale Verwaltungen im Landkreis Stendal 
(einschließlich Kreisverwaltung) findet bisher nicht statt. Neben finanziellen Aspekten sind 
insbesondere fehlende Ladeinfrastruktur und Erfahrungsdefizite als Ursachen zu nennen. 

Mit insgesamt etwa 35 zugelassenen Kfz ist der Gesamtbestand an Elektrofahrzeugen im 
Landkreis Stendal gering. Neben den bereits o.g. Ursachen, die nicht nur für die 
kommunalen sondern auch für alle anderen Akteure zutreffen,  ist das Fehlen eines 
konzeptionellen Ansatzes ein Grund für die deutliche Zurückhaltung auf diesem Gebiet. So 
ist bspw. das Vorhandensein eines Elektromobilitätskonzeptes eine essentielle 
Voraussetzung für die Förderfähigkeit gewerblicher Unternehmen im Rahmen der 
Elektromobilitäts-Richtlinie des BMVI. 

Alle drei vorgenannten Handlungsfelder stehen in gegenseitiger Wechselwirkung und 
sollen parallel entwickelt werden. Zentrale Elemente der Maßnahme „Nutzung von 
Elektrofahrzeugen durch Kreis-/ Kommunalverwaltungen im Landkreis Stendal“ sind  

 die Anschaffung von zwei Elektrofahrzeugen für den eigenen Fuhrpark der 
Kreisverwaltung einschließlich der hierfür benötigten Ladeinfrastruktur und die 
Bereitstellung der hiermit verbundenen Erfahrungen für die kommunalen 
Verwaltungen im Landkreis,  

 die Erstellung eines kommunalen Elektromobilitätskonzeptes auf Landkreisebene, 
welches sowohl planvolles Vorgehen innerhalb der Verwaltung sichert als auch 
die Grundlage für die Inanspruchnahme von Fördermitteln durch kommunale und 
nicht kommunale Akteure darstellt (vgl. Förderrichtlinie Elektromobilität), 

 sowie die Eruierung und Gestaltung von gemeinsamen Interessenlagen und 
Handlungsmöglichkeiten der verschiedenen Kommunalverwaltungen unter 
Führung der Kreisverwaltung.  

Die Aufgabe des Klimaschutzmanagements besteht darin, bei der Beschaffung der 
Elektrofahrzeuge unterstützend tätig zu werden. Gleichzeitig ist das Management für die 
Kommunikation der Erfahrungen gegenüber den Verwaltungen der Städte und Gemeinden 
sowie die Entwicklung synergetischer Effekte zuständig. Darüber hinaus ist das 
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Klimaschutzmanagement für die Realisierung des Elektromobilitätskonzepts zuständig 
(Finanzierung organisieren, Leistungsbeschreibung erarbeiten, Vergabe und 
Konzepterarbeitung begleiten, etc.) 

Minderungs-
potenzial 

Durch die Substituierung von zwei PKW mit Verbrennungsmotor durch elektrisch 
getriebene PKW können jährlich bei einer Fahrleistung von ca. 15.000 km insgesamt etwa 
11,3 t CO2 eingespart werden (TCO-Rechner/ Schaufenster Elektromobilität). Das 
Minderungspotenzial der begleitenden Aktivitäten kann nicht eindeutig definiert werden. 

Kosten Für die Bearbeitung des Vorgangs entsteht Personalaufwand im Haupt- und Personalamt/ 
SG Zentrale Dienste sowie im Klimaschutzmanagement. Direkte finanzielle Aufwendungen 
sind in Form von Investitionskosten für zwei Elektrofahrzeuge sowie die erforderliche 
Ladeinfrastruktur in Höhe von ca. 100.000,- € einzuplanen. In Abhängigkeit vom 
Fahrzeugtyp und der gewählten Fördervariante kann der direkte Aufwand deutlich 
gemindert werden.  Weiterhin sollten für die Erstellung eines Elektromobilitätskonzeptes 
finanzielle Mittel in Höhe von max. 20.000,- € vorgesehen werden (Eigenanteil für 
Inanspruchnahme Fördermittel nach Förderrichtlinie Elektromobilität des BMVI).  

Handelnde 
Akteure 

Kreisverwaltung Haupt- und Personalamt/ SG Zentrale Dienste, Klimaschutzmanagement, 
Kommunalverwaltungen der Städte und Gemeinden des Landkreises 

Verantwortlich  Kreisverwaltung Haupt- und Personalamt/ SG Zentrale Dienste, Klimaschutzmanager 

Handlungs- 
schritte 

 Auswahl der anzuschaffenden Elektrofahrzeuge und der benötigten 
Ladeinfrastruktur (bereits erfolgt) 

 Initiierung Elektromobilitätskonzept (Beschlussfassung) 

 Einwerbung von Fördermitteln für Anschaffung Elektrofahrzeuge und 
Ladeinfrastruktur sowie Elektromobilitätskonzept 

 Ausschreibung der Lieferungen und Leistungen (Elektrofahrzeuge, Ladesäulen 
einschl. Installation, Elektromobilitätskonzept) 

 Zuführung der E-Fahrzeuge und Erstellung Ladeinfrastruktur 

 Planung und Optimierung des Fahrzeugeinsatzes 

 Beauftragung und Erstellung Elektromobilitätskonzept 

 Kommunikation der Erfahrungen/ Sensibilisierung der Kommunalverwaltungen 

Indikator Vorlage Elektromobilitätskonzept und Anzahl der angeschafften Elektrofahrzeuge  

Hinweise/  
Anmerkungen 

 Förderrichtlinie Elektromobilität (vom 05.12.2017/ gültig bis 31.12.2020): 

https://www.ptj.de/lw_resource/datapool/systemfiles/cbox/1481/live/lw_bekdoc/frl_elektromobilit
aet_bmvi.pdf 

 BAFA: Umsetzung der Richtlinie zur Förderung des Absatzes von elektrisch 
betriebenen Fahrzeugen (Umweltbonus) [gültig bis 30.06.2019] 

http://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Elektromobilitaet/elektromobilitaet_node.html 

 Landesenergieagentur Sachsen-Anhalt: Elektromobilität – Beschaffungsleitfaden 
für die Verwaltung 

https://lena.sachsen-
anhalt.de/fileadmin/Bibliothek/Sonstige_Webprojekte/Lena/OEffentlicher_Sektor/Elektromobilitaet
_Leitfaden/elektromobilitaet_broschuere_lena_19-03-13_final_klein.pdf 

 Informationsportale des Bundes/ mit Beteiligung des Bundes zur Elektromobilität 

https://schaufenster-
elektromobilitaet.org/de/content/ueber_das_programm/foerderung_schaufensterprogramm/foerd
erung_schaufensterprogramm_1.html 

https://schaufenster-elektromobilitaet.org/de/content/service/tco_rechner/TCO-Rechner.html 

http://nationale-plattform-elektromobilitaet.de/die-npe/organisation/#tabs 

Status Fortsetzung und Ergänzung bereits eingeleiteter Aktivitäten 

Zeitraum 2019 ff 

Priorität Hoch 

  

https://www.ptj.de/lw_resource/datapool/systemfiles/cbox/1481/live/lw_bekdoc/frl_elektromobilitaet_bmvi.pdf
https://www.ptj.de/lw_resource/datapool/systemfiles/cbox/1481/live/lw_bekdoc/frl_elektromobilitaet_bmvi.pdf
http://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Elektromobilitaet/elektromobilitaet_node.html
https://lena.sachsen-anhalt.de/fileadmin/Bibliothek/Sonstige_Webprojekte/Lena/OEffentlicher_Sektor/Elektromobilitaet_Leitfaden/elektromobilitaet_broschuere_lena_19-03-13_final_klein.pdf
https://lena.sachsen-anhalt.de/fileadmin/Bibliothek/Sonstige_Webprojekte/Lena/OEffentlicher_Sektor/Elektromobilitaet_Leitfaden/elektromobilitaet_broschuere_lena_19-03-13_final_klein.pdf
https://lena.sachsen-anhalt.de/fileadmin/Bibliothek/Sonstige_Webprojekte/Lena/OEffentlicher_Sektor/Elektromobilitaet_Leitfaden/elektromobilitaet_broschuere_lena_19-03-13_final_klein.pdf
https://schaufenster-elektromobilitaet.org/de/content/ueber_das_programm/foerderung_schaufensterprogramm/foerderung_schaufensterprogramm_1.html
https://schaufenster-elektromobilitaet.org/de/content/ueber_das_programm/foerderung_schaufensterprogramm/foerderung_schaufensterprogramm_1.html
https://schaufenster-elektromobilitaet.org/de/content/ueber_das_programm/foerderung_schaufensterprogramm/foerderung_schaufensterprogramm_1.html
https://schaufenster-elektromobilitaet.org/de/content/service/tco_rechner/TCO-Rechner.html
http://nationale-plattform-elektromobilitaet.de/die-npe/organisation/#tabs
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Projekttitel: nachhaltige Beschaffung in Kommunalverwaltungen des Landkreises Stendal 

Maßnahme Unter nachhaltige Beschaffung durch öffentliche Auftraggeber versteht man einen Prozess, 
Produkte und Dienstleistungen zu beschaffen, die von der Herstellung bis zur Entsorgung, 
unter Berücksichtigung sozialer, ökologischer und ökonomischer Aspekte, geringere Folgen 
für die Umwelt haben, als vergleichbare Produkte und Dienstleistungen. 

Dieser Prozess umfasst eine Vielzahl verschiedener Handlungsfelder u.a. die Ver- und 
Entsorgung (z.B. Strom, Wärme), energetische Standards der eigenen Liegenschaften, den 
eigenen Fuhrpark, den ÖPNV oder die technische Ausstattung (z.B. Büroausstattung, IT- 
und Kommunikationstechnik).  

Zentrales Element im Prozess der nachhaltigen Beschaffung ist eine Leitlinie, in der die 
Kriterien der Vergabe/ Beschaffung unter Einbeziehung von ökologischen, ökonomischen 
und sozialen Aspekten definiert werden. Die Leitlinie sollte produkt- bzw. 
leistungsspezifisch die  

 die Festlegung von Mindestanforderungen (Energieeffizienz, Lebensdauer, 
Material, reparaturfreundlicher Aufbau etc.), 

 die Definition und Gewichtung von Zuschlagskriterien, 

 ein mögliches Beschaffungsverbot / Ausschluss bestimmter Produkte, 

 Festlegungen zu Vertragsbedingungen 

 und die Berücksichtigung anerkannter Standards, Labels und Zertifikate 

 beinhalten. 

In der Kreisverwaltung Stendal werden Nachhaltigkeitskriterien bei der Vergabe bereits 
berücksichtigt, eine verbindliche, umfassende Richtlinie existiert bisher jedoch nicht. Diese 
soll im Rahmen dieser Maßnahme erstellt und in die Praxis überführt werden. 

Hierbei ist zu beachten, dass eine Vielzahl von Fachämtern im Beschaffungsprozess 
tangiert wird, da diese die Bedingungen der einzelnen Vergaben definieren. Es ist daher 
unbedingt erforderlich, dass alle relevanten Mitarbeiter der Verwaltung hinreichend für 
das Thema sensibilisiert und fortlaufend hierüber informiert werden. Hierzu sind 
Regelungen zu treffen und ergänzend zur Richtlinie zu fixieren. Gleichzeitig sind 
verbindliche Abläufe für die Integration von Nachhaltigkeitsaspekten zu beschreiben. 

Um eine nachhaltige Beschaffung im Rahmen öffentlicher Vergaben möglichst 
flächendeckende zu forcieren, sollen die Städte und Gemeinden des Landkreises Stendal in 
die Aktivitäten einbezogen werden. Hierzu ist ein regelmäßiger Informations- und 
Erfahrungsaustausch mit Kommunalverwaltungen zu organisieren. 

 

Minderungs-
potenzial 

Das konkrete Minderungspotenzial kann nicht benannt werden. 

Kosten 

Personalkosten:         zusätzlicher Aufwand im Haupt- und Personalamt und bei anderen 
                                      beschaffenden Ämtern; konkreter finanzieller Aufwand entsteht nur, 
                                      wenn eine gesonderte Planstelle eingerichtet wird (nicht erforderlich) 
Investitionskosten:    zusätzliche Kosten für energieeffiziente Geräte und nachhaltige    
                                      Erzeugnisse  sind ggf. einzukalkulieren, können jedoch nicht eindeutig 
                                      definiert werden 

Handelnde 
Akteure 

Vergabestelle der Kreisverwaltung, alle beschaffenden Ämter der KV, Klimaschutzmanager, 
Kommunalverwaltungen der Städte und Gemeinden 

Verantwortlich  Landrat 

Handlungs- 
schritte 

 Erarbeitung und Einführung  einer allgemeinen Richtlinie unterteilt nach 
Handlungsfeldern und ggf. ämterspezifischer Richtlinien  

 Erstellung von Dienstanweisungen zur Sicherung von Information und 
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Kommunikation sowie zur Beschreibung verwaltungsinterner Abläufe 

 Durchführung von Schulungen  und regelmäßigen Informationsveranstaltungen 
für die Verantwortlichen in den Ämtern der Kreisverwaltung 

 Durchführung von halbjährlichen Erfahrungsaustauschen und 
Informationsveranstaltungen mit den Kommunen des Landkreises 
 

Indikator 
verbindliche Einführung einer Richtlinie zur nachhaltigen Beschaffung in der 
Kreisverwaltung 

Hinweise/  
Anmerkungen 

Informationsmöglichkeiten zur umweltfreundlichen Beschaffung: 

 Kompetenzstelle für nachhaltige Beschaffung beim Beschaffungsamt des 
Bundesministeriums des Innern  

http://www.nachhaltige-beschaffung.info/DE/Allgemeines/allgemeines_node.html 

 Umweltbundesamt 

https://www.umweltbundesamt.de/themen/wirtschaft-konsum/umweltfreundliche-
beschaffung 

Status Neu 

Zeitraum ab 2020 fortlaufend 

Priorität mittel 

 

 

  

http://www.nachhaltige-beschaffung.info/DE/Allgemeines/allgemeines_node.html
https://www.umweltbundesamt.de/themen/wirtschaft-konsum/umweltfreundliche-beschaffung
https://www.umweltbundesamt.de/themen/wirtschaft-konsum/umweltfreundliche-beschaffung
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Projekttitel: Marketingmaßnahmen zur Akzeptanzsteigerung im ÖPNV 

Maßnahme Persönliche Mobilität ist ein Handlungsfeld im Klimaschutz, welches sich gerade in 
ländlichen Räumen wie dem Landkreis Stendal schwierig darstellt. Auf der einen Seite 
steht die Notwendigkeit der Verminderung von THG- und Feinstaubemissionen sowie der 
Reduzierung des Endenergieverbrauchs. Auf der anderen Seite zwingen u.a. geringes 
Arbeitsangebot oder der Abbau von Einrichtungen der Daseinsvorsorge zur Notwendigkeit 
der Überwindung immer größerer Entfernungen und damit zu mehr Individualverkehr.  

Dieses Dilemma kann zumindest teilweise durch eine Veränderung des individuellen 
Mobilitätsverhaltens aufgelöst werden. Voraussetzung ist jedoch das Vorhandensein 
alternativer Mobilitätsangebote. Eine bereits flächendeckend vorhandene Alternative ist 
der Öffentliche Personennahverkehr (ÖPNV).  

Neben objektiven Einflussgrößen bei der Gestaltung des ÖPNV wie soziodemografische 
Faktoren, Raumstruktur oder  Wegezweck sind subjektive Parameter wie Informiertheit, 
Wahrnehmung und Bewertung sowie Einstellungen und Gewohnheiten ausschlaggebend 
dafür, ob und wie intensiv der ÖPNV genutzt wird. Die Ausprägung des ÖPNV-Angebots 
unterliegt vor allem objektiven Rahmenbedingungen und ist auf die jeweiligen regionalen 
bzw. lokalen Gegebenheiten anzupassen. Will man das individuelle Mobilitätsverhalten 
ändern, müssen die subjektiven Faktoren beeinflusst werden. 

Der Landkreis Stendal ist im Bereich des ÖPNV Aufgabenträger für den Busverkehr und hat 
im Rahmen der Daseinsvorsorge und zur Verbesserung des Mobilitätsangebots einen 
Nahverkehrsplan aufgestellt, der seit dem 03.11.2016 gültig ist. Das hier definierte 
Anforderungsprofil beschreibt die erforderlichen und möglichen Leistungsstandards.  

Eine auf der Grundlage dieser Standards durchgeführte Schwachstellenanalyse kommt u.a. 
zu dem Ergebnis, dass das zur Schließung von Bedienlücken angebotene Rufbussystem 
nicht angenommen wird. Insbesondere hier setzt das Vorhaben „Marketingmaßnahmen 
zur Akzeptanzsteigerung im ÖPNV“ an. 

Die Maßnahme ist darauf gerichtet, potenzielle Nutzer des ÖPNV über die bestehenden 
Möglichkeiten und die Rahmenparameter für deren Nutzung zu informieren und zu 
sensibilisieren. Der Schwerpunkt wird hierbei auf den Gebrauch von Rufbussen gelegt. 
Hierzu werden sich regelmäßig wiederholende Informationskampagnen durchgeführt, die 
das Rufbussystem als solches und den konkreten Umgang hiermit bzw. das konkrete 
Vorgehen beschreiben. Gleichzeitig werden Vor- und Nachteile, Kosten, Einzugsgebiet 
dargestellt. 

Diese zielgerichtete Informations- und Imagekampagne soll umfänglich Informationen 
vermitteln und vor allem die Befangenheit vor diesem Mobilitätsangebot nehmen. 
Gleichzeitig sollen mit positiven Beispielen die Wahrnehmung und die Bewertung sowie 
die Akzeptanz verbessert werden. 

 

Minderungs-
potenzial 

Ein konkretes Minderungspotenzial kann nicht definiert werden. 

Kosten Kosten entstehen in Form von Personalleistungen im Klimaschutzmanagement und im zzt. 
für den ÖPNV zuständigen Ordnungsamt der Kreisverwaltung. Darüber hinaus sollte für 
den Zeitraum von drei Jahren eine jährliches Werbebudget in Höhe von ca. 5.000,- € 
eingeplant werden. 

Handelnde 
Akteure 

Klimaschutzmanagement, Kreisverwaltung (zuständiges Sachgebiet), ausführende 
Unternehmen des ÖSPV im LK SDL 

Verantwortlich  Klimaschutzmanager 

Handlungs-  Auswahl der einzelnen Werbemaßnahmen/ Erarbeitung der Werbestrategie 

 Erarbeitung der Werbeinhalte 

M II_1 
 



Seite | 56  
 

schritte  Erstellung eines Arbeits- und Kostenplans 

 Beauftragung der Erstellung von Werbemitteln 

 Durchführung der Werbemaßnahmen entsprechend Arbeitsplan 

 

Indikator Anzahl der einzelnen Werbemaßnahmen 

Hinweise/  
Anmerkungen 

Durch eine Zusammenarbeit mit der Nahverkehrsservice Sachsen-Anhalt GmbH (NSA) 
können ggf. fachliches Know-how und Synergien genutzt werden. 

Status Neu 

Zeitraum 2020 bis 2022 

Priorität Mittel 
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Projekttitel: Konzept „Ladeinfrastruktur für E-Mobilität im Landkreis Stendal“ 

Maßnahme Mit dem zu erarbeitenden Konzept sollen Standortfaktoren und Standortdichte zur 
Gewährleistung eine flächendeckenden Versorgung mit E-Tanksäulen im Landkreis Stendal 
zur Förderung der Elektromobilität im ländlichen Raum untersucht und Lösungsansätze 
definiert werden.  Dabei sind sowohl das aktuelle Aufkommen sowie das perspektivische 
regionale Interesse an Elektrofahrzeugen jeglicher Art zu betrachten als auch auf die 
infrastrukturellen und standortbezogenen Rahmenbedingungen im Landkreis einzugehen. 
Dazu gehören auch Aspekte der Ladeinfrastruktur für E-Bikes entlang des umfangreichen 
Radwegenetzes im Landkreis.  

Ebenso sollten die Möglichkeiten des Einsatzes von Elektro-Kleinbussen für den ÖPNV im 
ländlichen Raum analysiert werden. Dabei sollen notwendigen Aufwendungen und 
mögliche Einspareffekte gegenübergestellt werden. Eine Analyse der wirtschaftlichen 
Machbarkeit des Einsatzes von multimodularen Transportangeboten im ländlichen Raum 
sollte in diesem Zusammenhang ebenfalls vorgenommen werden. 

 

Minderungs-
potenzial 

Einsparung von CO2-Emissionen und von fossilen Brennstoffen; Minderung von Geräusch- 
und Geruchsemissionen; Klimaschutz;  

 

Kosten Konzepterarbeitung ca. 40.000 €; Kosten für den Bereich ÖPNV sind noch zu definieren; 
Einsatz von Fördermitteln EU/Bund/Land 

 

Handelnde 
Akteure 

Wirtschaft, Gewerbe, Bevölkerung, Kommunen, ÖPNV; 

 

Verantwortlich  Klimaschutzmanager im Kooperation mit der REA 

 

Handlungs- 
schritte 

Klärung der Finanzierung; Konzeptentwicklung;  

 

Indikator Sensibilisierung und Gewinnung der genannten Zielgruppen für die aktive Mitarbeit an der 
Thematik; 

Vorlage Konzept, Anzahl der E-Ladepunkte im LK 

Hinweise/  
Anmerkungen 

Richtlinie des Landes Sachsen-Anhalt zur Ladeinfrastruktur 2018 beachten;  

 

Das Konzept sollte aufgrund räumlicher Überschneidungen ggf. in Zusammenarbeit mit 
dem Altmarkkreis Salzwedel erstellt werden. 

Status Konkretisierung des Ansatzes aus der RESA 

Zeitraum ab 2020 

Priorität  
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Projekttitel: energetische Nutzung biogener Rest- und Abfallstoffe (aus hoheitlichem Aufkommen) 

Maßnahme Biogene Rest- und Wertstoffe sind eine sinnvolle Substrat- bzw. Brennstoffalternative bei 
der Erzeugung regenerativer Energien, da sie nicht in Konkurrenz zu anderen 
Nutzungsarten stehen und bei der Entsorgung normalerweise Kosten anfallen. Dieser 
Verwertungsansatz wird in der Praxis jedoch oft nicht genutzt. Ursache ist i.d.R. die zzt. 
noch unzureichende Wirtschaftlichkeit derartiger Anlagen.  

Dem Verantwortungsbereich des Landkreises können zwei Potenzialgruppen in diesem 
Segment zugeordnet werden. Hierbei handelt es sich um energetisch nutzbares 
Straßenbegleitgrün, welches sich aus dem Aufwuchs entlang der Kreisstraßen generieren 
lässt und um Bioabfälle, die über die ALS Dienstleistungsgesellschaft mbH erfasst werden 
(Biotonne, Grüngut von öffentlichen Wegen und Plätzen). Die energetisch nutzbaren 
Potenziale im Bereich Straßenbegleitgrün beschränken sich auf holzartige Biomasse 
(Straßenbäume) und werden durch das Straßenbauamt bereits einer energetischen 
Nutzung zugeführt. Diese erfolgt allerdings nicht in kreiseigenen Liegenschaften, sondern 
wird durch einen externen Dienstleister geborgen und vermarktet. Eine energetische 
Verwertung der Bioabfälle erfolgt bisher nicht.  

In den zurückliegenden zehn Jahren wurde mehrfach die energetische Verwertbarkeit der 
Bioabfälle untersucht. Geringere Entsorgungskosten bei der zzt. angewendeten 
Kompostierung und kurze Vergabezeiträume verhinderten bisher jedoch diese 
Nutzungsoption. Perspektivisch muss allerdings davon ausgegangen werden, dass die 
Kompostierung der Bioabfälle deutlich veränderten Rahmenbedingungen unterworfen 
sein wird, die ggf. den Kostenvorteil aufheben. Gleichzeitig zeichnet sich aufgrund der 
zeitlich begrenzten Garantievergütung nach EEG Interesse für alternative 
Geschäftsmodelle bei bereits vorhandenen Biogasanlagen ab. 

Im Rahmen des Vorhabens sollen die Verwertungswege der biogenen Rest- und 
Abfallstoffe, die sich in der Entscheidungshoheit des Landkreises befinden, unter 
Berücksichtigung veränderter Rahmenfaktoren erneut untersucht werden. Hierbei sind 
sowohl die Nutzung von holzartigen Biomassen zur Versorgung kreiseigener 
Liegenschaften als auch die energetische Verwertung von Bioabfall in bestehenden 
Biogasanlagen nach Auslaufen der EEG-Vergütung zu betrachten.  

Bestandteile dieser Untersuchung sind insbesondere eine Abbildung der Stoff- und 
Energieströme (Herkunft, Mengenkonzept, Verwertungsstufen, Verbleib Energie etc.), die 
technologische Umsetzung, Wirtschaftlichkeitsanalysen verschiedener 
Verwertungsansätze und eine Betrachtung möglicher Effekte (z.B. Auswirkungen auf das 
Gebührenaufkommen, alternative Substratquellen der Biogaserzeugung, Substituierung 
von fossilen Energieträgern). Die Ergebnisse dieser Untersuchung dienen als Grundlage für 
die Entscheidungsfindung zum mittel- und langfristigen Umgang mit den biogenen Rest- 
und Abfallstoffen (aus hoheitlichem Aufkommen) im Landkreis Stendal. 

 

Minderungs-
potenzial 

Das CO2-Minderungspotenzial aus der energetischen Verwertung der Bioabfälle durch 
Nassfermentation beträgt etwa 1.650 t/a (Berechnungsbasis: Machbarkeitsstudie 
„Bioabfallverwertung im Landkreis Stendal“, Witzenhausen-Institut, 2010; UBA-CO2-
Rechner / ohne Verwertung von Wärmeüberschüssen). Da die holzartigen Biomassen aus 
dem Straßenbegleitgrün bereits weitgehend energetisch genutzt werden, fließen diese 
nicht das Minderungspotenzial ein. 

 

Kosten Kosten für die Öffentliche Hand entstehen durch die Erstellung einer 
Machbarkeitsuntersuchung sowie durch Vorplanungsleistungen zur Einbindung der 
biogenen Rest- und Abfallstoffe in die Energieversorgung des Landkreises Stendal in Höhe 
von ca. 20.000,- €. Der finanzielle Aufwand kann durch Eigenleistungen des 
Klimaschutzmanagements, der der Kreisverwaltung und der ALS gemindert werden. Die 
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Investive Umsetzung sollte durch einen externen Investor erfolgen. 

Handelnde 
Akteure 

Klimaschutzmanagement, Kreisverwaltung (Umweltamt), ALS Gesellschaft mbH 

Verantwortlich  1. Beigeordneter 

Handlungs- 
schritte 

 Interne Abstimmung der konkreten Zielstellungen und Fixierung der 
erforderlichen Leistungsbestandteile 

 Erarbeitung der Leistungsbeschreibung zur Machbarkeitsuntersuchung unter 
Berücksichtigung hausinterner Leistungen 

 Ausschreibung der Machbarkeitsuntersuchung und Vergabe an einen externen 
Dienstleister 

 Beschlussfassung zur Umsetzung der Ergebnisse und Empfehlungen 

 Ausschreibung und Umsetzung von ggf. erforderlichen Vorplanungen 

 

Indikator Vorlage Machbarkeitsuntersuchung mit Handlungsempfehlung 

Hinweise/  
Anmerkungen 

Durch die Betreiber der Biogasanlage Hohenberg-Krusemark, die gleichzeitig 
Gesellschafter des regional ansässigen Ingenieurbüros „elbe-bioenergie“ sind, wurde 
bereits Interesse an einem derartigen Verwertungsansatz für Bioabfälle signalisiert. Diese 
sollten in weitere Überlegungen einbezogen werden. 

Status Fortsetzung/ Umsetzung RESA 

Zeitraum 2020 bis 2021 

Priorität Hoch 
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Projekttitel: Durchführung von Klimaschutzkonferenzen 

Maßnahme Sowohl eine umfassende Öffentlichkeitsarbeit als auch der Austausch von Informationen 
und Erfahrungen sind wichtige Instrumente im Klimaschutzprozess. Beide Instrumente 
dienen dazu den verschiedenen Zielgruppen Handlungsmöglichkeiten aufzuzeigen, diese 
zum individuellen und gemeinschaftlichen Handeln zu motivieren, partizipative Prozesse 
anzustoßen und einzelne Akteure in konkrete Aktivitäten einzubinden. 

Öffentlichkeitsarbeit und Informationsaustausch fanden im Landkreis Stendal in 
zurückliegenden Jahren mit unterschiedlicher Intensität vor allem fach- und 
zielgruppenspezifisch statt. Die öffentliche Darstellung eines Gesamtbildes der 
Klimaschutzaktivitäten und eine hiermit verbundene Bilanzierung der Ergebnisse erfolgte 
bisher nicht. Die Entwicklung und Ausrichtung von Klimaschutzaktivitäten beschränkte sich 
- auch bedingt durch die begrenzten Ressourcen - weitgehend auf einen eher kleinen 
„Expertenkreis“. Dieses soll künftig geändert werden. 

Ein zielführender Handlungsansatz ist die regelmäßige Durchführung von 
Klimaschutzkonferenzen, die in ihrer öffentlichen Wahrnehmung und Ausstrahlung eine 
neue Qualität darstellen. Hier werden u.a. der Stand und die aktuellen Entwicklungen im 
Landkreis Stendal einem breiten Publikum vorgestellt, geplante Aktivitäten diskutiert, 
Fachinformationen sowie neue Erkenntnisse aus Forschung und Entwicklung präsentiert 
und eine Verknüpfung zur überregionalen Ebene vorgenommen. 

 

Minderungs-
potenzial 

Ein konkretes Minderungspotenzial kann nicht definiert werden. 

Kosten Direkte finanzielle Aufwendungen entstehen in Form von Veranstaltungskosten und 
Honorarkosten. In Abhängigkeit vom gewählten Rahmen (Anzahl der Referenten und 
Teilnehmer, Veranstaltungsort, Catering etc.) sind bis zu 5.000,- € pro Veranstaltung 
einzuplanen. Weiterhin ist interner Personalaufwand erforderlich. 

Handelnde 
Akteure 

Klimaschutzmanager, Kreisverwaltung 

Verantwortlich  Klimaschutzmanager 

Handlungs- 
schritte 

 Interne Terminabstimmung und -festlegung 

 Erarbeitung des Tagungsprogramms 

 Einbindung von Referenten 

 Auswahl und Einladung der Teilnehmer 

 Durchführung der Klimaschutzkonferenz 

 begleitende Öffentlichkeitsarbeit 

 

Indikator Anzahl der Teilnehmer an den Klimaschutzkonferenzen 

Hinweise/  
Anmerkungen 

Klimaschutzkonferenzen sollten regelmäßig stattfinden. Empfohlen wird ein Zeitintervall 
von 2 Jahren. Jede Konferenz sollte einen thematischen Schwerpunkt besitzen.  

Status Neu 

Zeitraum 2020 (II. Quartal), Folgeveranstaltungen im Abstand von 2 Jahren 

Priorität Hoch 
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Projekttitel: 
Einrichtung einer Interkommunalen  Kommunikationsplattform zum Thema 
Klimaschutz 

Maßnahme Klimaschutz auf kommunaler Ebene leistet einen erheblichen Beitrag zur Erreichung der 
nationalen Klimaschutzziele und zum Gelingen der Energiewende. Einerseits hat die 
kommunale Ebene eine Vorbildfunktion und kann in ihrer Eigenschaft als Verbraucher 
Akzente setzen. Andererseits gestaltet sie Rahmenbedingungen. Dieses gilt sowohl für den 
Landkreis als auch für die Städte und Gemeinden. 

Die durch den Landkreis entwickelten Klimaschutzaktivitäten können in Summe nur dann 
zum gewünschten Erfolg führen, wenn sie in der Fläche unter- und umgesetzt werden. 
Aufgrund der gleichartigen Stellung, die der Landkreis und die einzelnen Kommunen im 
Landkreis haben, ist es daher zwingend notwendig, dass die verschiedenen 
Klimaschutzaktivitäten hinreichend zwischen diesen Ebenen kommuniziert und 
aufeinander abgestimmt werden. Diese themenbezogene Abstimmung zwischen 
Kommunen und Landkreis erfolgt zzt. eher sporadisch. Es ist daher notwendig, eine 
permanente und strukturierte Kommunikation zwischen diesen Ebenen zu entwickeln. 

Im Rahmen des Vorhabens, soll eine interkommunale Kommunikationsplattform 
aufgebaut werden, die einen internen themenspezifischen Informationsaustausch 
zwischen dem Landkreis und den Kommunen sowie zwischen den Städten und Gemeinden 
sicherstellt. 

Hierzu sind die erforderlichen Abstimmungen mit den einzelnen kommunalen Akteuren 
vorzunehmen, entsprechende Vereinbarungen abzuschließen, die notwendigen 
technischen und personellen Handlungsstrukturen zu schaffen und der 
Kommunikationsprozess aktiv zu begleiten bzw. zu gestalten.  

Ziel ist es, neben dem allgemeinen Informationsaustausch zu fachspezifischen Themen und 
geplanten sowie realisierten Maßnahmen künftige Aktivitäten abzustimmen. Die 
Kommunikationsplattform kann die Grundlage für ein kommunales Akteursnetzwerk sein, 
was in der Form bisher im Landkreis Stendal noch nicht existiert.  

 

Minderungs-
potenzial 

Ein konkretes Minderungspotenzial kann nicht benannt werden. 

Kosten Kosten entstehen in Form von Personal und Verwaltungsaufwand, die innerhalb des 
normalen Leistungsportfolios abgedeckt werden können. Investiver Aufwand für die 
technische Umsetzung ist nicht erforderlich, da der Landkreis und alle Kommunen über 
geeignete Medien verfügen. Ggf. sollte ein Budget für Softwareanpassungen vorgesehen 
werden. 

 

Handelnde 
Akteure 

Klimaschutzmanager, Kreisverwaltung, Kommunen (Bürgermeister) 

Verantwortlich  Klimaschutzmanager 

Handlungs- 
schritte 

 Durchführung einer Auftaktberatung zur Vorstellung des Vorhabens mit den 9 
Kommunen und dem Landkreis 

 Aufbau der „technischen“ Umsetzung/ Festlegung der Kommunikationswege 

 Beschreibung der thematischen Inhalte 

 Festlegung der personellen Zuständigkeiten/ Ansprechpartner durch die 
beteiligten Kommunen 

 Aktivierung des interkommunalen Kommunikationsprozesses 
 

Indikator Anzahl der Nutzer und Zugriffe/ Einzelaktivitäten 
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Hinweise/  
Anmerkungen 

 

 

Status Neu 

Zeitraum ab 2020 ff 

Priorität mittel 
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Projekttitel: 
Etablierung von Beratungsangeboten zur Reduzierung des Energiebedarfs im 
Gebäudebestand 

Maßnahme Der Gebäudebereich insgesamt, bestehend aus Wohn- und Nichtwohngebäuden, hat für 
die Erreichung der Klimaschutzziele eine Schlüsselfunktion. Bundesweit entfallen auf 
diesen Bereich etwa 35 % des Endenergieverbrauchs. Dieser Wert wird aufgrund der 
Dominanz von Einzelpositionen bei der Prozessenergie im Landkreis Stendal nicht erreicht. 
Betrachtet man jedoch die Verbrauchergruppen „Privathaushalte“ und „Kommunen“ 
gesondert, beträgt der Anteil des Gebäudebestands am Endenergieverbrauch ca. 53 %. 

Gemäß dem Energiekonzept der Bundesregierung soll der Gebäudebestand bis 2050 
weitgehend klimaneutral sein. Hierfür ist einerseits eine Umstellung der Energieträger 
notwendig. Andererseits muss die energetische Sanierungsrate auf ca. 2 % pro Jahr 
angehoben werden. Die Praxis stellt sich jedoch sowohl bundesweit als auch regional 
anders dar. Im Landkreis Stendal wird zzt. maximal ein Wert von 1 % jährlich erreicht.  

Der Endenergiebedarf des Gebäudebestandes im Landkreis Stendal insgesamt soll bis 2035 
um ca. 270.000 MWh verringert werden. Das entspricht einem Anteil an der 
Gesamtreduzierung von etwa 38 %. Berechnungsgrundlage für diesen Wert ist eine 
energetische Sanierungsrate von ca. 1,1 %. Diese berücksichtigt die spezifischen 
Bedingungen im Landkreis und erfordert ambitioniertes Handeln der Gebäudeeigentümer. 

Die notwendigen Aktivitäten werden jedoch nur dann entwickelt, wenn diese Akteure 
hinreichend motiviert und informiert sind. Die bisher von Eigeninitiative getragene 
Entwicklung war vorrangig wirtschaftlich motiviert und stagniert mittlerweile. Die 
„Eigendynamik“ in diesem Prozess reicht nicht aus, um die erforderliche Energie- und CO2-
Einsparung zu realisieren. Daher ist es unbedingt erforderlich, unterstützende 
Rahmenbedingungen zu schaffen und geeignete Instrumente zu installieren, die den 
Prozess forcieren.  

Aufgrund der großen Bedeutung der energetischen Gebäudesanierung soll daher ein 
spezielles Beratungsformat aufgebaut werden, welches insbesondere die 
Gebäudeeigentümer unterstützt. Dieses Beratungsinstrument soll alle fachrelevanten 
Bereiche der Gebäudesanierung, die wirtschaftliche Bewertung von Einzelmaßnahmen 
sowie rechtliche Aspekte umfassen. Durch aktives Agieren sollen bestehende 
Informationsdefizite und fehlende Motivation in allen Akteursgruppen kompensiert 
werden.  

Die Maßnahme beinhaltet konkret die Etablierung eines Beraterpools (z.B. zugelassene 
Energieberater, Verbraucherzentrale, HWK, IHK, Banken und Kreditinstitute, 
Bauverwaltung), die inhaltliche und zeitliche Ausgestaltung von Arbeits-/ Beratungsplänen, 
die Erstellung eines Öffentlichkeitskonzepts und den Aufbau einer in der Fläche 
untersetzten Beratungsstruktur (z.B. feste Beratungsangebote in Kommunalverwaltungen). 
Das Management erfolgt durch den Klimaschutzmanager.  

Minderungs-
potenzial 

Ein konkretes Minderungspotenzial kann nicht definiert werden. 

Kosten Das Management für das „Beratungsinstrument energetische Gebäudesanierung“ ist in 
Form von Personalleistungen des Klimaschutzmanagers zu erbringen. Die Einbindung der 
Kammern, der Verbraucherzentrale, der Bauverwaltung und verschiedener Kreditinstitute 
kann weitgehend kostenneutral erfolgen. Externe Fachberatung wird zumindest in Teilen 
mit Kosten verbunden sein. Gleiches gilt für Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit. Ein 
konkreter Betrag kann nicht genannt werden. Es wird empfohlen ab 2020 jährlich eine 
Betrag in Höhe von ca. 20 T€ vorzusehen, der zur direkten Kostendeckung und ggf. für die 
finanzielle Unterstützung von weiterführenden Beratungsangeboten (z.B. Vor-Ort-
Beratung) eingesetzt werden kann. 

Handelnde Klimaschutzmanagement, Kommunen, Energieberater, IHK, HWK, Verbraucherzentrale, 
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Akteure Landesenergieagentur 

Verantwortlich  Klimaschutzmanager 

Handlungs- 
schritte 

 Sondierung und Einbindung von „Beratern“ für Beraterpool 

 Gemeinsame Erstellung eines Jahresarbeitsplans (Beratungsinhalte, Form der 
Beratung, Anzahl der Beratungsveranstaltungen, Beratungsorte etc.) 

 Erstellung eines Arbeitsplans für die begleitende Öffentlichkeitsarbeit (jährlich) 

 Umsetzung der Arbeitspläne 

 Jährliche Evaluierung der Maßnahme 

 

Indikator Anzahl der Beratungen 

Hinweise/  
Anmerkungen 

Durch eine Verknüpfung mit den Maßnahmen M_IV_2 und M_V_1 können ggf. 
Synergieeffekte genutzt werden. 

Status Fortsetzung/ Umsetzung RESA 

Zeitraum ab 2020 ff 

Priorität Hoch 
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Projekttitel: Initiierung Netzwerk "Anpassung an den Klimawandel" 

Maßnahme Untersuchungen des Landesamtes für Umweltschutz des Landes Sachsen-Anhalt lassen 
erwarten, dass auch im Geltungsgebiet dieses Konzepts Klimaveränderungen eintreten 
werden. Diese sind insbesondere durch Verschiebungen in der Niederschlagsverteilung (bis 
hin zu großer Austrocknung), einer steigenden Zahl von Hitzetage (über 30°C) oder 
Extremwetterereignissen (z.B. Starkregen, Sturm) geprägt. Die Folgen und damit 
verbundene Konsequenzen betreffen alle gesellschaftlichen Bereiche. Die prognostizierten 
Veränderungen stellen nicht nur  die Flächennutzer wie Landwirtschaft, Forstwirtschaft  
und Gartenbau vor neue Herausforderungen. Auch das Gesundheitswesen, die Wirtschaft, 
die Kommunen, das Bauwesen, die Bildungsträger, die Bürger und der Naturschutz müssen 
sich auf die neuen Rahmenbedingungen einstellen. 

Es ist daher unerlässlich, geeignete Anpassungsstrategien und -maßnahmen zu entwickeln. 
Für eine erfolgreiche Gestaltung und Umsetzung von Anpassungsmaßnahmen ist das 
Zusammenwirkungen verschiedenster Akteure (z.B. öffentliche Verwaltungen, 
Unternehmen, Vereine, Privatpersonen) erforderlich. 

Zurzeit wird das Handlungsfeld „Anpassung an den Klimawandel“ im Landkreis Stendal 
noch nicht koordiniert wahrgenommen. Im Kreisentwicklungskonzept werden Aussagen 
zur Betroffenheit des Landkreises Stendal getätigt. Sie basieren auf Aussagen eines 
Forschungsberichts des BMVBS aus dem Jahr 2010. Hiernach ist die Anfälligkeit des 
Landkreises Stendal gering bis mäßig. Die Flutkatastrophe 2013, die Sturmschäden im 
Herbst 2017 oder die extreme Dürre in Verbindung mit dauerhaft hohen Temperaturen in 
2018 lassen dennoch Handlungsbedarf erkennen. Konkrete Handlungsempfehlungen für 
den Untersuchungsraum stehen bisher nur ansatzweise zur Verfügung.  

Aufgrund der Betroffenheit verschiedenster Akteure bzw. Akteursgruppen sollte die 
Erarbeitung von Handlungsansätzen und –strategien auf einer breiten Basis erfolgen. Ein 
geeignetes Instrument hierfür ist ein Akteursnetzwerk, welches zeitnah etabliert werden 
soll und das offen für alle Interessierten im Landkreis Stendal ist.  

Wesentliche Aufgaben dieses Netzwerks sind u.a. die Informationsvermittlung und 
Sensibilisierung, der Erfahrungsaustausch aber auch die Verknüpfung zu überregionalen 
Aktivitäten z.B. auf Landesebene. Die Ergebnisse aus diesem Netzwerk können die 
Grundlage für ein Klimaanpassungskonzept im Landkreis Stendal darstellen. 

Initiator und Träger der Maßnahme sollte der Landkreis Stendal (Kreisverwaltung) sein. 

 

Minderungs-
potenzial 

Da diese Maßnahme auf die Anpassung an den Klimawandel gerichtet ist, kann kein 
Minderungspotenzial ausgewiesen werden. 

Kosten Die Kosten für die Maßnahme begrenzen sich auf die Absicherung der allgemeinen 
Rahmenbedingungen (Bereitstellung von Räumlichkeiten, Versorgungsaufwand etc.) und 
können aufgrund der erwarteten Höhe vernachlässigt werden. 

Handelnde 
Akteure 

Klimaschutzmanager, Kreisverwaltung 

Verantwortlich  Landkreis Stendal, 1. Beigeordneter 

Handlungs- 
schritte 

 Breitenwirksame Informationsvermittlung über geplantes Vorhaben im Landkreis 

 Durchführung einer Gründungsveranstaltung (mit gezielter Ansprache möglicher 
Akteure) 

 Erstellung eines Arbeitsplans 

 Durchführung von mindestens 3 Netzwerktreffen pro Jahr 
 

Indikator Anzahl der Netzwerktreffen (pro Jahr) 
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Hinweise/  
Anmerkungen 

 Informationsportal zur Klimaanpassung in Sachsen-Anhalt: 

https://lvwa.sachsen-anhalt.de/projekte/koordinierungsstelle-klimawandel-
energiewende/klikominfo-klimaanpassung-auf-kommunaler-ebene/ 

 Förderung konkreter Maßnahmen zur Anpassung an die Folgen des Klimawandels: 

Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit/ RL „Förderung 
von Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel“ – Förderschwerpunkt 3 

 Portal zu Klimavorsorgediensten von Bund und Ländern (KLiVO) 

Das KLiVO Portal bündelt im Auftrag der Bundesregierung Daten und Informationen 
zum Klimawandel sowie Dienste zur zielgerichteten Anpassung an die Klimafolgen. 

https://www.klivoportal.de/DE/Home/home_node.html 

 

Status Neu 

Zeitraum 2020 ff 

Priorität mittel 
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Projekttitel: flächendeckendes Kommunales Energiemanagement im Landkreis Stendal 

Maßnahme Kommunales Energiemanagement (KEM) ist ein wichtiges Instrument der öffentlichen 
Verwaltung Energieverbrauch und -kosten in den eigenen Liegenschaften/ Einrichtungen 
nachhaltig zu reduzieren und gleichzeitig aktiv das Klima zu schützen. Erfahrungsgemäß 
bestehen Einsparpotentiale von 10 bis 30 Prozent allein durch nicht-investive Maßnahmen 
(organisatorisch und technisch), wie z.B. den Knowhow-Aufbau kommunaler Mitarbeiter, 
die Betriebsoptimierung vorhandener Anlagentechnik, die Sensibilisierung der 
Gebäudenutzer für den sparsamen Umgang mit Energie, Controlling und Berichtswesen für 
Energieverbrauch und –kosten. 

Die Implementierung dieses Instruments ist in den Kommunen des Landkreises Stendal 
sehr unterschiedlich ausgeprägt. Körperschaften mit großen Verwaltungsstrukturen 
(Landkreis Stendal, Hansestadt Stendal) verfügen über ein gut funktionierendes 
Kommunales Energiemanagement und nutzen die möglichen Effekte. Für die Mehrzahl der 
Kommunen im Landkreis trifft das nicht zu. Die Verwaltungen dieser „kleinen“ Kommunen 
sind personell kaum in der Lage, diese Aufgabe abzusichern. Zwar verfügen mittlerweile 
fast alle Städte und Gemeinden über fachlich hinreichend qualifizierte Mitarbeiter, 
aufgrund der meist knapp bemessenen Personaldecke werden die Aufgaben des 
Energiemanagements i.d.R. nur als „Nebentätigkeit“ realisiert. Verfügbare 
Einsparpotenziale werden dadurch oft nicht ausgenutzt. 

Im Rahmen des Vorhabens „Flächendeckendes Kommunales Energiemanagement im 
Landkreis Stendal“ soll eine Handlungsstruktur geschaffen werden, die in allen Kommunen 
des Landkreises ein funktionsfähiges Energiemanagement sichert. Hierfür ist die 
Umsetzung verschiedener Maßnahmen und Aktivitäten notwendig. Diese umfassen u.a. 
eine detaillierte Erhebung des Status Quo, die Entwicklung von Handlungsstrukturen und 
Arbeitsplänen und die Verknüpfung mit der Landesebene.    

Bestandteil einer künftigen Handlungsstruktur sollte unbedingt ein Netzwerk auf 
Arbeitsebene sein, um einen Austausch zwischen den Energiebeauftragten der einzelnen 
Kommunen zu ermöglichen. Weiterhin sollte untersucht werden, inwieweit eine 
interkommunale Zusammenarbeit beim Kommunalen Energiemanagement möglich und 
realisierbar ist. Denkbar wäre z.B. ein gemeinsames Energiemanagement mehrerer 
Kommunen. 

Im Ergebnis soll eine praxisfähige Arbeitsstruktur entstehen, die ein flächendeckendes 
Kommunales Energiemanagement im Landkreis Stendal sichert. 

 

Minderungs-
potenzial 

Das Minderungspotenzial  ist abhängig vom jeweiligen Status Quo der einzelnen 
Kommunen und vom Realisierungsgrad der angestrebten Zielstellung. Ein konkretes 
Minderungspotenzial kann insofern nicht benannt werden.  

 

Kosten Die Aufwendungen umfassen die Personalkosten für den Klimaschutzmanager und 
Veranstaltungsaufwendungen. In Abhängigkeit vom Umfang der Leistungen, die durch den 
Klimaschutzmanager direkt erbracht werden können, sind Drittleistungen in Höhe von 10-
15 T€ (geschätzter Wert) einzuplanen. Diese beinhalten bspw. die Vorbereitung und den 
Aufbau interkommunale Handlungsstrukturen oder das Netzwerkmanagement. 

Die Finanzierung eines Interkommunalen Energiemanagements erfolgt  nicht über das 
Projekt. Diese ist durch die Kommunen aus den Einsparungen zu sichern. 

 

Handelnde 
Akteure 

Klimaschutzmanager, Bürgermeister der Kommunen im Landkreis Stendal 
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Verantwortlich  Klimaschutzmanager 

Handlungs- 
schritte 

 Erhebung Status Quo und der Bedarfe in allen Kommunen des Landkreises 
(einschließlich Ansprechpartner) 

 Durchführung einer Initialberatung mit den Kommen des Landkreises unter 
Einbeziehung externer Fachkompetenz 

 Etablierung eines Netzwerks „Kommunales Energiemanagement“ und Erstellung 
eines Arbeitsplanes 

 Entwicklung von praxisfähigen Handlungsstrukturen eines interkommunalen 
Energiemanagements 

 

Indikator Anzahl der Kommunen mit Kommunalem Energiemanagement 

Hinweise/  
Anmerkungen 

Kommunales Energiemanagement ist nach der Kommunalrichtlinie 2019 direkt 
förderfähig. Dieses ist bei der Umsetzung der Maßnahme zu berücksichtigen. 

Die Landesenergieagentur LENA unterstützt den Aufbau von Kommunalen 
Energiemanagement-Systemen. Gleichzeitig wird mit der Bereitstellung des kostenfreien 
Online-Werkzeugs KOM.EMS ein Instrument zur Verfügung gestellt, um das 
Energiemanagement zu bewerten und zu optimieren. 

 Ansprechpartner:     Bereichsleiter „Öffentlicher Sektor“ / Tel.: 0391 567 2036 

Vergleichbare Angebote anderer Bundesländer in Mitteldeutschland: 

 Sächsische Energieagentur GmbH 

                http://www.saena.de/themen/energiemanagementKommunen.html 

 Thüringer Energie- und GreenTech-Agentur 

                https://www.thega.de/kem/ 

Status Fortsetzung/ Umsetzung RESA 

Zeitraum 2020 ff 

Priorität Hoch 
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Projekttitel: Mitarbeit im Landesnetzwerk "Energie & Kommune" 

Maßnahme Das Landesnetzwerk "Energie & Kommune" ist eine Plattform für den Informations- und 
Erfahrungsaustausch zwischen Kommunen/ Landkreisen in Sachsen-Anhalt zu den Themen 
Energiewende und Klimaschutz. Träger, Organisator und Moderator dieses Netzwerks ist 
die Landesenergieagentur Sachsen-Anhalt GmbH (LENA). Die Mitarbeit im Landesnetzwerk 
ist kostenneutral und freiwillig. 

In regelmäßigen Netzwerktreffen, die immer in unterschiedlichen Kommunen stattfinden, 
wird jeweils ein Rahmenprogramm mit verschiedenen Vorträgen zu aktuellen Fachthemen 
angeboten, die im Anschluss diskutiert werden. Die Netzwerktreffen geben den 
Teilnehmern gleichzeitig Gelegenheit, sich mit Vertretern anderer Kommunen/ Landkreise 
auf Arbeitsebene auszutauschen und vergleichbare Problemlagen und Lösungsansätze zu 
identifizieren. Themen sind u.a. die Nutzung praxistauglicher Technologien, 
Finanzierungsmodelle oder rechtliche Gestaltungsmöglichkeiten. Ein wichtiges Anliegen 
dieses Landesnetzwerks ist weiterhin die Vorstellung von Best-Practice-Beispielen 
einschließlich der Herstellung von Kontakten.  

Die Landesenergieagentur nimmt offene Fragen bzw. Vorschläge auf und lässt diese in 
nachfolgende Netzwerkveranstaltungen sowie in das „Tagesgeschäft“ der LENA einfließen. 

Die Vorteile einer aktiven Mitwirkung des Landkreises Stendal und seiner Kommunen im 
Landesnetzwerk "Energie & Kommune"  ist offenkundig. Bisher wurde hiervon jedoch nur 
bedingt Gebrauch gemacht. In den zurückliegenden Jahren wurde der Landkreis Stendal 
punktuell durch die Energieagentur vertreten, die lediglich als Mittler zwischen dem 
Netzwerk und den Akteuren des Landkreises agieren konnte. Tatsächliche Effekte können 
aber erst erreicht werden, wenn ein direkter Austausch zwischen den handelnden 
Akteuren der Kommunen und Landkreise erfolgt. 

Das Projekt „Mitarbeit im Landesnetzwerk Energie & Kommune" soll die aktive Mitwirkung 
des Landkreises Stendal sowie aller Städte und Gemeinden des Landkreises im 
Landesnetzwerk „Energie & Kommune“ befördern. Hierfür sind Verantwortlichkeiten und 
Ansprechpartner festzulegen  sowie interne Organisationsstrukturen und ein 
bedarfsorientierter Informationsaustausch zu organisieren. Das Klimaschutzmanagement 
übernimmt die Koordinierung und Moderation. Gleichzeitig bildet es die Schnittstelle zum 
Landesnetzwerk/ zur Landesenergieagentur. 

Minderungs-
potenzial 

Ein konkretes Minderungspotenzial kann nicht definiert werden. 

Kosten Aufwendungen entstehen in Form von Personalaufwand des Klimaschutzmanagements 
sowie durch Reisekosten, die durch die Kommunen/ den Landkreis zu tragen sind. 

Handelnde 
Akteure 

Klimaschutzmanagement, Kommunen des Landkreises (Bürgermeister), Kreisverwaltung 

Verantwortlich  Klimaschutzmanager 

Handlungs- 
schritte 

 Abstimmung mit der Landesenergieagentur/ dem Landesnetzwerk 

 Durchführung einer Auftaktberatung mit Vertretern der Kommunen und des 
Landkreises (Vorstellung des Landesnetzwerks, „verbindliche“ 
Mitwirkungserklärung, organisatorische Abstimmung etc.)  

 Koordinierung der Teilnahmen von Vertretern der Kommunen/ des Landkreises 
an den jeweiligen Netzwerktreffen 

 Aufbereitung und Bereitstellung wichtiger Inhalte aus Netzwerktreffen 

 Organisation kleinteiliger Erfahrungsaustausche mit anderen Kommunen/ 
Landkreisen in Sachsen-Anhalt 

 Ableitung und Initiierung konkreter Einzelprojekte in den Kommunen/ im 
Landkreis 

 Evaluierung der Teilnahmen und der Ergebnisse (jährlich) 
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Indikator Teilnahmen an Netzwerktreffen (Anzahl) 

Hinweise/  
Anmerkungen 

 

 

Status Fortsetzung von Aktivitäten der Energieagentur 

Zeitraum ab 2020 ff 

Priorität Hoch 
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Projekttitel: Informationskampagnen „Nutzerverhalten privater Endverbraucher“ 

Maßnahme Für  die  erfolgreiche  Umsetzung  der Klimaschutzbemühungen im Landkreis Stendal    
spielt   aktives Handeln   eine Schlüsselrolle. Dieses gilt für alle Akteursgruppen 
gleichermaßen. Die Motivation zum Handeln ist jedoch unterschiedlich ausgeprägt. 
Aufgrund der Vielschichtigkeit im Bereich der Privaten Endverbraucher ist hier die 
erfolgreiche Beteiligung am Klimaschutz von gezielter Einflussnahme abhängig. 

So  trägt  die  gezielte Vermittlung  von  technischem  und wirtschaftlichem   Know-how   
einerseits  dazu  bei,  Wissenslücken  zu  schließen. Andererseits wird vor allem diese 
Akteursgruppe durch ihre  aktive  Einbindung  sensibilisiert, was sowohl die Umsetzung 
konkreter Einzelmaßnahmen als auch eine Identifikation mit den Klimaschutzzielen 
befördert. 

Gleichzeitig ist der Rahmen der direkten Einflussmöglichkeiten des Landkreises und der 
Kommunen auf  die  lokale  Emission  von  Treibhausgasen  (THG)  in  vielen 
Handlungsbereichen  begrenzt. Das  gilt  insbesondere  dort,  wo  die  Emissionen  
entscheidend auch vom  Verhalten der Verbraucher abhängen und der Landkreis/ die 
Kommune über keine rechtlichen  Grundlagen  verfügt,  das  Verhalten  dieser  Akteure  zu 
beeinflussen. Eine direkte Ansprache und aktive Beteiligung dieser  Akteursgruppe  trägt  
dazu  bei,  sie  zu  eigenem Handeln zu motivieren. 

Neben anderen Maßnahmen (z.B. Energie- und Klimaschutzforum [M VII_2], 
Beratungsnetzwerk Private Endverbraucher [M IV_2]) ist die gezielte 
Informationsbereitstellung ein äußerst wichtiges Mittel, um die privaten Endverbraucher 
zu aktivieren. Da investive Maßnahmen nur durchgeführt werden, wenn diese in die 
Zuständigkeit des einzelnen Verbrauchers fallen und wirtschaftlich darstellbar sind, ist eine 
Ausrichtung auf das Nutzerverhalten zielführend. 

Die Ansprache der Verbraucher muss u.a. eine große Breitenwirksamkeit erreichen und 
gleichzeitig durch diesen als „außergewöhnlich“ wahrgenommen werden. Dieser Anspruch 
kann durch spezielle Informationskampagnen erfüllt werden. 

Inhalt der Maßnahme „Informationskampagnen Nutzerverhalten privater Endverbraucher“ 
ist die Planung, Durchführung und Evaluierung von Informationskampagnen zur 
Beeinflussung des Nutzerverhaltens privater Endverbraucher. 

Hierbei sind zeitlich begrenzt, konkrete Themen in geeigneter Weise zu kommunizieren. 
Die thematische Auswahl, das genutzte Medium (bspw. Postwurfsendungen [z.B. Flyer]/ 
Printmedien, die alle Haushalte erreichen/ elektronische Medien [TV und Radio etc.]), 
spezielle Zielgruppen oder die Anzahl und der Zeitpunkt einzelner Kampagnen sind in 
einem Arbeitsplan jährlich zu definieren. Der Anspruch einer hinreichenden 
Informationstiefe und einer großen Breitenwirksamkeit muss gewährleistet sein. 

 

 

Minderungs-
potenzial 

Ein konkretes Minderungspotenzial kann nicht definiert werden. 

Kosten Die Kosten sind abhängig von der gewählten Form und der Anzahl der 
Informationskampagnen. Unter der Annahme, dass jährlich im Durchschnitt vier 
Kampagnen durchgeführt werden und der finanzielle Aufwand jeweils ca. 2.500,- € 
beträgt, sind pro Jahr etwa 10.000,- € vorzusehen. Hinzu kommen Personalaufwendungen 
durch das Klimaschutzmanagement. 

 

Handelnde 
Akteure 

Klimaschutzmanagement 
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Verantwortlich  Klimaschutzmanager 

Handlungs- 
schritte 

 Sichtung und inhaltliche Aufbereitung notwendiger Themen 

 Auswahl möglicherer Kommunikationswege 

 Erstellung eines Arbeitsplans (jährlich) 

 Umsetzung der einzelnen Informationskampagnen 

 

Indikator Anzahl der angesprochenen Haushalte/ Nutzer pro Jahr 

Hinweise/  
Anmerkungen 

Die Informationskampagnen sollten mit anderen Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit 
verknüpft bzw. kombiniert werden. 

Durch eine Verbindung zu Aktivitäten Dritter (IHK, HWK, Schornsteinfegerinnung etc.) 
lassen sich Synergien erzeugen. Diese sollte geprüft und genutzt werden. 

 

Status Neu 

Zeitraum ab 2020 ff 

Priorität Hoch 
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Projekttitel: Etablierung eines Beratungsnetzwerks für private Endverbraucher 

Maßnahme Das Themenfeld Klimaschutz und Energie ist für ein Großteil der regionalen Bevölkerung 
noch nicht mit persönlichen Erfahrungen verbunden. Das und die teilweise kontroversen 
Diskussionen zum Thema bringen eine geringe Akzeptanz bzw. teilweise auch 
Verunsicherung mit sich. 

Die Maßnahme zielt ab auf die Verbesserung der Informations- bzw. 
Entscheidungsgrundlage der verschiedenen Akteursgruppen. Ein wesentlicher Beitrag zum 
Klimaschutz kann durch geänderten Umgang mit Energie in Haushalten erzeugt werden. 
Die Einflussnahme der Bürger beschränkt sich dabei nicht nur auf aufwendige 
kostenintensive Sanierungsmaßnahmen, sondern es bieten sich viele Möglichkeiten im 
täglichen Haushalt. Das Ziel der Maßnahme stellt daher die Schaffung eines 
Beratungsangebots dar, welches flächendeckend  im Landkreis zur Verfügung steht. Es 
sollen Informationsangebote geschaffen werden, die die Durchführung von praktischen 
Maßnahmen in den Bereichen Energieeinsparung, Energieeffizienz, Erneuerbare Energien 
und Klimaschutz erleichtern.  
Für die Durchführung dieses Angebotes ist ein Konzept zu entwickeln und die dazu 
benötigten Materialien anzuschaffen bzw. zu erarbeiten. Idealerweise werden diese 
Materialien Online zur Verfügung gestellt. Zusätzlich sind spezielle Angebote zu einzelnen 
Themen (bspw. Waschen etc.) anzubieten. Vorhandene Angebote wie z.B. durch die 
Verbraucherzentrale oder Energieberater sind bei der Konzepterstellung zu 
berücksichtigen. Mit Unterstützung von Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit sollen diese 
Angebote stärker als bisher bekannt gemacht werden und durch ein altmarkweites 
Beratungsnetzwerk getragen werden.  
Es sollte auch geprüft werden, ob für spezielle Zielgruppen konkrete Einzelmaßnahmen 
erarbeitet werden können (Energiesparcheck in Kooperation mit der Arbeitsagentur bzw. 
dem Jobcenter). 
 

Minderungs-
potenzial 

Sensibilisierung für die Themen Energie und Klimaschutz, handlungsorientierte 
Wissensvermittlung, Vorbereitung zur Maßnahmenumsetzung; Identifizierung 
effizienzträchtiger Alltagsabläufe; 

Kosten Noch zu ermitteln unter der Nutzung entsprechenden Programmen (Bund, Land, LENA) 

 

Handelnde 
Akteure 

Haushalte/Verbraucher vor Ort, Energie- und Versorgungsunternehmen, 
Verbraucherzentrale, Kommunen, LENA, Multiplikat6oren;  

Verantwortlich   

Handlungs- 
schritte 

- Erfassung vorhandener Angebote 
- Aufzeigen von Beratungslücken (inhaltlich, räumlich) 
- Gewinnung der Partner zum Aufbau eines Beratungsnetzwerks 
- Erstellung eines Beratungskatalogs 
-Organisation und Durchführung der Beratungen und Maßnahmen der 
Öffentlichkeitsarbeit 

Indikator Anzahl der durchgeführten Beratungen 

Hinweise/  
Anmerkungen 

Vertragliche Zusammenarbeit zwischen VBZ und Kommunen ausbauen; 

 

Status Vertiefte Umsetzung eines Projektes aus der RESA 

Zeitraum  

Priorität normal 
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Projekttitel: Etablierung und Begleitung eines Unternehmernetzwerks Energie 

Maßnahme Bereits im Zuge der Erarbeitung und Umsetzung des RESA ab 2014 wurden durch die REA 
bzw. die IGZ BIC Altmark GmbH erste Anstrengungen unternehmen, ein altmarkweites 
Firmennetzwerk zu etablieren. In diesem trafen sich bisher in losen Abständen an der 
Thematik Energie in den unterschiedlichsten Branchen interessierte Firmen aus dem 
Norden Sachsen-Anhalts. Das Spektrum der Themen betraf bisher viele Aspekte, die u. a. 
von der Vorstellung technischer Lösungen zur Problematik der Optimierung von 
Spitzenlasten bis zur Darstellung des Einsatzes von nachwachsenden Rohstoffen bei der 
Energiegewinnung reichten. 

Weiteres Ziel des nachhaltig weiter zu betreibenden Netzwerkes soll der regionale 
Austausch zu energierelevanten Themenfeldern sein. Dieser kann auch in konkrete 
bilaterale Kooperationen zwischen teilnehmenden Firmen münden.  

Dabei sollen sich die Unternehmen zu firmenspezifischen Erfahrungen im Energiesektor 
austauschen und im Netzwerk möglichst konkrete Zielparameter der Kooperation 
definieren. Das themenoffene Netzwerk sollte weitere inhaltliche Aspekte festlegen, die in 
der künftigen Arbeit betrachte werden sollten. Dazu könnten u. a. gehören: 

 Energie als künftiges Geschäftsfeld regionaler Unternehmen 

 Energieeffizienzsteigerung im Betriebsprozess 

 Aktuelle Entwicklungen in den gesetzlichen Rahmenbedingungen 

 Informationen zu neuen Förderoptionen im Energiebereich 
Das Netzwerk sollte branchenoffen ausgerichtet sein und die Zusammenarbeit mit 
weiteren Akteuren (Kammern, Verbänden, Hochschulen, LENA) anstreben.  

 

Minderungs-
potenzial 

Die Minderungspotenziale sind nicht direkt quantifizierbar; sollten auf betrieblicher Basis 
ermittelt werden; 

 

Kosten Offen, eher im geringen Umfang, da die Treffen jeweils in Firmen stattfinden sollen; 

 

Handelnde 
Akteure 

Regionale Firmen aller Größen (nicht nur KMU), Kammern (IHK, HWK), LENA, Hochschule, 
REA/BIC; 

Verantwortlich  REA/IGZ BIC Altmark GmbH; perspektivisch in Kooperation mit dem Klimaschutzmanager; 

 

Handlungs- 
schritte 

Es sollte möglichst ein periodischer Rhythmus der Durchführung angestrebt werden, der 
sich zunächst auf 1-2 Veranstaltungen im Jahr konzentriert. 

 

Indikator Weitere Firmen für aktive Mitarbeit im Netzwerk ansprechen und gewinnen; 

Anzahl der Netzwerktreffen 

Hinweise/  
Anmerkungen 

Gemeinsame Veranstaltungen u. a. mit den Kammern organisieren; Zusammenarbeit mit 
der LENA u. a. Partnern auf Landesebene ausbauen; 

 

Status Nachhaltige Verstetigung des bereits existierenden Projektes 

Zeitraum Auf Dauer ab sofort 

Priorität Hoch 
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Projekttitel: Etablierung eines Netzwerks/ einer Arbeitsgruppe "Perspektive Bioenergie" 

Maßnahme Die Erzeugung und Nutzung von Bioenergie sind im Landkreis Stendal seit mehr als 10 
Jahren fester Bestandteil der regionalen Wertschöpfungskette und ein wesentlicher 
Beitrag im Klimaschutz. Auch durch die Mitwirkung im Bundesmodellvorhaben 
„Bioenergie-Region“ wurde im Landkreis eine Vielzahl von Erzeugungsanlagen für 
regenerative Energien aus Biomasse errichtet, die erhebliche Mengen an Bioenergie für die 
regionale und überregionale Verwertung bereitstellen. Hiermit verbunden war die 
Etablierung des Geschäftsfeldes Bioenergie in den Land- und Forstwirtschaftsbetrieben der 
Region. 

Aufgrund veränderter rechtlicher und wirtschaftlicher Rahmenbedingungen ist zzt. davon 
auszugehen, dass insbesondere im Bereich „Biogas“ ab 2025 ein erheblicher Rückgang im 
Anlagenbestand eintreten wird. Jüngste Entwicklungen lassen weiterhin eine deutliche 
Reduzierung der Stromeinspeisung durch das Zellstoffwerk erwarten. Wirtschaftliche aber 
auch technologische Gründe führen weiterhin dazu, dass beachtliche Biomassepotenziale 
nicht energetisch genutzt werden, obwohl kaum andere Nutzungsoptionen bestehen. 

Ohne geeignete Gegenmaßnahmen könnten im Ergebnis einer derartigen Entwicklung 
bereits erreichte CO2-Minderungen wieder entfallen und sich somit der Beitrag des 
Landkreises Stendal zum Klimaschutz verringern. Konsequenzen werden auch für die damit 
verbundene Wertschöpfung eintreten.  

Geeignete Lösungsansätze sind zzt. auf zentraler Ebene kaum erkennbar und vollständig 
wird man diese Entwicklung nicht aufhalten können. Umso wichtiger ist es, im Rahmen der 
Möglichkeiten regionale Hilfestellungen zu geben, die Interessenlagen und Planungen der 
betroffenen Unternehmen aufzunehmen sowie mit den Akteuren ins Gespräch zu 
kommen.  

Vorstehende Anforderung kann durch die Etablierung eines Akteursnetzwerks erreicht 
werden, welches die Perspektiven der Bioenergie im Landkreis Stendal aktiv mitgestaltet. 
Im Netzwerk werden Informationen bereitgestellt und Erfahrungen ausgetauscht, aber 
auch gemeinsame Strategien und konkrete Lösungsansätze entwickelt. Es dient als 
Bindeglied zwischen Biomasseerzeugern, Anlagenbetreibern, Energieverbrauchern, 
Forschung und Entwicklung, Verwaltung und politischen Entscheidungsträgern, die auch 
alle in diesem Netzwerk vertreten sein sollten.  

Nach Auflösung des Projektmanagements der Bioenergie-Region Altmark fehlt ein 
Kümmerer, der ein derartiges Netzwerk etabliert. Dieses soll im Rahmen des Vorhabens 
durch das Klimaschutzmanagement erfolgen. Die organisatorische Begleitung des 
Netzwerks sollte dauerhaft beim Klimaschutzmanagement verbleiben.  

 

Minderungs-
potenzial 

Ziel der Maßnahme ist es bereits erreichte CO2-Minderungen zu erhalten. 

Kosten Kosten entstehen in Form von Personalleistungen, die im Rahmen der Tätigkeit des 
Klimaschutzmanagements abzusichern sind. Kosten für die Durchführung von 
Veranstaltungen sind marginal und ggf. im Budget des Klimaschutzmanagements 
vorzusehen. 

Handelnde 
Akteure 

Klimaschutzmanager, Land- und Forstwirte (einschl.  berufsständische Vertretungen), 
Betreiber von Bioenergieanlagen, politische Entscheidungsträger 

Verantwortlich  Klimaschutzmanager 

Handlungs- 
schritte 

 Identifizierung und Ansprache potenzieller Netzwerkakteure 

 Durchführung einer Auftakt- und Gründungsveranstaltung 

 fortlaufende Akquise von Netzwerkpartnern 

 Durchführung von regelmäßigen Arbeitstreffen (quartalsweise) 
 

Indikator Anzahl der Netzwerktreffen 
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Hinweise/  
Anmerkungen 

In die Netzwerkarbeit sollten unbedingt das Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft und 
Energie des Landes Sachsen-Anhalt sowie die Landesenergieagentur LENA einbezogen 
werden. 

Status Fortsetzung/ Umsetzung RESA 

Zeitraum ab 2020 ff 

Priorität Hoch 
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Projekttitel: 
energie- und klimaspezifische Beratungsangebote für Unternehmen im Rahmen 
der Wirtschaftsförderung 

Maßnahme Die zentrale Aufgabe einer kommunalen Wirtschaftsförderung ist die Stärkung der 
Wirtschaftskraft in ihrem Wirkungsgebiet. In Abhängigkeit von verschiedenen Faktoren, 
wie bspw. den Standortgegebenheiten oder spezifischen Zielsetzungen bzw. 
Handlungserfordernissen sind konkrete Aufgabenstellungen und Schwerpunktsetzungen 
vorzunehmen. Die erklärte Zielstellung des Landkreises Stendal, Klimaschutz aktiv zu 
gestalten, ist als Schwerpunktsetzung zu interpretieren. Spezifische Angebote der 
Wirtschaftsförderung des Landkreises bestehen bisher auf diesem Gebiet noch nicht.  

Das energie- und klimaspezifische Beratungsangebot soll u.a. die Bereitstellung von 
Informationen (Fördermittel, Finanzierungsmöglichkeiten etc.), die Integration von 
Energie- und Klimaaspekten in die  Standortinformationen, die Verbindung zu Forschung 
und Entwicklung, den Know-how-Transfer, Hilfestellung bei der Auflösung bürokratischer 
Hemmnisse und die Initiierung regionaler Kooperationen umfassen. Eine besondere 
Herausforderung wird in der gemeinsamen Etablierung neuer Geschäftsfelder in 
Unternehmen gesehen, die den Klimaschutzprozess unterstützen und gleichzeitig die 
regionale Wertschöpfung erhöhen. 

Die Inanspruchnahme von energie- und klimaspezifischen Beratungsangeboten wird in 
starkem Maße davon abhängen, inwieweit die ansässigen Unternehmen diese als Chance 
erkennen. Da viel, insbesondere klein- und mittelständische Unternehmen oft mit dem 
Tagesgeschäft ausgelastet sind, sind sie nicht der Lage die Vorteil derartiger Angebote zu 
nutzen. Es ist daher erforderlich, ein System zu entwickeln, mit dem möglichst alle 
Unternehmen im Landkreis aktiv angesprochen, über spezifische Leistungsangebote 
informiert und auch begleitet werden. 

Im Rahmen des Vorhabens sollen dieses spezifische Beratungsangebot entwickelt und in 
der Wirtschaftsförderung des Landkreises Stendal verortet werden. Darüber hinaus sind  
geeignete „Vermarktungswege“ für das neue Angebot zu etablieren. 

Dazu sind die fachlichen und personellen Voraussetzungen abzubilden, die 
Verantwortlichkeiten festzulegen, eine Informationsdatenbank zu entwickeln, geeignete 
Kommunikationswege einzurichten, ein konkreter Arbeitsplan aufzustellen und ggf. 
externe (Fach-)kapazitäten einzubinden. 

Minderungs-
potenzial 

Ein konkretes Minderungspotenzial kann nicht definiert werden. 

Kosten In Abhängigkeit davon, in welchem Umfang das Klimaschutzmanagement die Aufgabe 
selbst wahrnimmt, sind die erforderlichen personellen Kapazitäten bereitzustellen. Hierbei 
sollte auf vorhandenes Personal zurückgegriffen werden. Zusätzlicher finanzieller Aufwand 
entsteht ggf. in Form von Honorarkosten für externe Dritte, der nicht näher beziffert 
werden kann. 

Handelnde 
Akteure 

2. Beigeordneter, Klimaschutzmanager, Kreisverwaltung/ Amt 80 

Verantwortlich  2. Beigeordneter 

Handlungs- 
schritte 

 Festlegung von Inhalt und Umfang des Leistungsangebots 

 Schaffung der personellen Voraussetzungen 

 Qualifizierung der eingesetzten Mitarbeiter 

 Etablierung geeigneter Informationswege 

 Erstellung des Arbeitsplans 

 Verknüpfung zu Angeboten Dritter (IHK, HWK, IB etc.) 

 ggf. Einbindung von externer Fachberatung 

 praktische Umsetzung des energie- und klimaspezifischen Beratungsangebots 
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Indikator Anzahl der beratenen Unternehmen pro Jahr 

Hinweise/  
Anmerkungen 

 

Status Neu 

Zeitraum ab 2020 ff 

Priorität Hoch 
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Projekttitel: Untersuchung der Praxisfähigkeit und Nutzbarkeit von Wärmespeichern 

Maßnahme Wärme fällt bei den meisten Energieumwandlungsprozessen in z.T. erheblichen Mengen 
an. Wenn überhaupt wird nur ein Teil dieser Wärme genutzt. Der Rest verpufft als 
„Abwärme“ in die Umwelt. Diese Abwärme energetisch (wieder) zu verwerten, spart 
Primärenergie und ist aktiver Klimaschutz. In der Praxis scheitert die Nutzung von 
Abwärme oft an einer Vielzahl von technischen und wirtschaftlichen Faktoren. 

Auch im Landkreis Stendal entstehen u.a. im Rahmen industrieller Prozesse, bei der 
Produktion von Bioenergie oder auch bei der klassischen Energieerzeugung durch 
Energiedienstleister erhebliche Mengen Abwärme, die überwiegend ungenutzt bleiben. 
Konservative Schätzungen lassen erwarten, dass sich das Volumen auf bis zu 500.000 MWh 
jährlich beläuft. Würde nur die Hälfte hiervon nutzbar gemacht, könnte der Zukauf von 
i.d.R. fossilen Energieträgern im Wert von ca. 16-17 Mio. € substituiert und CO2-
Emissionen in Höhe von etwa 55.000 t pro Jahr vermieden  werden. Besonders „auffällig“ 
ist in diesem Zusammenhang das Zellstoffwerk Stendal. 

Die Optionen für eine mögliche Nutzung der Abwärme hängen immer von den meist sehr 
spezifischen Bedingungen vor Ort ab. Ist es nicht möglich, ein wirtschaftlich betreibbares 
Wärmenetz zu errichten, eine Nachverstromung durchzuführen oder eine Unternehmung 
mit kontinuierlich hohem Wärmebedarf anzusiedeln bleibt die Abwärme ungenutzt. Eine 
Alternative wäre die Speicherung von Wärme.  

Leistungsfähige Wärmespeichersysteme, die zur Deckung des diskontinuierlichen 
Heizwärmebedarfs genutzt werden können und die in der Lage sind, ggf. räumliche 
Entfernungen zwischen Erzeuger und Verbraucher zu überbrücken, gibt es in der Praxis 
kaum. Wesentliche Ursachen hierfür sind fehlende politische Schwerpunktsetzung, damit 
verbunden kaum vorhandenes Interesse im Bereich Forschung und Entwicklung sowie zzt. 
stagnierende Preise für thermische Energie. Gleichzeitig sind kaum Informationen zum 
Thema verfügbar. Dies gilt sowohl für technisch-technologische Fragen als auch für 
begleitende Rahmenbedingungen. 

Die Hebung der vorstehend beschriebenen Potenziale ist zur Realisierung der 
Klimaschutzziele unerlässlich. Daher sollen durch eine umfassende Bewertung der 
Praxisfähigkeit und Nutzbarkeit die Einsatzmöglichkeiten von Wärmespeichern im 
Landkreis Stendal untersucht werden. Hierzu sind u.a. der Stand der Technik sowie der 
rechtliche und fördertechnische Rahmen abzubilden, konkrete Anwendungsoptionen zu 
beschreiben, betriebswirtschaftliche Betrachtungen vorzunehmen und eine Verknüpfung 
zu Aktivitäten in Forschung und Entwicklung herzustellen. Im Ergebnis sollten konkrete 
Umsetzungsprojekte definiert werden, die als Demonstrationsvorhaben die Grundlage für 
eine zielgerichtete Einbindung von Abwärme in die lokale Energieversorgung darstellen.  

 

Minderungs-
potenzial 

Eine konkrete Minderung von THG-Emissionen wird durch das Vorhaben nicht realisiert. Es 
legt jedoch die Grundlagen zu Hebung erheblicher Minderungspotenziale. 

Kosten Finanzielle Aufwendungen entstehen für die Erarbeitung der Studie durch einen externen 
Dritten in Höhe von etwa 25.000,- € (in Abhängigkeit vom Leistungsumfang). Darüber 
hinaus sind Personalleistungen des Klimaschutzmanagements erforderlich. 

Handelnde 
Akteure 

Klimaschutzmanagement, Kreisverwaltung (Amt 80), regionale Wirtschaftsunternehmen  

Verantwortlich  2. Beigeordneter 

Handlungs- 
schritte 

 Bildung einer begleitenden Arbeitsgruppe, bestehend aus 
Klimaschutzmanagement, Wirtschaftsunternehmen (mit Wärmeüberschuss und 
Wärmebedarf), Kreisverwaltung und Stakeholdern 

 Erarbeitung eines Leistungskatalogs (für die Studie) 

 Ausschreibung und Vergabe der Studie 
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 Auswahl möglicher Demonstrations-/ Modellprojekte auf der Grundlage der 
vorgelegten Studie 

 Vorbereitung/ Anbahnung eins konkreten Modellprojekts 

 

Indikator Vorlage Untersuchungsbericht 

Hinweise/  
Anmerkungen 

 

 

Status Fortsetzung/ Umsetzung RESA 

Zeitraum 2021-2022 

Priorität Hoch 
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Projekttitel: Projektwoche "Energie & Klimaschutz" an Schulen im Landkreis Stendal 

Maßnahme Für die Erreichung der Klimaschutzziele ist der Bildungsbereich von zentraler Bedeutung. 
Wenn es dabei gelingt, so früh als möglich kommende Generationen für die Thematik zu 
sensibilisieren, kann ein nachhaltiger Klimaschutzprozess aufgebaut werden. 

Dabei bieten sich u. a. folgende Teilmaßnahmen in den unterschiedlichen Schultypen an: 

- Bildungsprojekte 
Hier ist beispielhaft das Angebot einer Projektwoche „Energie & Klimaschutz“ zu 
nennen, durch die das Interesse in den verschiedenen Altersgruppen auf die 
Thematik ausgerichtet werden soll. Dabei sollte auch auf das Potenzial lokaler 
Anbieter von Qualifizierungen und Projekten zurückgegriffen werden. Dabei ist 
auch auf eine umfangreiche Informationsarbeit zum Thema Wert zu legen.  Durch 
möglichst konkrete Einzelmaßnahmen soll die aktive Mitarbeit der Schüler 
motiviert werden. Dazu sind in den unterschiedlichen Altersgruppen didaktisch 
angepasste Maßnahmen zu erarbeiten bzw. soll auf bestehende Materialien 
zurückgegriffen werden, die den Schulen zur Verfügung gestellt werden können. 

- Energiesparwettbewerbe für Schulen 
Hier kann auf die bereits bestehende Initiative der „fifty/fifty-Modelle“ 
zurückgegriffen werden. Diese dient dazu, die Energieerziehung zu fördern und 
soll die Schülerinnen und Schüler zu konkreten Energieeinsparungen motivieren. 

Das Beispiel der Projektwoche soll neben weiteren zu definierenden Ansätzen dazu 
beitragen, im Bereich der nachhaltigen Bildung das Thema Energie & Klimaschutz als 
dauerhaftes Betätigungsfeld auf unterschiedlichen Ebenen zu etablieren.  

 

Minderungs-
potenzial 

Die Minderungspotenziale sind nicht direkt quantifizierbar. 

 

Kosten Zur Umsetzung sollte recherchiert werden, welche Förderprogramme genutzt werden 
könnten. Es sollte von einem Rahmen von ca. 20.000 € p. a. ausgegangen werden. 

Handelnde 
Akteure 

Klimaschutzmanager, Schulen unterschiedlicher Schultypen, Lehrer, Schüler; 

 

Verantwortlich  Klimaschutzmanager; 

 

Handlungs- 
schritte 

Informationsmaterial bereitstellen, Kontakte zu Schulen, Informations- und 
Bildungsveranstaltungen durchführen, Projektwoche organisieren und durchführen;   

 

Indikator Sensibilisierung der Zielgruppe Schüler, verwertbare Informationsgewinnung in den Schu-
len, konkrete Energieeinsparungen und Effizienzsteigerung; 

Anzahl der teilnehmenden Schüler 

Hinweise/  
Anmerkungen 

Energielehrpfad LK Harz 

LENA „Energie.Kennen.Lernen“ und Energiesparprojekte für Schulen;  

Status  

Zeitraum Frühester Beginn nach Etablierung Klimaschutzmanager 2020 

Priorität normal 
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Projekttitel: Klimaschutzbezogene Bildungsangebote der VHS des Landkreises Stendal 

Maßnahme Informations- und Wissensdefizite stellen ein wesentliches Hemmnis im 
Klimaschutzprozess dar. Fehlende Bereitschaft zum Handeln oder die Unkenntnis über 
mögliche Handlungsoptionen sind nur zwei Konsequenzen fehlender Information. 

Die Ursachen hierfür sind vielfältig. Oft führt Desinteresse zu Inaktivität. Häufig 
überfordert jedoch das Überangebot an Informationen und die Vielzahl der 
Informationsquellen die Akteure. Zielgerichtete Informationsangebote mit klarem 
praktischem Bezug können den Handlungsstau auflösen. Hierdurch ist es einerseits 
möglich, Entscheidungsträger zu sensibilisieren und Akzeptanz zu schaffen. Andererseits 
können die erforderlichen fachlichen Kompetenzen aufgebaut werden. 

Die Wahl des jeweiligen Informationsformats ist vor allem von der Ziel- bzw. 
Akteursgruppe abhängig. So haben Eigentümer unsanierter Bestandsgebäude bspw. einen 
anderen Informationsbedarf als Personen, die eine Energiegenossenschaft gründen 
wollen. 

Die Maßnahme „Klimaschutzbezogene Bildungsangebote der VHS des Landkreises 

Stendal“ ist darauf gerichtet, entsprechende Informationsangebote zu etablieren. Das 
Klimaschutzmanagement nutzt hierbei die vorhandene Struktur der  Volkshochschule des 
Landkreises Stendal als Plattform.  

Die Themenpalette muss sich am potenziellen Bedarf orientieren, sollte aber den 
Schwerpunkt im Bereich der Privathaushalte haben. U.a. wären Schulungs- und 
Informationsangebote zu folgenden Themen möglich: 

 Nutzung von Fördermitteln 

 Wirtschaftliche Bewertung energetischer Sanierungsmaßnahmen im 
Gebäudebestand 

 Heizungswechsel und Optimierung von Heizsystemen  – was ist zu beachten 

 Nutzung von erneuerbaren Energien und Speichersystemen zur 
Energieversorgung von Gebäuden 

 Energieeinsparung und Nutzerverhalten 

 EnEV und Wärme-EEG – gesetzliche Grundlagen der energetischen 
Gebäudesanierung 

 … 

Potenzielle Referenten sind u.a. die Landesenergieagentur, regionale Ingenieurbüros und 
Energieberater, die Verbraucherzentrale, die Handwerkskammer/ Innungen oder 
Kreditinstitute wie die KfW und die Investitionsbank Sachsen-Anhalt. 

Sowohl die Auswahl der Themen und die Einbindung geeigneter Referenten als auch die 
organisatorische Umsetzung (Anzahl der Veranstaltungen, Veranstaltungsorte, Bewerben 
der Veranstaltungen etc.) obliegen dem  Klimaschutzmanagement. Die VHS übernimmt die 
formelle Umsetzung und Abrechnung. 

Jährlich sollen mindestens 15 Einzelveranstaltungen in Form von Fachvorträgen 
durchgeführt werden. Hierzu sind an fünf Standorten im Kreisgebiet (Osterburg, Stendal, 
Tangerhütte, Havelberg, Bismark) drei thematisch gleichgelagerte Veranstaltungen zu 
realisieren. 

 

Minderungs-
potenzial 

Das konkrete Minderungspotenzial kann nicht definiert werden. 

Kosten Die Kosten für Angebote der VHS werden üblicherweise über Unkostenbeiträge der 
Schulungsteilnehmer und Zuschüsse des Landkreises refinanziert. Um die Attraktivität der 
o.g. Fachvorträge zu erhöhen, sollte ein zweckgebundenes Budget in Höhe von ca. 7.500,- 
€ jährlich bereitgestellt werden. Diese Mittel können bspw. genutzt werden, um die 
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Kostenbeiträge von Teilnehmern zu ermäßigen. Neben diesen direkten finanziellen 
Aufwendungen sind Personalaufwendungen im Klimaschutzmanagement vorzusehen. 

Handelnde 
Akteure 

Klimaschutzmanagement, Kreisverwaltung (Schulamt), Kreisvolkshochschule Stendal, 
Handwerkskammer/ Innungen, Landesenergieagentur, Verbraucherzentrale Sachsen-
Anhalt,  regionale Ing.-Büros und Energieberater 

Verantwortlich  Klimaschutzmanager 

Handlungs- 
schritte 

 Erarbeitung einer Themenliste 

 Auswahl der jeweiligen Themen für einzelne Jahre 

 Abstimmung mit der VHS 

 (fortlaufende) Einbindung der erforderlichen Referenten 

 Einbindung der Einzelangebote in den Veranstaltungskatalog der VHS 

 Bewerben von Einzelveranstaltungen 

 Durchführung der einzelnen Fachvortragsreihen 

 

Indikator Anzahl der Schulungsteilnehmer p.a. 

Hinweise/  
Anmerkungen 

 

 

Status Neu 

Zeitraum 2020 ff 

Priorität Hoch 
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Projekttitel: Initiierung einer Energie-Effizienz-Genossenschaft 

Maßnahme Maßnahmen zur Reduzierung des Endenergiebedarfs (Senkung des Energieverbrauchs, 
Erhöhung der Energieeffizienz) sind i.d.R. mit teils hohem investivem Aufwand verbunden. 
Die oft angespannte Lage kommunaler Haushalte verhindert häufig die Realisierung von 
Vorhaben in diesem Bereich. Alternative Akteure, die für die Kommunen und andere 
öffentliche Träger aktiv werden könnten (z.B. Stadt- oder Gemeindewerke) sind im 
Landkreis Stendal kaum vorhanden. Professionelle Contracting-Unternehmen haben relativ 
hohe Erwartungen an das Projektvolumen und die Renditen. Im Ergebnis werden 
erforderliche und sinnvolle Maßnahmen nicht umgesetzt. 

Ein alternativer Handlungsansatz, mit dem dieses Hemmnis ggf. überwunden werden 
könnte, wären Energieeffizienzgenossenschaften. Das Interesse von 
Energiegenossenschaften im Rahmen von Klimaschutzaktivitäten bezog sich in der 
Vergangenheit weitgehend auf die Erzeugung regenerativer Energien. 
Energieeffizienzgenossenschaften bilden bisher die Ausnahme. Aufgrund der veränderten 
Rahmenbedingungen des EEG könnten derartige Geschäftsmodelle für Genossenschaften, 
die von bürgerschaftlichem Engagement getragen werden und regionales Kapital für die 
Energiewende verfügbar machen wollen, ein interessanter Lösungsansatz sein. Dieses 
Geschäftsmodell ist jedoch kaum bekannt und im Landkreis Stendal bisher nicht auf seine 
Praxisfähigkeit untersucht worden, bietet aber die Möglichkeit einer breiten 
Bürgerbeteiligung und der Akzeptanzsteigerung. 

Im Rahmen des Vorhabens soll diese Option umfassend betrachtet und bei positivem 
Ergebnis die erforderlichen Rahmenbedingungen für die Gründung einer Energie-Effizienz-
Genossenschaft geschaffen werden.  

Da selbst auf überregionaler Ebene bisher nur wenige Referenzen zur Verfügung stehen, 
müssen zum einen verschiedenste Einflussfaktoren untersucht werden. Dazu zählen vor 
allem die rechtlichen Rahmenparameter. Darüber hinaus sind die regionalen Faktoren zu 
analysieren. Hier ist insbesondere die regionale Bereitschaft, sich in eine derartige 
Genossenschaft einzubringen, zu betrachten. Weiterhin ist der mögliche Gegenstand der 
Unternehmung zu definieren. Ein besonders interessantes Geschäftsfeld ist zzt. die 
Umrüstung auf LED-Straßenbeleuchtung. Ist der konkrete Geschäftsgegenstand bekannt, 
können die erforderlichen Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen und Unternehmensplanungen 
durchgeführt werden.  

Sollten der Bildung einer Energie-Effizienz-Genossenschaft keine Hemmnisse 
entgegenstehen, sind geeignete Akteure anzusprechen, die aktiv die Gründung der 
Genossenschaft vorantreiben. Gleichzeitig ist eine begleitende Öffentlichkeitsarbeit 
durchzuführen. Bei ausreichendem Interesse  kann eine Gründungsveranstaltung initiiert 
werden.  

 

Minderungs-
potenzial 

Ein konkretes Minderungspotenzial kann nicht definiert werden, da dieses von der Art und 
dem Umfang der einzelnen Aktivitäten der Genossenschaft abhängt, welche noch nicht 
bekannt sind. 

Kosten Kosten entstehen in Form von Personalleistungen, die im Rahmen der Tätigkeit des 
Klimaschutzmanagements abzusichern sind. 

 

Handelnde 
Akteure 

Klimaschutzmanager, interessierte Bürger  

Verantwortlich  Klimaschutzmanager 

Handlungs- 
schritte 

 Betrachtung der rechtlichen Rahmenbedingungen (sowohl zur Gründung als auch 
in Bezug auf die Geschäftstätigkeit der Genossenschaft) 
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 Bestimmung und Ansprach von Stakeholdern, Aktivisten und potenziellen 
Mitgliedern 

 Definition des Geschäftsgegenstandes und Erarbeitung eines Geschäftsplanes 
einschließlich Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen 

 Vorbereitung/ Initiierung einer Gründungsversammlung 

Indikator Durchführung der Gründungsversammlung 

Hinweise/  
Anmerkungen 

Durch die dena (Deutsche Energie-Agentur) wurde in einem Modellvorhaben die 
Praxisfähigkeit einer Energie-Effizienz-Genossenschaft mit dem Geschäftsgegenstand „LED-
Straßenbeleuchtung“ bestätigt. 

Link:    https://www.dena.de/newsroom/energieeffizienz-genossenschaften/ 

 

Ggf. sollte mit der Energiegenossenschaft Altmark Kontakt aufgenommen werden, um zu 
klären, inwieweit diese den Geschäftsgegenstand „Energieeffizienz“ in ihr 
Leistungsportfolio aufnehmen würde. Ein derartiger Lösungsansatz könnte erhebliche 
Synergien beinhalten.  

Status Fortsetzung/ Umsetzung RESA 

Zeitraum 2020 ff 

Priorität Mittel 
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Projekttitel: Einrichtung eines offenen Energie- und Klimaschutzforums (Energiestammtisch) 

Maßnahme Ein wesentliches Element im Klimaschutzprozess vor Ort ist das bürgerschaftliche 
Engagement. Dieses entsteht jedoch nur, wenn die Bürger umfassend in die Aktivitäten 
einbezogen werden. Um dieses zu gewährleisten, sind geeignete Instrumente erforderlich, 
die eine umfängliche Kommunikation und Interaktion zwischen den verschiedenen 
Akteuren im Klimaschutzprozess ermöglichen. Hierfür ist neben spezifischen Formen 
themenbezogener Kommunikation und Zusammenarbeit, die auf spezielle Akteursgruppen 
(Unternehmerstammtisch, Netzwerk Bioenergie etc.) ausgerichtet sind, eine allgemein 
zugängliche und für alle Bürger/ Akteure erreichbare Interaktionsplattform erforderlich. 

Die Interaktionsplattform bietet die Möglichkeit des Austausches zwischen den Akteuren 
und Engagierten „auf Augenhöhe“. Hierdurch wird u.a. Vertrauen aufgebaut und 
Akzeptanz geschaffen. Es können Informationen und Erfahrungen ausgetauscht, 
gemeinsame Ideen entwickelt, Kooperationsmöglichkeiten ausgelotet und Multiplikatoren 
gewonnen werden. Ein derartiges Instrument existiert im Landkreis Stendal bisher nicht. 

Durch das Vorhaben „Einrichtung eines offenen Energie- und Klimaschutzforums“ soll eine 
Interaktionsplattform für alle Engagierten im Landkreis Stendal geschaffen werden. Diese 
soll aus verschiedenen Elementen bestehen (regelmäßige Veranstaltungen, Social Media, 
Newsletter etc.) und durch das Klimaschutzmanagement sowie die Kreisverwaltung 
initiiert, koordiniert und moderiert werden. 

 

Minderungs-
potenzial 

Ein direktes Minderungspotenzial kann nicht definiert werden. 

Kosten Aufwand entsteht vor allem in administrativer Form sowie durch mögliche 
Veranstaltungskosten und Aufwendungen für die Pflege für diverse 
Informationsinstrumente (Internetpräsens, Social Media etc.). 

 

Handelnde 
Akteure 

Klimaschutzmanagement, Kreisverwaltung, engagierte Bürger, Unternehmen und 
Einrichtungen 

Verantwortlich  Klimaschutzmanager 

Handlungs- 
schritte 

 Entwicklung eines umsetzungsorientierten Formats für das Energie- und 
Klimaschutzforum (Festlegung der verwendeten Instrumente [öffentliche 
Veranstaltungen, Social Media etc.]) 

 ggf. Einrichtung eines „Beirats“ aus engagierten Bürgern und Vertretern 
verschiedener Institutionen 

 Erstellung eines Arbeitsplanes (terminlich und inhaltlich) 

 öffentliche Bekanntmachung des Vorhabens und spezieller Angebote 

 quartalweise Durchführung von öffentlichen Veranstaltungen 

 laufende Betreuung elektronischer Medien 

 

Indikator Anzahl der beteiligten Akteure 

Hinweise/  
Anmerkungen 

Es ist sicherzustellen, dass ein permanenter Ansprechpartner für Aktive und Interessenten 
vorhanden ist. Hierzu sollten klare Regelungen getroffen werden.  

Status Neu 

Zeitraum 2020 ff 

Priorität Hoch 
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Projekttitel: Teilnahme des Landkreises Stendal am European Energy Award (eea) 

Maßnahme Der European Energy Award ist ein internationales Qualitätsmanagementsystem und 
Zertifizierungsverfahren, das die die Energie- und Klimaschutzaktivitäten einer 
Kommune/eines Landkreises erfasst, bewertet, plant, steuert und regelmäßig überprüft. 
Im Ergebnis werden Potenziale der nachhaltigen Energiepolitik und des Klimaschutzes 
identifiziert und nutzbar gemacht. Damit wird ein kontinuierlicher Verbesserungsprozess 
für eine nachhaltige Energie- und Klimaschutzpolitik etabliert. 

Aus dem Landkreis Stendal nimmt die Einheitsgemeinde Osterburg zzt. erfolgreich am eea 
teil. Sie eine von sechs Kommunen in Sachsen-Anhalt. 

Vorteile für die teilnehmenden Kommunen/ Landkreise bestehen in: 

 der Etablierung eines dauerhaften Verbesserungsprozesses, 

 einer maßnahmen- und umsetzungsorientierten Ausrichtung der Aktivitäten, 

 der Evaluierung der Ergebnisse mit qualitativen und quantitativen Indikatoren, 

 der Vergleichbarkeit und dem Benchmark mit Anderen, 

 dem Austausch mit vergleichbaren Akteuren im eea-Netzwerk, 

 der Unterstützung der Kommune/ des Landkreises durch einen externen 
Fachexperte und Moderator. 

Im eea wird basierend auf einer Analyse der Ausgangssituation ein kontinuierlicher 
Managementprozess aufgebaut, der eine dauerhafte Verbesserung etabliert. Wesentliches 
Unterscheidungsmerkmal zum Klimaschutzkonzept ist der Aufbau von Know-How in der 
kommunalen Verwaltung.  

Zentrales Element im eea-Prozess ist eine verwaltungsinterne Arbeitsgruppe 
(Energieteam), welche u.a. Maßnahmen/ Projekte entwickelt und die 
klimaschutzpolitischen Aktivitäten im Landkreis/ der Kommune abstimmt. Die Aktivitäten 
richten sich auf die Handlungsfelder: 

 Kreisentwicklung und Energieplanung, 

 Eigene Liegenschaften (und Straßenbeleuchtung), 

 Ver- und Entsorgung, 

 Mobilität, 

 interne Organisation,  

 Öffentlichkeitsarbeit und Kooperation. 
Der Prozess wird durch einen externen eea-Berater begleitet, der insbesondere das 
interne Management (z.B. den Klimaschutzmanager)aber auch das Energieteam und die 
Erarbeitung der („standardisierten“) Maßnahmen unterstützt. 

Der Erfolg der Aktivitäten wird mittels eines Punktesystems bilanziert und im Rahmen 
eines Audits ausgewertet. Hierdurch wird eine objektive Positionierung des eigenen Status 
Quo im regionalen, nationalen und internationalen Maßstab möglich. Gleichzeitig können 
offene Maßnahmen- und Handlungsfelder identifiziert werden. 

 

Minderungs-
potenzial 

Die Minderungspotenziale sind im Wesentlichen abhängig von den „eea-Maßnahmen“ und  
werden im Zuge des eea-Prozesses ermittelt. 

Kosten Die Höhe der Kosten ist von verschiedenen Faktoren (Lizenzgebühr nach Einwohnern, 
Anzahl der Beraterstunden etc.) abhängig. Zur Orientierung können für den Landkreis 
Stendal folgende Aufwendungen angesetzt werden: 

1. Jahr:     ca. 15.000,- € 
2. Jahr:     ca.   8.000,- € 
3. Jahr:     ca. 12.000,- €  zuzüglich Auditkosten 

Handelnde 
Akteure 

Klimaschutzmanager, 2. Beigeordneter, LENA 
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Verantwortlich  2. Beigeordneter 

Handlungs- 
schritte 

 Erarbeitung Beschlussvorlage zur Teilnahme am eea für den Kreistag 

 Beschlussfassung zur Teilnahme am eea durch den Kreistag 

 Antrag finanzielle Unterstützung an das Land Sachsen-Anhalt 

 Schaffung formelle Rahmenbedingungen/ Abschluss eea-Vereinbarung 

 Berufung Lenkungsgruppe/ Energieteam 

 Beauftragung zertifizierter eea-Berater 

 Durchführung Auftaktberatung (unter Einbeziehung Öffentlichkeit) 

Indikator Abschluss der eea-Vereinbarung mit der eea-Geschäftsstelle in Sachsen-Anhalt (LENA) 

Hinweise/  
Anmerkungen 

Die Teilnahme am eea wird durch das Land Sachsen-Anhalt zzt. finanziell begleitet. Die 
Höhe der finanziellen Unterstützung beträgt aktuell 80 % der Aufwendungen. Anträge sind 
an die Landesenergieagentur zu stellen. 

Weitere Informationen zum eea: https://lena.sachsen-anhalt.de/oeffentlicher-
sektor/european-energy-award-eea/ 

Status Neu 

Zeitraum ab 2020 für die Dauer von mindestens 3 Jahren 

Priorität Hoch 
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Projekttitel: Aktivierung regionales Kapital/ alternative Finanzierungsmodelle 

Maßnahme  

Die Energiewende sollte durch eine möglichst umfangreiche Regionalisierung der damit 
verbundenen Wertschöpfung gekennzeichnet sein. Dies ist bei den aktuellen 
Rahmenbedingungen ein komplizierter Prozess, der u. a. die Implementierung regionaler 
Finanzierungsmöglichkeiten erfordert. Damit soll das Interesse der regionalen Bevölkerung 
und Wirtschaft an der Thematik befördert werden, da durch eine eigene Partizipation die 
Akzeptanz von erneuerbaren Energieanlagen durchaus positiv beeinflusst werden kann.  

Vor der Bearbeitung des Themas müssen entsprechen Gespräche mit unterschiedlichsten 
regionalen Partnern geführt und ein Handlungsfahrplan und inhaltliche Aspekte breit 
gefächert entwickelt werden. Für die ökonomische Bewertung des Projektes könnten die 
Potenziale der Hochschule Magdeburg-Stendal eingebunden werden. 

Die Finanzierungsinstrumente sollen dabei nicht nur auf die Energieerzeugung sondern vor 
allem auch auf die Energieeinsparung und die Effizienzerhöhung ausgerichtet sein.  

 

 

Minderungs-
potenzial 

Die Minderungspotenziale sind nicht direkt quantifizierbar. 

 

Kosten Sind mit den Kreditinstituten zu klären; 

 

Handelnde 
Akteure 

Klimaschutzmanager; Interessierte regionale Bevölkerung und Wirtschaft; regional aktive 
Kreditinstitute; 

 

Verantwortlich   

 

Handlungs- 
schritte 

Definition von inhaltlichen Schwerpunkten; Recherche zu bereits existierenden Ansätzen; 
Kontaktaufnahme zu Kreditinstituten; 

 

Indikator Sensibilisierung der Bevölkerung durch aktive Teilhabe an den ökologischen und 
ökonomischen Effekten  

generiertes Kapital [in €] 

Hinweise/  
Anmerkungen 

 

 

Status Weiterführung aus der RESA 2016 

Zeitraum Beginn nach Etablierung Klimaschutzmanager; frühestens 1. Halbjahr 2020 

Priorität mittel 

 

 

 

 

M VIII_2 
 


